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POLITIK 


Häftling Insgesamt 2121 aus po- 
fitiscben Gründen verarteöte 
„DDR “-Bewohner sind, nach An-, 
gaben der Gesellschaft für Men- 
schenrechte 1984 aus Gefängnis- 
sen und Zuchthäusern der „DDR“ 
in den Westen entlassen worden. - 
Trotz wiederholter Freilassungen 
sei die Gesamtzahl der politischen, 
Häftlinge in der „DDR“ jedoch 
noch gestiegen und liege jetzt et- 
wa bei 7<KXL 

Temwismns: Die gesundheitliche 
La g « dps hung erstr eikenden nwt. 

. maßlichen Rädelsführers -.der 
RAF, ffrrigtian Klar gtht nach 

Angaben des Stuttgarter Justizmi- 
nisteriums Anlaß zur Besorgnis. 
Auch . bei anderen Hungerstreir 
hundm könne sehr, schnell eine 
Verschlechterung des Zustands 

eintreten. <S. 6) 

Bilanz: Zur Halbzeit der Legis- 
laturperiode wiQ die Bundesregie- 
rung im Maizeine Bilanz der bis- 
her geleisteten • Arbeit sehen und' 
zugleich, die Tätigkritsschwa- 
punkte für die zweite Hälfte nen- 
nen. Die Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit steht dabei im Vor- 
dergrund. (S. 10) 


Popfelmako: Der . Hauptange- 
klagte im Thomer Priestermord- 
prozeß, Piotrawski, hat gesten al- 
te Schuld auf sk& genommen und 
versucht, seine Untergebenen zu 
entlasten. Er sagte, er sei steher, 
HaB er den. Priester Popiehiszko 
getötet habe. (S- © 

Nicaragua: Junta-Chef Ortega 
übernimmt heute das Amt des a- 
stea Staatsoberhaupts seit der 
Machtübernahme der Sandinisten 
1979: (S. 7) 

Absage: Aus Protest gegen die 

Manöver im Februar sagte Nord- 
korea die für diesen Monat ge- 
planten Wirtschafts- und Bot 
kreiizgespräche mit Südkorea ab. 

Truppen rednzfert? Skepsis hat 
ein Bericht der britischen Mili- 
tärzeitschrift „Janris Defense 
Weekiy“ ansgelöst, wonach die 
UdSSR ihre Truppen in Afghani- 
stan auf 76 000 reduziert habe. 
Moskau, -so „Jane’s“, wolle rieh 
nicht in anwi \Hp traimflKriKrhAri 
Krieg hmemaehen lassen. Nach 
andere Schätzungen stehen 
115 000 Sowjets SiLand. (S. 10) 



ZITAT DES TAGES 

- 99 Ratschlage von Dilettanten, 
auch wenn sie Schriftsteller sind, 
sind von UbeL In der Politik sind 
sie eine Katastrophe 99 


Der Schriftsteller und Diplomat Erwin. 
Wickert, der za tönern 70. Gebartetes in' 
der ™»rw iiiitf ii*inh4yj(BpiiMi Lendes- 
. Vertretung geehrt wurde (S. 8) 

FOTO: BACHSTI 


WIRTSCHAFT 


Kräftig angelegt: Die Stahlpro- 
duktion in der Bundesrepublik 
belief sich 1984 auf 39,39 Millionen 
Tonnen - 10,2 Prozent mehr als im 
Vorjahr. Für 1985 wird ein ähnli- 
ches Niveau erwartete (S. 11) 

„ DDR U -Wlrtsehaft: Das produ- 
zierte WatinnaTprnlttwnmeh «Heg 
1984 nach amtlichen Angaben um 
5,5 Pro zent (1983: 4,4 Prozent. Da- 
mit sei im ve rgangenen Jahr das 
Planziel um 14- Prozentpunkte 
übertrofifen worden. - 

Neue Gesellschafter. Mit je fünf 


Prozent beteiligten sich die Baye- 
rische Vereinsbank und die 
Dresdner -Bank am Grundkapital 
des MBB-Konzerns. (S. 13) 

Börse: Nachdem ' zunächst Ge- 
wimmiitiuhzxien das .Geschehen 
an den Akti enmärk t e n prägten, 
kam es später wieder zu Kursstei- 
gerungen. Der Bantenmarlrt war 
unverändert WELT-Aktienindex 
167,0 (1684). BHF-Renten-Index 
102,755 (102,735). Performance-In- 
dex 100,041 (99,993). Dollarmittel- 
kurs 3,1672 (3,1385) Marie. Gold- 
preis 29845 (302,00) Dollar. 


KULTUR 


Louvre: Das Zuordnen von Band- 
Zeichnungen in denBeständen 
des Louvre beschäftigt die Exper- 
ten seit Jahren. Ein Trilexgebnis, 
150 Zeichnungen des 17. Jahrhun- 
derts, ist der Öffentlichkeit jetzt 
zugänglich. (5. 19) 


Jahr der Mmüt Das Eröfflumgs- 
konzert des Buhdesjugendorche- 
sters in der Bonner Beethovenhal- 
te deutete an, was das Europäi- 
sche Jahr da: Musik 1985 sein : 
wüt vorwärtsgewandt und offen 
über die Grenzen. (S. 19) 


Umwelt - Forschung - Technik 

Schwimmende Scbaumberge auf deutschen Flüssen- gehören 
der Vergangenheit an. Die Maßnahmen zum Gewässerschlitz 
werden ständig verbessert. - Wissenschaftler verfangen mehr 
Aufklärung über die Möglichkeiten und Risiken der Gentech- 
nologie. Seite 7 


SPORT 


Motorsport: Porscbe-Werksfährer 
Jochen Mass ist bei der Rallye 
Paris-Dakar; ausgeschieden. 100 
Kilometer vor dem Sei der sieb- 
ten Etappe überschlug er steh, 
blieb aber unverletzt 


Ski Alpin: Drei Schweizerinnen 
belegten die ersten Plätze bei der 
Weltcup-Abfehrt. in Bad Klein- 

Hrrlihrim. Marina Eefal aUSMÜD- 

chen belegte als beste ^Deutsche 
Platz sieben. (S. 10) 


AUS ALLER WELT 


Feaersbrunst: Bei einem vermut- 
lich auf einen Kurzschluß zurück- 
gehenden Großbrand starben in 
rinpm Al tenheim nahe Paris 
wahrscheinlich 42 Menschen, dar- 
unter vide Bettlägerige. (S- 20) 

PtM idcn tenvilla: Nachdem » ein 
halbes Jahr „aus dem Koffer ge- 
lebt“ ba^ ist Bundespräsident 


Richard von Weizsäcker jetzt in 
den total räovfcrten Wohn- und 
Amtssitz des Staatsobehaupts, 
die Villa Hammerschmidt, einge- 
zogen. Seine erste Amtshandlung 
in der VHIa: der traditionelle Neu- 
jahrsempfeng. (5. 3 und 20) 

Wetten Weitere Schneefalle. Mi- 
nus 7 bis 15 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser 

Mdmmg en: Was den Sozialde- Fonsehen: „Krieg der Bombet - 
mokraten fehlt, ist ein Führer - Dokumentation über die Zerstö- 
Von Herbert Kremp $.2 rung deutscher Städte. S.9 


New York; Das schwarze Har te m 
ist für Weiße. zumGeheimtip ge- 
worden - Von H.-J, Stück S.3 


Abschied: Mit Erich Zelter geht 
ein Stück Eiskunstlauf-Ge- 
schichte -VonUwe'Prieser S.18 


RAP Die drd Ebenem Häftlinge, Winterefabraeh: Verschiedene 

„Legale* und .harter Kon - -Von Branchen spüreadie Folgen- Ei- 
Werner Kahl ■.••• S.6 ne Umfrage der WELT S.U 

Washington: Ämtstausch ohne KMtefllm: Ltenhard Wawnyns 
- Regan ist jetzt Stabs- „Leichter als Luft“ - Träume in 
chef imWeißen Haus. &8 derTojme . S.1S 
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FOnmu Personalien und Leser- GroBfarttaimfeic Was ist los bei 
biiefe an : . die Redaktion der den Windsors? -Sdum wieder ei- 
WELT. Wort des Ihges S.8 nepndignng. ■. &2ß 

s6n9»fmdQm^bM^dnVmtMdorWaT.WUbi^Oß 
leset «r sögScko Vtaäguvngmi bol dor Ziiitellng iw VonftaAfe. 


NATO: Durchbruch in Genf 
ist ein Verdienst Reagans 

Aber Warnung vor der Erwartung schneller Verhandlungserfolge 


DER KOMMENTAR 


C.GRAF BROCKDORFF, Brüssel 

In der NATO wird das Ergebnis der 
Verhandlungen der Antenrnmigter 
George Shultz und Andrej Gromyko 
als Durchbruch belachtet Nach 
mehr als einjähriger Pause könnte n 

Rfisfaing^Vnntm Tlv prhaTidliiT>gi»p zwi- 
schen den Supermächten auf breiter 
Front wiederaufgenorrrmen werden. 
Für den Erfolg von G«if verantwort- 
lich machen Brüsseler NATO-Beob- 
achter die Strategie Aasident Rea- 
gans, der unbeirrt von Kritik sein For- 
schungsprogramm zur Raketenab- 
wehr vorangetrieben habe. Die Sorge 
der Sowjetunion, Washington Winne 
mit diesem Programm das strate- 
gische Gleichgewicht zu seinen Gun- 
sten verändern, habe ihr rcinignfcpn 
bewirkt 

fr i v e r a ntwortlichen NATO-Krei- 
sen wurde vor der Annahme gewarnt, 

Vpi4iaridhnig spr g»>hniR<a* ffoipr) VvalH 

zu erwarten. Das Treffen Shuhz-Gro- 
myko habe nur den Weg für^ Verhand- 
lungen geebnet, die lange dauern 
kfirmten. Man rechnet in mit 

zwei oder drei Jahren, denn die So- 
wjetunion werde jeden Verhand- 
lungserfolg von Fortschritten auf 


dem Feld der Wdtxaumzüstung ab- 
hängig machen wollen- Die USA ih- 
rerseits befinden sich in einer Aus- 
gangslage, die es ihnen erlaube, über 
das Weltraumprogramzn Drude auf 
die Sowjetunion auszuüben. 

In Brüssel wurde mit Interesse ver- 
merkt, Washington darauf ange- 
gangen sei, auch über Wettraumwaf- 
fen zu verhandeln. Dies bedeute je- 
doch nicht, Washington sei berät, 

SEITE 2: 

Vor d«f Härteprob* 

SEITE 6: 

WoHero Beiträge 

sein Programm zur Disposition zu 
stellen. m«ti mflsm» wohl Präsident 
Reagan ernst nehmen, wenn er gesagt 
habe, ein Abwehrsystem sei ethisch 
einem Angrif&system, das die 
Menschheit ausloschen könne, vorzu- 
ziehen. Gleichwohl seien sich die 
Amerikaner völlig klar darüber, 
welch timriampTitate strategische Be- 
deutung die Raumwaffen zur Abwehr 
gegnerischer Raketen besäßen. 

Offenbar habe Moskau seine un- 
mittelbare Forderung, auf dem Feld 


da- Anti-Satelliten-Waffen mnssp ein 
Moratorium vereinbart werden, fal- 
tengelassen. Für Europa sei es wich- 
tig, daß die Sowjetunion eingewilligt 
habe, in separaten Verhandlungen 
unter einem gemeinsamen Dach über 
Mxttelstreckenwaffen zu sprechen. 
Dies gelt e auch für die strategischen 
Interknntin entalrakptpn. Die Darstel- 
lung Maskauft, d fc Verhandlungen 
über Mittelstreckenwaffen seien ge- 
storben und könnten nicht vor Ahäig 
der inzwischen in Stellung gebrach- 
ten NATO-Nachrüstungswaffen wie- 
deraufjgenommen werden, habe sich 
als unhaltbar erwiesen. (SAD) 

* 

wtk Washington 

WAitehte, nach rtenAn d er 64 jährig e 
Mar TTampelman mm Chef-Unter- 

hänrfter ffh-ijigse fl^sp rär»hgnm- 

de ernannt werden roll, sind in Wa- 
shington Tnit Rlropric und Überra- 
schung flirfffpnnmmmpn worden. 
TCamppiman, ein Mitglied der Demo- 
kratischen Partei, spielte ai"» maß- 
gebliche Rolle bei den SALT H-Ver- 
hanriinngpn, die in der Reagan- Admi- 
nistration nicht g**hr populär riwl 


Kohl hofft auf weitere Normalisierung 

Positive Auswirkungen auf das deutsch-sotvjetische Verhältnis erwartet 


THOMAS KIELINGER, Bonn 

Durchgehend positiv hat Bonn auf 
die Ergebnisse der zweitägigen Gen- 
fer Gespräche zwischen den Außen- 
ministern Gromyko und Shultz rea- 
giert. WnwdpgkaTufleT Kohl -gab sich 
. gpdämpft optimistisch“ über die 
Viinft jgpn V erhandlung en, deren Be- 
ginn von Washington und Moskau 
noch festgelegt werden muß. 

In der ersten Kabinettsrunde des 
neuen Jahres äußerte Kohl seine 
Hoffnung , daß die kommenden Ge- 
spräche zwischen der , Weltmächten 
das Ost-West-Klima insgesamt ver- 
bessern helfen könnten. Dazu rechnet 
der iftwwfor auch „ eine weitere Nor- 
znaüisienmg - und- Vertiefung“ des 
deutsch-sowjetischen Verhältnisses. 
In diesem Sinne werde er schon in 
den Gesprächen mit dem stellvertre- 
tenden sowjetischen Ministerpräsi- 
denten Antonow argumentieren, der 
am 9-9 Januar zur Tagung der 
deutsch-sowjetischen Wirtschafts- 
kommission nach Bonn kommt. 

In pinern Rechenschaftsbericht vor 
dem Kabinett nannte Außenminister 
Genscher das Genfer Gesprächser- 
gebnis „ermutigend". Die Vorstellun- 


gen der europäischen Regierungen 
seien vom ampriicBnischen Außenmi- 
nister vollauf berücksichtigt worden. 
Genscher lobte den bestehenden 
Konsultationsprozeß, in den die Bun- 
desregierung voll rinschalt et h Whpn 
weide, „um auch weiterhin zu sub- 
stantiellen Ergebnissei bei den be- 
vorstehenden Verhandlungen beizu- 
tragen.“ Noch am heutigen Donners- 
tag wird Paul Nitze, der Sonderbera- 
ter von Außenminister Shultz für Ab- 
rüstungsfragen, in Bonn die Bundes- 
regierung nmfrinKRpTid über das Gen- 
fer Ergebnis informieren. 

In seinem Bericht vor dem Kabi- 
nett hob Genscher hervor, daß sich 
die Sicherheitspolitik des westlichen 
Bündnisses, basierend auf der Ver- 
bindung von „Verteidgungswülen 
und Verhandlungsbereitschaft“ er- 
neut bestätigt habe. Wörtlich fugte 
der - Bu n d< ^iR«wimmistor hinm: 
„Wenn man seine Verantwortung im 
Bündnis erfüllt, wird man gehört und 
geachtet“ 

Für die Sozialdemokraten begrüß- 
te da Vorsitzende der SPD-Bundes- 
fraktion, Hans-Jochen Vogel, die Ver- 
einbarung von Genf als einen Weg 


„für nmfasRPnde Rüstungskontroll- 
va faandhingep “, der „dem wahnwit- 
zigen Rüstungswettlauf und der un- 
verantwortliochen Verschwendung 
volkswirtschaftlicher Ressourcen” 
hoffentlich „ein Ende machen“ wer- 
de. Als „gute Nachricht" bezeichnete 
auch SPD-Bundesgeschäftsfuhrer 
Peter Glotz die Absicht der beiden 
Weltmächte, mit neuen Abrüstungs- 
gesprächen fortzufahren. Die Euro- 
päer roll ten diese Verhandlungen 
„konstruktiv begleiten“, meinte Glotz 
auf einer PressÄonferenz in Bonn. 

Fite dte FDP interpretierte der stell- 
vertretende Fraktionssprecher Uwe 
Ronneburger das Veshandlimgser- 
gebnis von Genf als gine „Bestäti- 
gung für die kemsequente Haltung , 
die von der Koalition in da Nachrü- 
stungsfrage pmgnnnmmgn worden 
ist". 

Die weiterhin „starken Meinungs- 
Unterschiede“ zwischen Sowjets und 
Amerikanern können nach Meinung 
des stellvertretenden CDU/CSU- 
Fraktionsvorsitzenden Volker Rühe 
nur Jm Geiste des Inter essen aus- 
gleichs“ überbrückt werden. 


Papandreou löst sich von der NATO 

Neuer geheimer Verteidigmigsplan / Feind ist die Türkei, nicht mehr der Ostblock 


PAUL CHARDON, Athen 

Mit einem neuen nationalen Vertei- 
digungsplan, da zum größten Tal 
da NATO nicht mitgeteilt wird, hat 
die sozialistische Regierung Papan- 
dreou mit da Loslösung Griechen- 
lands von der Allianz be g a n ne n . Da- 
mit richtet sch nun die offizielle, vom 
„Verteidigungsrat“ beschlossene 
Verteidigung»- und Sicherheitspoli- 
tik gegen die Türkei, nicht mehr ge- 
gen die Warschauer-Pakt-Staaten auf 
dem Balkan. Zwar wird die Türkei in 
da Ttey pniT1 g gAr k1fln ing nicht a- 
wähnt, aber RegiemngssprecherMa- 
roudas erklärte eindeutig: „Die Ge- 
fahr droht im Augenblick aus dem 
Osten.“ 

Die neue Verteidigungspolitik soll 
„im Rahmen da multi - und bilatera- 
len Verträge realisiert werden", heißt 
es in da Erklärung. Das bedeutet 
nach Ansicht politischer Beobachter, 
daß Griprhpninnri die Allianz noch 
nicht anffriinrlig cn WÜ1, Um die MÜi- 
täihflfe da NATO nicht zu verlieren. 
Ministerpräsident Papandreou hat je- 


doch erst vor via Wochen erklärt, 
Griechenland dulde keine „Unter- 
werfung“ unter ein Blndtay n tem . Er- 
klärtes Ziel seiner Regierungspartei 
ist ein neutrales Griechenland in ei- 
ner atomwaffenfreien Balkanzone au- 
ßerhalb der Blöcke. 

NATO-Kreise in Athen kommen- 
tierten den Verteidigungsplan damit, 
Griechenland wolle zwar die Vorteile 
da AHiany nutzen, »pch aber seinen 
Verpflichtungen entgehen. Man 
spricht von einem „Verstoß gegen die 

R irn H ni rit St 1 * durch Athen 

un d weist darauf hin, daß die bishe- 
rige Mflitärhüfe unter da Vorausset- 
zung einer Stärkung da Front gegen 

dte WnmTTHini«ai<M»hAn BaHran A taaten 

im Norden Griechenlands gewährt 
worden sei, nicht jedoch zur Aufrü- 
stung gegen die Türkei Griechenland 
erhält alloto für dte via amerikani- 
schen Stützpunkte in seinem Land 
jährlich 500 Millinnan D ollar MÜitäl- 
hüfe, von da Bundesrepublik andert- 
halbjährlich MatAri:.! und Waffen für 
70 Millionen Mark. 


Da Austritt da griechischen 
Streitkräfte aus da Militärstruktur 
da Allianz ist praktisch schon in den 
letzten beiden Jahren vollzogen wor- 
den. Die Griechen laden keine 
NATO-Beobachter mehr zu nationa- 
len Manövern rin und nphmm selbst 
nicht mehr an NATO-Manövem teil. 
Sie hätten sich selbst „einen Sonda- 
status in da Allianz zugemessen“, 
sagte ein NATO-Ofßzier. Von griechi- 
scher Säte wird betont. Gründe für 
die Abwendung von da NATO seien 
die teilweise Besetzung Zyperns 
durch die Türkei 1974 und die Unfä- 
higkeit da NATO, die vierte Armee 
oder die sogenannte Ägäis-Armee da 
Türken zu kontrollteroL 

Während westliche Diplomaten 
d en Qpjipn nationalen Verteidigungs- 
plan da Griechen als Jevantmische 
Option“ bezeichnen, die vor allem in- 
nenpolitisch motiviert sei, erklärt die 
konservative Opposition in Athen, 
diese keineswegs neue Doktrin kön- 
ne den griechischen Interessai nur 
schaden. (SAD) I 


SPD sieht Ostpolitik gefährdet 

,,Dk fnichtk>se Diskussion, ob die deutsche Frage offen sei, sollte beendet werden“ 


PETER PHILIPPS, Beim 

Die SPD sieht die deutsche Außen- 
und Deutschlandpolitik in der Ge- 
fahr, von einer „starken Minderheit 
aus CDU und CSU" nach „rechts“ 
verschoben zu werden. In einer von 
Bundesgeschäftsführer Peter Glotz 
gestern vorgelegten „Bilanz einer 
Wende" wird die Frage aufgeworfen, 
ob die Ostpolitik „nach 13 Jahren. vor 
dem Ende" stehe. „Die fruchtlose 
Disbission, ob die deutsche Frage of- 
fen sei, sollte beendet werden“, heißt 
es in dem 62sätigen SPD-Papier. „In 
jenem alten - gegen die Realität der 
DDR gerichteten - Sinn, in dein die 
Frage von.den Konservativen beute 
aufgebracht wird, ist Sie gewiß nicht 
mehr offen- Und sie kann in keinem 
vernünftigen Sinn diskutiert werden, 
solang e ae in jenem alten Sinn nicht 
endgültig begraben ist" 

Attackiert werden vor altem Bun- 
Helmut Kohl, da „die er- 


ste und erst recht die Chancen für 
eine zweite Ostpolitik“ gefährde, Uni- 
ons-Fraktionsführer Alfred Dregger, 
da schon vor Jahren die Ostverträge 
als „gewaltige Verzichtsvertrage“ be- 
zeichnet habe, sowie da innerdeut- 
sche Minister Heinrich Windelen, da 
„Behauptungen“ über die deutschen 
Ostgrenzen aufetelte, „die rieh von 
Gebietsforderungen kaum unter- 
scheiden“. . Bimdesaußenminista 
Bans -Dietrich Genscher sowie die 
Unions-Repräsentanten Franz Josef 
Strauß, Alois Mertes und Volker Rü- 
he sind für Glotz diejenigen, die „ver- 
suchen, die für die Außenpolitik not- 
wendige Kontinuität, in Grundzugen 
zu wahren“. 

Trotz spjner scharfen Kritik an da 
jetzigen Bundesregierung wurde aus 
den Gkfc-Worten deutlich, daß die 
SPD jedoch nicht von sich aus die 
Gemeinsamkeit in da Deutschland- 
und Ostpolitik aufkündigen wül, die 


im Februar vergangenen Jahres 
durch eine gemeinsame Bundestags- 
Entschließung manifestiert wurde. 

Offenbar scheint Parteichef Willy 
Brandt die nach seinem Kanzler- 
Rücktritt rieh selbst auferlegte Ent- 
haltsamkeit aufzugeben und das 
Deutschland- und ostpolitische Feld 
wieder stärker besetzen zu wollen. 
Wie sein Stellvertreter Hans-Jochen 
Vogel kürzlich in kleinem Kreis sag- 
te, „spüre und höre“ er von Brandt 
die Sorge, „daß seine historische Lei- 
stung aus Tölpelhaftigkeit und lo- 
kalpolitischem Ignorantentum 
kaputt gemacht wird“. 

Glotz sprach gestern in diesem 
Sinne von „unprofessioneller Ver- 
strickung des Bundeskanzlers in eine 
Schleriakon&renz“. Kohls „wahipo- 
litischer Opportunismus gegenüber 
den Vertriebenenvabanden gefähr- 
det die deutsche Ostpolitik". 


Gemeinsam 

THOMAS KTKT JflGER 


E in „schwieriges, schick- 
salhaftes Thema“ nannte 
B undeskanzle r Kohl am Ran- 
de des Neujahrsemp&ngs des 
Burdespräsidenten gestern in 
Bonn die Genfer Abrüstungs- 
gesprache. Der Ausdruck 
zeugt von ebensoviel histori- 
scher Perspektive wie realisti- 
schem Sinn. Die Bundesre- 
gierung mißt die Tragweite 
dessen, was da in zwei Genfer 
Tagen eingeleitet wurde, ab, 
und der Kanzler signalisiert 
einem erwartungsfrohen Pu- 
blikum, sich nicht von blin- 
den Hoffnungen verführen zu 
lassen. 

Dennoch ist schon jetzt ein 
besonders positives Faktum 
zu verzeichnen: Die Amerika- 
ner haben offensichtlich vor, 
die Konsultationen mit den 
europäischen Verbündeten 
ebenso intensiv zu pflegen, 
wie das während der INF-Ver- 
handlungen der Fall war. 
Wenn dies durchgehalten 

wirHj kann d flS B Tmri'nis daran 

nur wachsen. Es ist durchaus 
iiichts Selbstverständliches 
für die westliche Supermacht, 
solche Offenheit zu praktizie- 
ren; immgrhin dringen jetzt 
Bereiche wie der Weltraum in 
die Vp rhflTirihinggmq'teri ** «*in | 
die den Verantwortungshori- 
zont so mancher Bündnispart- 
ner, die entweder keine Nu- 


Anklageschrift 
an Lambsdorff. 
Kritik an Strauß 

DW.Bonn 

Dem früheren Bundeswirtschafts- 
minister Otto Graf Lambsdorff (FDP) 
ist narii Angaben des B onner Land- 
gerichts die Anklage wegen Steua- 
hinteTviehnng nnii B eihilfe zur Steu- 
erhinterziehung im Z inanrmienhawg 
mit da ParteispendenaflSre zuge- 
stellt worden. Die Neunte Große 
Strafkammer habe dem IDP-Politi- 
ker für die knapp 300 Seiten umfas- 
sende Anklageschrift eine Erklä- 
rungsfrist von zwei Monaten einge- 
räumt, sagte gestern ein Gericfrts- 
sprecher. 

Mit Nachdruck hat Bundestags- 
Präsident Philipp Jenninger un- 
terdessen eine Äußerung des bayeri- 
schen Ministerpräsidenten Franz Jo- 
sef Strauß über den Flick-Ausschuß 
des Bundestages zurückgewiesen. In 
einem Brief an den Vorsitzenden da 
SPD-Bundestagsfraktion, Hans-Jo- 
chen Vogel, erklärte Jenninger, er 
könne nicht akzeptieren, daß Strauß 
das Vorgehen des Ausschusses „öf- 
fentlich in globaler Weise“ als 
„Schauprozeß“ bezeichnet habe. Die- 
se Kritik sei „nicht angemessen“ und 
dem Ansehen des Bundestags nicht 
dienlich. Er wolle sich dafür erset- 
zen, daß sich der Bundestag „endlich 
verbindliche Ri chtlinien " für die Ein- 
setzung und für das Verfahren von 

Da Unmut über die Arbeit des 
Flick-Ausschusses könne daher rüh- 
ren, daß Anssnhn ßmiigKedp r VoTgäT)- 
ge in dem TTn ter fl i ch n n gs g rPTninm 
öffentlich kritisiert hätten, während 
„die Arbeit des Untersuchungs- 
ausschusses zunehmend in die poli- 
tische Auseinandersetzung geraten“ 
sei 


klearwaffen auf ihrem Staats- 
gebiet stationieren oder mit 
der Entscheidung zur Nachrü- 
stung im INF-Bereich noch 
immer hinterherhinken, über- 
steigen, um es vorsichtig aus- 
zudrücken. 

In der Bereitschaft, mit den 
Europäern eng in Tuchfüh- 
lung zu bleiben, spricht die 
Reagan-Regierung ihre Ab- 
sicht aus, das Interesse der 
Europäer am Fortgang der 
kommenden Verhandlungen 
voll zu berücksichtigen. Da 
erscheint es mehr als über- 
flüssig, wenn Stimmen aus 
der Bonner Opposition (Peter 
Glotz) jetzt mit dem Stereotyp 
aufwarten, die Bundesregie- 
rung müsse deutsche Interes- 
sen „mit Nachdruck einbrin- 
gen“. Das versteht sich im 
Rahmen von Konsultationen 
von selbst, zumal da die Ame- 
rikaner ihn?" freie Bahn bre- 
chen. 

N icht europäischer Druck 
kann die Antwort auf die 
Bereitschaft der USA sein, en- 
ge Konsultationen zu pflegen, 
sondern die Urteilsfindung zu 
gemeinsamen Entscheidun- 
gen und die verantwortliche 
Mitwirkung an einer Zukunft, 
die die ganze Welt betrifft und 
nicht nach deutschen oder an- 
deren nationalen Interessen 
parzelliert werden darf. 


„Ukraine noch 
nicht am Ende des 
Leidensweges“ 

KNARom 

Die physischen und moralischen 
Leiden des Iilrraini sehen Volkes Und 
besonders Her nk r^iniorhen Kirrhe in 
den vergangenen gehn J ahren hat da 
katholische Groß-Erzbischof von 
Lemberg, Miroslaw Iwan Luba- 
tschiwskij, in riner Botschaft an die 
zwei MiTl in nen Auslands-Ukrainer 
und an rund via Millionen „im Un- 
tergrund“ lebende Katholiken in da 
Heimat beklagt Dies ist die erste Bot- 
schaft des neuen Metropoliten im 
Exil an die ukrainischen Gläubigen, 
die ebenso wie die anderen Christen 
da Ostkirchen am 7. Januar ihr Weih- 
nachtsfest gefeiert haben. Luba- 
tschiwskij ist da Nachfolger des am 
7. September vergangenen Jahres im 
Alfa van 92 Jahren verstorbenen 
Kardinals Josif Slipij. 

In einer Botschaft bittet Luba- 
tschiwskjj die Muttergottes um Mit- 
leid „mit unserem Volk, das zum 
Sklaven gemacht worden ist, damit es 
nicht zugrunde geht, nachdem es seit 
100 Jahren von da moskowiti sehen 
Besetzung unterdrückt wird“. Weiter 
heißt es in da Botschaft des Slipij- 
Nachfolgers: „Wir sind noch nicht am 
Ende unseres Leidensweges ange- 
langt Unser Feind hat nicht nur un- 
ser Land genommen, unsere Freihat 
und unsere Güter und Kirchen, son- 
dern will uns auch unseren Glauben 
und unsere Muttersprache, unsere 
Geschichte und unser Leben als Volk 
nehmen und uns augenscheinlich in 
rin sowjetisches Volk umwandeln." 
Im Weihnachtsgottesdienst in da Ka- 
thedrale Santa Sofia in Rom warnte 
da Kardinal vor da Zwangsrussifi- 
aenmg des ukrainischen Volkes. 

• — i i ■ »'Anzeige 


Die »Berlin« kommt zurück: 
Rund um die halbe Welt, durch den 
Indischen Ozean und 
den Suez-Kanal nach Venedig. 


-T ___ 




Nach zweijährigem Kreariahrtewfenst in 
fsnOstficben Gewässern kehrt die »Beim« auf 
eher großartigen Reiseroute zurück: vonSnga- 
pur unter anderen nach Penang, zu den 
Andamanen, nach Sri Lanka, Cochin, Bombay. 
Djibouti. Jemen, Aqaba, Shamxl-Shakh, 
Safep, Athen und \fenedig 
Es ist viefleichi Jane JungfenffQse, abe: eine 
Kreuzfahrt, die rin Datum in der deutschen 
Kieuzfehztttaditk» maridert; sditießlich kriirt 
rin Schiff dieser Quafifitund dieses Anspruches 
nicht alle frge nach Europa zurück. 

Ke Reise der «Bafin«, 35'fege, ab IM 6.700,-, 
tann auch in zwei Sejpnenien gebucht wadai: 
Sngapur-Bombay, 16'fage, vom 8.-2441985, 
ab DM 4890;-; Bombay-\fenedi& 21 läge, 
vom 222- 1541985 ab DM 4390r. 


AnscfatieBeod wird die »Berlin« in den 
beliebten Fahlgebieten des Mittelmeeres, des 
Schwanen Meeres, der Norwegischen Fjorde 
und der Ostsee während der dort günstigsten 
kl ima tis chen Bedingungen kreuzen. 


PETER DEILMANN seetOUtS 

REEDEREI m tm w tk m al 

Am KiteBtefg 19 ’ WaffiiaenstnSe 3 

2430 Ncwt& in Holttn WMFrtrtfatunMaüil 

Telefon (04SQ) SD 41 Meta (MB) 033-1 

nieteten Sie uns dfaeo Coepan - imd die «Botin» ia *dwp 
| anrdeniWfneHmOdef&mtdHgMaddenWte | 
; in Ihr Räatöra. ! 
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Eine Scheibe Zubrot mehr? 

Von Peter Gillies 

D ie nächste Renteneihöhung zur Jahresmitte liegt fest un- 
terhalb der Schwelle de - Wahrnehmbarkeit Netto betragt 
sie vielleicht ein Prozent, vielleicht etwas weniger; der genaue 
Satz wird im Februar feststehen, wenn die Löhne und Gehälter 
des Jahres 1984 ermittelt sind. Der Grund: von der Aufstok- 
kung um rund drei Prozent geht ein zweiprozentiger Beitrag 
zur Krankenversicherung ab. 

Aus allen Lagern wird nun die Regierung bedrängt, doch 
etwas drauizulegeiL Dies sollte, so meinen die Rentenstrate- 
gen, durch eine Streckung des Krankenversicherungsbeitrags 
oder durch einen höheren Zuschuß des Bundes geschehen. 
Wenigstens müsse man die Rentnereinkommen real halten, 
also bis zur mu tmaßlichen Preissteigerungsrate von etwa zwei 
Prozent aufbessem. 

Der Ratschlag ist gutgemeint, aber schlecht durchdacht In 
den Rentenkassen herrscht Ebbe, trotz der geringen Erhöhung 
müssen sie kurzfristig- auf Pump zahlen* Es geht um die 
langfristige Sicherheit der gesetzlichen Altersversorgung. Ein 
gutgemeinter Eingriff wäre ein weiterer Schritt zur Beliebig- 
keit eines Systems, das auf Verläßlichkeit angelegt sein muß. 

Wer bei einer Aufbesserung um ein Prozent gleich zum 
Schlagwort der Massenarmut greift, ist schlecht informiert 
Tatsächlich hat sich die Einkommenssitation der Rentner in 
den letzten Jahrzehnten gegenüber den Aktiven erstaunlich 
verbessert Auch in den letzten Jahren der Rezession sind die 
keineswegs hinter die Arbeitnehmer zurückgefallen. In der 
Nettorechnung - Steuern, Abgaben und Inflationsrate abgezo- 
gen - mußten alle Kaufkrafteinbußen hi-nnphmen. Die Arbeit* 
nehmer verloren zwischen 1980 und 1985 rund 4,9 Prozent ihrer 
Kaufkraft, die Rentner 4,6 Prozent 1984 erhöhte sich die 
Kaufkraft der Alten tim 0,4 Prozent, während die der Aktiven 
um den gleichen Prozentsatz fiel 
Vollends unglaubwürdig würde die Bundesregierung, wenn 
sie bestimmten Beamtengruppen <*inpn Tusatdicbpn Nach- 
schlag gewährte, die Rentner aber im Regen stehen ließe. Die 
Ents cheidung ist schmerzlich, muß aber durchgestanden wer- 
den. Die Erhöhung 1986 fällt dann wieder besser aus. 


Bemühungen Dritter 

Von Jürgen Li mins ki 

N amhafte Politiker, die sich nach anstrengenden Jahrzehn- 
ten auf ihr verdientes Altenteil zurückziehen, promenieren 
meist mit ihren Memoiren durch die Welt Oder gehen ihren 
Steckenpferden nach, wie der eh emalig e Kanzler Österreichs. 
Kreiskys Hobby ist die PLO. Für sie macht er sich wieder auf 
Reisen. Bei den Freunden der Sozialistischen Internationale 
und der Europäischen Gemeinschaft will er nun um Unterstüt- 
zung für eine neue Nahost-Initiative werben und auch in den 
-USA und in Israel glaubt er, einflußreiche Kreise mit diesem 
Cocktail früherer Pläne an den Tisch einer internationalen 
Konferenz zu locken. 

Bevor er seine Vorstellungen in Dubai vor der Presse be- 
kanntgab - sie blitzte fest genauso viel wie einst in Wien- traf 
der reiselustige Pensionär mit seinem noch reiselustigeren 
Freund und Chef der halben PLO, Arafat, zusammen. Der will 
die neuen Pläne des alten Freundes dem obersten Gremium 
der Rest-PLO vorlegen. 

In der Sozialistischen Internationale wird der Ex-Kanzler 
auf Zustimmung stoßen, bei der Europäischen Gemeinschaft 
jedoch wird das Unternehmen heuer schon schwieriger. Denn 
die EG hat auf ihrem jüngsten Gipfel in Dublin in den „Schluß- 
folgerungen des Vorsitzes des Europäischen Rates“ einige 
Formulierungen versteckt, die auf eine Ablehnung der von 
Kreisky und Co. anvisierten internationalen Nahost-Konferenz 
hinauslaufen. „Noch so große Bemühungen Dritter“, heißt es 
da, „können kein Ersatz für direkte Ve rhand l u n g en zwischen 
den Parteien selbst - den arabischen Staaten, Israel und dem 
palästinensischen Volk - sein“. 

Da müßte Kreisky schon noch einmal in die Arena der 
Aktiven steigen, um die Freunde in der EG erneut umzustim- 
men, die sich mit deutscher Schubkraft, wie man hört, zu 
diesen Ansichten durchgerungen haben. Zu allem Unglück 
muß Kreisky auch noch sehen, wie Kairo wieder den Weg 
direkter Verhandlungen geht In der nächsten Woche wollen 
Israel und Ägypten nach fest dreijähriger Unterbrechung zu 
zweit über den Grenzort Taba verhandeln. Kreisky sollte bes- 
ser seine Memoiren schreiben. 


Der Fall Sch. 

Von Joachim Neander 

O b sich der furchtbare Verdacht gegen den FDP-Politiker 
Hans-Otto Scholl bestätigt oder ob (der Gedanke ist kaum 
weniger schrecklich) das Ganze am Ende als eine verhängnis- 
volle Verwechslung dasteht das herauszufinden ist Sache der 
Behörden. Was sich da inzwischen für ein Wust von Tatsachen 
und Vermutungen vor einem ausbreitet ergibt weder bela- 
stend noch entlastend ein überzeugendes Bild. Hier ist also 
allein zu reden von den Reaktionen, die der Fall erzeugt 
Offene, hämische Schadenfreude, wie sie in unappetitlicher 
und unverhohlen vorverurteilender Art der Kabarettist Dieter 
Hildebrandt noch am gleichen Abend, den Nachrichten vor- 
aushechelnd, in seiner „Scheibenwischer“-Sendung an den 
Tag legte, bleibt auf die verschworene Gemeinschaft der 
Duminköpfe beschränkt Auch die panikartige Vorabdistan- 
zierung, die der neugewählte baden-württembergische FDP- 
Vorsitzende Döring zum Besten gab, darf man im Interesse 
dieser Partei, die rechtsstaatliches Denken und Handeln auf 
ihr Panier zu schreiben pflegt nicht ernst nehmen. 

Was bleibt ist Entsetzen. Menschen, die Hans-Otto Scholl 
seit vielen Jahren kennen, mit ihm nicht nur über Geschäfte 
und Politik; sondern über Gott und die Wett, über Recht und 
Unrecht diskutiert haben, die diese seltsame Mischung aus 
Genialität Intellekt und Exzentrik selbst dann irgendwie be- 
wundert haben, wenn sie sich als seine Gegner betrachteten - 
diese Menschen zermartern nun ihre Köpfe, um - falls sich die 
Sache wirklich so zugetragen hat - eine Brücke zwischen 
Mensch und Tat zu finden. Mancher wird dabei vielleicht einen 
erschrockenen Blick in das Labyrinth des eigenen Inneren 
werfen. Wozu ist der Mensch fähig, in die eine und in die 
andere Richtung? Wie nah ist er am Abgrund? 

Freilich muß diese Nachdenklichkeit auch für die vielen 
anderen gelten, für vorbestrafte Sittlichkeitsverbrecher, kleine 
Diebe, Hochstapler, Terroristen. Auch um sie herum quälen 
sich Nahestehende mit der Frage, wo die Brücke zu ihren 
Taten sein mag. Der Fall Scholl, deich wie er ausgeht kann 
Anlaß sein, ohne Libertinage und T^ gpiisrhaftganfe-iag p. hinter 
Steckbriefen Gesichter zu suchen. 



Vor der Härteprobe 


Von Berat Conrad 

D reizehn Monate nach dem Ab- 
bruch der Rüstungskontroll- 
verhandlungen über strategische 
und Mittelsheckenwaffen hat sich 
Moskau bereit erklärt an den Ver- 
handlungstisch rii rkaikehren, 

ohne daß der Westen - wie gefor- 
dert war - zuvor die Stationierung 
von Pershing 2-Raketen und 
Marschflugkörpern rückgängig 
macht Dieses Ergebnis der zweitä- 
gigen Genfer Gespräche der Au- 
ßenminister George Shultz und 
Andrej Gromyko ist ein Fortschritt 
Vor Begeisterung über eine teil- 
weise schon vor dem Genfer Tref- 
fen gefeierte „neue Hunde der 
Entspannung zwischen West und 
Ost“ aber muß gewarnt werden. 
Denn Shultz und Gromyko haben 
kaum mghr als verbale Überein- 
stimmung erzielt Die eigentliche 
Härteprobe wird sich erst bei den 
bevorstehenden Sachverhandlun- 
gen ergeben. Wie schwerwiegend 
die dabei zu erwartenden Probleme 
sein werden, zeigte sich schon in 
den nächtlichen Genfer Pressekon- 
ferenzen. 

Zwei Fragen' stehen im Mit- 
telpunkt: die Mittelstreckenwaffen 
und die Weltraumrüstung. Beson- 
ders die Westeuropäer waren daran 
interessiert, daß die Mittelstrecken- 
raketen (D^^Intemiediate-Range 
Nuclear Foroes) bei der zu verein- 
barenden Verhandlungsmaterie 
nicht unter den Tisch fallen. Tat- 
sächlich hat sich Shultz hier - zu- 
mindest formell - durchgesetzt 
Denn eine der drei für die Abrü- 
stungsver handlung en ins Auge ge- 
faßten Arbeitsgruppen wird sich 
mit der INF-Problematik befassen. 
Welch geringe Bedeutung die So- 
wjets dem allerdings bemessen, 
zeigte sich darin, daß sie keinen 
ACttelstrecken-Experten zu den 
Außenministergespräcben hinzu- 
zogen. 

Sowjetsprecher Lomejko wollte 
vor der Presse nicht pinmal zuge- 
ben, daß seine Regierung die Vor- 
bedingung pinpr Rückgängigma- 
chung der angelaufenen westlichen 
Nachrüstung fallengelassen habe. 
Ihm kann pntg*>gPTigf»haltpn wer- 
den, daß die IOT-Waßen im ge- 
meinsamen amerikanisch-sowjeti- 
schen „Statement“ ohne Vorbedin- 
gung als Vp rhanHi 1 1 pgs geg enstand 
aufgezählt werden. Das wird die 
Hussen aber nicht daran hindern, 
bei den kommenden Verhandlun- 
gen von neuem den Abbau der sta- 


tionierten Pershing 2-Raketen und 
Marschflugkörper und einen Star 
tionienmgstopp als Voraussetzung 
für eine Reduaerungsverein- 
barung zu verlangen. Die Moskauer 
Sicht zeigte Sowjetsprecher Lo- 
mejko mit der grotesken Bemer- 
kung: „Das Gerede über SS-20-Ra- 
keten ist eine Erfindung.“ D ahint er 
muß Taktik vermutet werden, die 
für den Mittelstreckentefl der Ver- 
handlungen wenig Gutes verbeißt. 

Ähnlich diffus sieht es bei der 
Weltraumiüstung aus. Gromyko 
kann als Erfolg buchen, daß sich 
Shultz in der Ab Schlußerklärung 
die sowjetische Formel zu eigen ge- 
macht hat, ein „Rüstungswettlauf 
im Weltall“ müsse verhindert wer- 
den. Nun beziehen die Amerikaner 
diesen Satz nicht auf sich: Denn ihr 
Forschungsprogramm für eine 
„strategische Verteidigungsinitia- 
tive“ (SDI = Strategie Defense In- 
itiative) soll ja nicht die Welt- 
raumrüstung ankurbeln, sondern 
durch die Abwehr von Offensiv- 
waffen im Weltraum die Erde si- 
cherer machen. Deshalb hat Shultz 
in seiner Genfer Pressekonferenz 
auch keinen Zweifel daran gelas- 
sen, daß Präsident Reagan auf die 
SDI nicht verrichten wird. 

Das heißt, die Amerikaner haben 
den Sowjets in Genf zwar ein ver- 
bales Zugeständnis gemacht, in der 
Sache aber nicht nachgegeben. 
Und damit werden sich die Russen 
nicht ab finden. Für sie bildet die 
Verhinderung amerikanischer 
Weltraum-Defensivwaffen das ent- 
scheidende Motiv für die Rückkehr 
an den Verhandlungstisch. Denn 
mit einer erfolgreichen SDI-Ent- 



Weit voneinander entfernt: Shultz, 
Gromyko foto-.ap 


wicklimg würde die strategische 
Bedrohung Amerikas durch die So- 
wjets dahin schwinden und damit 
Moskaus Supermachtstellung er- 
heblichreduziert. Deshalb warten 
die Sowjets in den Verhandlungen 
nicht aufhören, gegen das For- 
schungsprogramm Washingtons 

anyiigphen 

1 Wichtig wird sein, wie weit die 
Realisierung von Fortschritten auf 
bestimmten Teilgebieten bä den 
Ahriig hmgg upr hnndlnngpn von. 
Vereinbarungen auf anderen Teil- 
gebieten abhängig gemacht wer- 
den wird. In der Genfer Abschluß- 
erklänmg haben Shultz und Gro- 
myko die Wechselbeziehung zwi- 
schen den Bereichen der strategi- 
schen Waffen, der Mittelstrecken- 
waffen und der Weltraumrüstung 
hervorgehoben. Aber ihre Ausle- 
gung dieser Formel unterscheidet 
sich vermutlich sehr voneinander. 
Der amerikanische Au ß ffnrniniqtffr 
meinte, man werde sehen, ob Fort- 
schritte in einer Verhandlungs- 
gruppe Auswirkungen auf die Ar- 
beit anderer Gruppen haben wer- 
de. Die USA würden bei Teileini- 
gungen auch Teilvereinbarungen 
abschließen. 

Eben dies aber werden die So- 
wjets nicht tun, weil sie sich damit 
eines Hebels begaben. So ist kaum 
mit Abmachungen über Mittel- 
streckenwaffen zu rechnen, wenn 
nicht gleichzeitig die sowjetischen 
Vorstellungen von einer Weltraum- 
abrüstung verwirklicht werden. 
Andererseits können die USA - 
und genau dies wünschen die euro- 
päischen Verbündeten - Fort- 
schritte in anderen Bereichen ih- 
rerseits von einem russischen Ent- 
gegenkommen bei den INF-Waffen 
abhäng i g machen. Doch W3S nutzt 
das, wenn die Sowjets den Spieß 
umkehren ? D ann bockiert einer 
den ander en. 

Es stehen also harte und lang- 
wierige Verhandlungen bevor, de- 
ren Ausgang offen ist Darum keine 
voreiligen Lobpreisungen eines 
neuen Tauwetters! Gromykos 
Sprecher in Genf hat rieh dazu rea- 
listisch geäußert, indem er jede > 
Schlußfolgerung für die sowje- , 
tisch-amerikanischen Beziehungen ; 
und das WestDst-Vexfcältnis vom 
Verlauf der ei gentlic hen Verhand- 
lungen abhängig machte. 


IM GESPRÄCH Rafael Calderön 


Anlehnung an 

Von Manfred Netiber 

W enn in Costa Rica - Müttelame- 
rikas demokratischem Muster- 
land - bä der Praridentschaftswahl 
in diesem Jahr wie seit Jahrzehnten 
der Kandidat der jeweiligen Opposi- 
tion siegt, können die Christlichen 
Demokraten triumphieren. Ihr Mann 
für San Jose heißt Rafael Calderön. 

tet und 35 Jahre ah; er würde de 
jüngste Präsident in der Geschichte 
des Landes werden. 

MitJosö Napoleon Duarte hat im 
vergangenen Jahr schon in El Salva- 
dor ein chrisfliclwiemokratischer^ 
gierungschef sein Amt angetreten. Al- 
ler Voraussicht nach wird ihm dieses 
Jahr in Guatemala der christlich-de- 
mokratische Politiker Vinicio Cerezo 
in die Verant wo rtung folgen. 

Bis auf die formelle Bestätigung 
durch seine Partei hat Rafael Calde- 
rön in Costa Rica die Nominierung 
bereits sicher, weil sein Konkurrent 
Oscar Aguüar BulgareDi aus dem 
Rennen ausgeschieden ist Bei der 
Begierungspartei bemühen sich noch 
wenigstens drei Bewerber um die 
Nachfolge des Präsidenten Luis Al- 
berto Monge. Für Calderön spricht 
nicht nur die demokratische Tradi- 
tion des wiedeikehrenden Regie- 
rungswechsels, sondern auch der po- 
litische Name: Unter der Präsident- 
schaft sgme« Vaters, Rafael Calderön 
Guardia, wurden, die . republikani- 
schen Institutionen gestärkt und so- 
ziale Reformen voigenommen. 

Der zweite Aspirant da* Familie 
Calderön für das höchste Staatsamt 
steht ohne Vorbehalte zu den Verei- 
nigten Staaten. Präsident Monges 
Kurs der aktiven Neutralität“ hält er 
für ffinen „schlimmen Fehler“; der 
Herausforderer meint, ein freies Land 
könne im Ost-Wesb-Konflikt nicht 
neutral bleiben. 

Nach Ansicht Calderöns würde Co- 
sta Ricas Interessen mit einer Politik 
der Wichteininiarlning in Mittelame- 
rika besser gedient sein. Der „sandi- 
no-ko mmunis tischen“ Junta in Nica- 


Washington 



wm Präsident werden, wie der Va- 
ter es war. Calderön FOTO: dsweu 


ragna wirft er vor, die Souveränität 
Costa Ricas zu verletzen und die Re- 
gierung einschüchtem zu wollen. 

Äußerst skeptisch beurteilt da 
Haffhungsträger der christlich-sozia- 
len Paria der Einheit die Bemühun- 
gen der Contadora-Gruppe um eine 
Lösung für Mittelamerika. Calderön 
sieht dafür bessere Aussichten im Fo- 
rum der Organisation Amerikani- 
scher Staaten (OAS) - unter Mitwir- 
kung der USA. 

Für Costa Rica verspricht er sich 
Vorteile, wenn dort eine Regierung # 
ähnlicher Ausrichtung wie in Bonn, 
London und Washington die Führung 
übernähme. Daß Monge das US- An- 
gebot ausschlug, die Infrastruktur 
Costa Ricas im un w egs am en Grenz- 
gebiet zu Nicaragua auszubauen, häh 
es- für eine „verpaßte Gelegenheit". 

Als Fehlschlag tut Calderön die Bo- 
denreform der gegenwärtigen sozial- 
demokratischen Regierung ab. Den 
Camperinos sei zwar Land zugeteül 
aber keine weitere Hilfe gewährt wor- 
den. Daß er heute die Einhaltung der 
Auflagen des Weltwährungsfonds be- 
fürwortet und nicht mehr auf eine 
selbstbewußte Einstellung gegen- 
über dem IWF pocht, machen ihm 
konservative Kräfte in den eigenen 
Reihen zum Vorwurf. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


NEUE 

oz 


OSNABKÜCKER 

ZEITUNG 


ffle meint mg Art gff al wt u thMfc 


Die Aussichten bleiben düster. Be- 
sonders bedrückend ist,; daß die 
Dauer der Arbeitslosigkeit ständig 
znnimmt Immer größer wird die 
Zahl der Arbeiter und Angestellten, 
die nun schon Jahre stempeln gehen 
und teilweise ihrem Lebensunterhalt 
bereits mit Sozialhilfe bestreiten 
müssen. Auf der anderen Seite hat die 
Schwarzarbeit Hochkonjunktur. 


Gruppen da* extremen Linken - von 
den Autonomen bis zu den Revolutio- 
nären Zellen -gestoßen, den bewaff- 
neten Kampf als Ziel an sich zu ak- 
zeptieren. Die Haltung der pazifisti- 
schen Bewegung, die sich wirkungs- 
voll gegen jede Gewalt gestellt hat, 
die Einfluß-Kämpfe, die sich gegen- 
wärtig christlich oder sozialdemokra- 
tisch ausgerichtete Randgrüppchen 
liefern, aber auch die Umbildung der 
Grünen in eine wirklichen Partei lö- 
sen bei manchen Jüngeren eine Un- 
zufriedenhat aus, die aus genutzt wer- 
den kann. 


I! 

Sie Irgeit dch über Mgla—l—pi— : 

Wieviel Schindluder ist schon mit 
dem Diplomatenpaß getrieben wor- 
den. Diebstähle, unbezahlte Rech- 
nungen, Betrug, Schlägereien, alles 
wurde unter den Teppich gekehrt, 
weü die Täter mit dem Diploma- 
tenpaß wedeln konnten. Dies ist in- 
ternationale Praxis, von der UNO so 
gebilligt ... Sie sollte sich in diesem 
Jahr eine große Aufgabe vornehmen: 
Diplomaten werden ab sofort wie 
ganz normale Bürger behandelt, 
wenn sie gegen Gesetze verstoßen. 


Du Pariser Blmtt beschäftigt sich mtt der 
Attcstatarelle: 

Politisch ist der Augenblick zur 
Wiederaufnahme der Aktionen aus 
der Sicht der RAF nicht schlecht ge- 
wählt Ihre Sympathisanten sind im- 
mer auf die Weigerung der anderen 


ÄölrureiüDl-^njciftcr 


Gldchberedttiganx: 

Südafrikas allmächtigem Präsi- 
denten Pieter Willem Botha muss 
sauer aufgestossen sein, was die füh- 
renden Wirtschaftsverbände seines 
Landes ihm jetzt ins politische 
Stammbuch geschrieben haben. Und 
das ausgerechnet auch noch zum Be- 
such des demokratischen US-Sena- 
tors Kennedy. Denn die alten Argu- 
mente riehen nun nicht mehr. 
Schließlich verstehen Südafrikas 
Wixtschaftsverbande sehr viel von 
Südafrika. Und ihnen, die den Reich- 
tum dieses Landes managen, auf dem 
auch die politische Kraft dieses Staa- 
tes beruht, kann niemand politische 
Blindheit vorwerfen. Gewiss: auch 
Eigennutz ist im Spiel, wenn sie ihren 
politischen Forderungskatalog vorle- 
gen. Garantieren doch nach aller Er- 
fahrung nur zufriedene, freie Arbeiter 
(und Kunden) ein reibungsloses Ge- 
schäft. Arbeiter in Südafrika aber 
sind vor allem die Schwarzen. 


Was den Sozialdemokraten fehlt, ist ein Führer 


Peter Glotz legt ein Strategiepapier vor / Von Herbert Kremp 


W enn eine Organisation „Stra- " 
tegiepapiere“ entwirft, 
stimmt mit ihr etwas nicht Der 
Vor- und Nachdenker der Sozialde- 
mokraten, Peter Glotz, räumt dies 
auch ein. Der Partei gebreche es an 
„Kampagnefahigkeit“ und an An- 
ziehungskraft auf jüngere Men- 
schen; sie habe sechs bis sieben 
Jahrgänge der Nachwachsenden 
an die Grünen verloren. Das ist ein 
offenes Wort, aber es berührt nicht 
die Gründe für den unbefriedigen- 
den Zustand der SPD. 

Was ihr eigentlich fehlt umgeht 
der Bundesgeschäfts führen Die 
Person an der Spitze, die Hoffnun- 
gen zu wecken vermag; der Opti- 
mismus, der die Sinne erfrischt; die 
Kompetenz, die Berge versetzt Die 
Partei wirkt auf die breite Öffent- 
lichkeit deprimiert Sie äugt nach 
den Wählerpotentialen der Frie- 
densbewegung, der Frauen- und 
Umweltbewegung, der Dritte- 
Welt-Bewegung und der Arbeitslo- 
sen-Initiativen. Die Stimmen, die 
wir aus diesen Gruppen hören, glei- 
chen Klagechören. Sie stehen am 
Rand der Bühne, auf der das poli- 
tische Stück der Republik aufge- 


führt wird. Warum gelingt es der 
sozialdemokratischen Partei nicht 
sich von exotischer Soziologie zu 
befreien? 

Es gibt wohl keine Nachricht die 
das Läger der Opposition während 
der „stillen Tage“ tiefer getroffen 
hätte, als die über das erstaunliche 
Wachstum der Zuversicht im 
Lande. Dies war keine Botschaft 
vom Rande, sondern aus dem Zen- 
trum. Der Fraktionsvorsitzende 
Hans-Jochen Vogel reagierte sinn- 
gerecht Er legte Lächeln auf er 
versprach, die tägliche Arbeitszeit 
von 16 auf 14 Stunden zu kürzen 
und auch einmal „fünfe gerade sein 
zu lassen“. Willy Brandt, der Partei- 
vorsitzende, hüllte sich in Schwei- 
gen. Die Partei und die weitere Öf- 
fentlichkeit hören wenig von dem 
Politiker, der 1972 die Hoffnungen 
auf sich zu ziehen wußte, heute 
aber zum ersten Repräsentanten 
der Depression geworden ist Pute- 
wohl fühlt sich nach eigenem Be- 
kunden nur ein Sozialdemokrat: 
der ehemalige Bundeskanzler 
Schmidt - beim Klavierspiel mit 
Pianistenfreunden. 

Die Stimmung beeinflußt die po- 


litische Aussage. Auch sie bleibt in 
der Randposition, die man auch 
Abseits nennen könnte. Die Spre- 
cher dar Sozialdemokraten sehen 
den Frieden gefährdet, sie wähnen 
sich in einer Elienbogengesdl- 
schaft, in einem Land voller sozia- 
ler Ungerechtigkeit Lichtblicke 
gibt es nicht In der gerade vorge- 
legten „Bilanz einer Wende, Doku- 
mentation der Deutschland- und 
Ostpolitik" bleibt die SPD bei der 
im Februar letzten Jahres im Bun- 
destag erklärten Gemeinsamkeit 
Sie kündigt nicht Aber sie schiebt 
die Frage nach, ob die Deutsch- 
land- und Ostpolitik, wie sie vor 
dreizehn Jahren eingeleitet wurde, 
jetzt „vor dem Ende“ sei. Ist die 
deutsche Frage offen oder sind die 
Akten geschlossen? Eine klare, wi- 
derspruchsfreie Antwort vermag 
die Partei heute nicht zu geben. 

Widersprüchlich ist auch die Be- 
ziehung zu den Grünen and Alter- 
nativen. Börner in Hessen ist nicht 
vor dem Ende, sondern am Ende. 
Lafontaine forderte von den Grü- 
nen nicht Duldung, sondern Mit- 
verantwortung und erhielt eine Ab- 
sage. In Berlin kämpft Hans Apel 


zwischen den Fronten der eigenen 
Partei Eine exzentrische Alternati- 
ve tut sich auf; Apel wird entweder 
Regierender Bürgermeister oder er 
verschwindet aus der Politik. Den 
Sozialdemokraten fehlt es eigent- 
lich nicht an Organisation, wie Pe- 
ter Glotz meint, sondern an Klar , 
beit, an Identität Wer sie wählt 
kann nicht voraussehen, welche 
Art Regierung er erhalt. Darüber 
gibt Peter Glotz in seinem- Strate- 
giepapier keine Antwort 
Der Aufruf die JSampagnefä- 
higkeit“ der Partei zu . starken, 
klingt rätselhaft Was- versteht 
Glotz unter Kampagnen? Meint er 
damit wilde Demonstrationen, 
Straßenaufläufe? Dem Bürger in 
der breiten Mitte wäre das nicht 
geheuer, der will sich -von etwas 
Überzeugen lassen, von einer bün- 
digen Aussage, von Leistung. Die 
Kampagne aber verfolgt historisch 
nachweisbar die Absicht den Men- 
schen etwas Politisches einzubich- 
tem. Sie ist ein Begriff aus der 
Kampfsprache hierarchischer, un- 
liberaler Parteien, ln der politi- 
schen Sprache unserer Staateform 
siedelt das Wort am Rand. Grüne, 


Alternative, Kommunisten,- Faschi- 
sten starteten und starten Kampa- 
gnen. Sie sind das Gegenteil des 
Arguments. Da die SPD sich als 
demokratische Partei versteht, si- 
gnalisiert eine solche Wortwahl 
Hilflosigkeit. Und was soll der In- 
halt der Kampagne sein? Etwa »Fe- 
rien mit der SPD“, wie Glotz emp- 
fiehlt? Man kann sich ffinpn schö- 
neren Urlaub denken. 

Die Thesen zur organisationspo- , 
litischen Arbeit der SPD . liefern^ 
den Beweis dafür, Haß die Sozialde- 
mokratie geistig aus dem Tritt gera- 
ten ist Die Reaktion in der Partei 
wird gespalten, das Echo in der 
Öffentlichkeit wird kritisch ^ 

Die Konturen der Sozialdemokra- 
tie bleiben verschwommen. Etes 
fiel bis jetzt nicht überall auf da die 
Regierungsparteien und die Bun- 
desregierung dem politisch . Inter- 
essierten ein volles . Beschäfti- 
gungsprogramm bieten. Man denkt 
im Augenblick nur wenig eh die 
SPD als Partei Sie operiert fern 
vom aUgememen Stimmung*- \ 
ström. Dies zu andern, wäre in er- 
ster Linie Sache einer Füh- 
rung. 
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. Die Gäste, die gestern "> 
v BnndespräsidenlRfeiiardYon • 

, Weizsäcker znm r ■ 

I Neqjahrsempfang geladen . 
i hatte, erlebten nicht mir einen 
i neuen Präsidenten; auch sein 
i Amtssitz, die in tiefen Schnee 
gehallte Villa HawwnwMhmWt, 

1 zeigte sich mit einem neuen 

; Gesicht 

Von EVI KEIL 

“pVräsident ist er nun schon-seit 
f^einem halben Jahr, docfaHausr 
JL herr in der Villa Hanrner- 
Schmidt ist Richard von Weizsäcker 
erst jetzt In diesen TagKi bezog der 
Bundespräsident die von Grand auf 
renovierte Villa am Rhein. . 

, Der Umbau -des hach dem gehet' 
men Kbmmerzienrat Rudolf Ham- 
merschmidt benannten Prunkbaus 
am Rhein, den der Bund nach dem 
Krieg für 750 000 Märte enrorben hat- . 
te, kostete L9 Millionen Mark. Of- , 
[ fizieller Grund der Renovierung war 
die veraltete, zum Tefl völlig verrotte- 
te Heizungsanlage. : 

Da durch, diese Arbeiten größere 
Eingriffe an Wanden und Decken not- 
wendig waren, mitzte der Bond die 
Arbeiten zu emer gründlichen Reno- 
vierung. 

Der Münchner Ardiitelrt Professor 
Otto Meitipger und dteBundeshaudi- 
rekti on hat$? n das Ziel gesetzt, 
ein mngliVhjtf. - formnnfcrhgg Verhält- 
nis zwischen innen und außen herzu- 
steilen. Das hieß für sie, die spötldas- 
sizistischeh Elemente der Fassade 

auch im Inneren anWing en ZU laccen 

Dies ist nach dem Urteflfechkundi- ' 
ger Besucher • exzellent g ehingen 
Und auch der Präsident schien; als er 
seinen Amtssitz den Bonner Journali- 
sten vorstellte, mit den baulichen 
Veränderungen zufrieden zu s ein . 

Richard von Weizsäcker und seine. 
Gemahlin wohnen in den nächsten 
Jahren zwischen Empire-Mobiliar 

und einpr Annhl WCtV olg G atfld» 

verschiedener Stüriditungen. Die 
Möbel sind Leihgaben aus dem 
Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel, wo 
einst Järöme Bonaparte, beim; Volke 
besser h pkannt als ^König Lustig“, 
lebte. Doch nicht alles ist echt: Ein 
Teil der „Empire^Stühle“ stammen 
aus dem Jahre 1984 Die Bilder sind 
Leihgaben aus den Depots der- Bim- : 
desländer. 

Alle Räume im Fartene wurden in . 
ein hlendend kalkiges Weiß getaucht < 
Die von dem damaligen Bundespräsi- 
denten Walter Scheel vor zehn Jahren 
eingebaute blaue Holzdecke im Eß- 
zimmer wurde wieder entfernt 

Die Renovierung läßt erkennen: 
Richard von Weizsäcker wird das 
Haus in noch größerem U mfang als 
seine Vorgänger für Gäste öffnen. 
Der . Präsident verzichtete' auf das 
großzügige Arbeitszimmer der frühe-/ 
ren Präsidenten Carstens und Scheel 
im Parterre.- Er richtete sich eher be- . 
gehakten in dem rfwnaiig i«i kleinen 
D amensalo n ein. Das nur 25 Quadrat- 
meter große Zimmer hat eine Vertun: 
dungstur g»m „Palmenhaus“, in dem ' 
sein persönlicher Referent arbeitet 




" v ' w "^' ■ V -... : ^ . 

* i. 


, tv- • 'SrS:. > • 

I <>***./: 

I; -.OF‘ a ^ 

•.* v 



Wo Japan längst klotzt, 
kleckern die Deutschen noch 


Der Uberschuß im deutschen 

Außenhandel kletterte 1984 auf 
einen nenen Höchststand. Doch 
gegenüber Japan müßten die 
Deutschen ein Rekord-Defizit 
hinnehmen. Warum -dafür gibt 
es ein Bündel von Gründen. 

Von H.-J. MAHNKE . 



I - - 


Die dunkle Hobvettäfehmg Im AibaitaiHW 
gostridMo. Richard vob Weizsäcker wähfte sich : 


Durch den Verzicht auf Ha« reprä- 
sentativere: Arbeitszimmer wurden 
drei durchgehenrie Räume mit Blick 
.auf den Rhein geschaffen, die- für. 
Empfinge und Essen genutzt werden 
können. 

! Im freundlicb-lichten Foyer hän- 
gen, dem Wunsch des Hausherrn ent- 
sprechend, die Bilder von Reichsprä- 
sident Friedrich Ebert und vom er- 
sten Nachkriegsbewohner der Villa 
Hammerschmidt: Theodor Heuss. 

Einige Schritte weiter in Richtung 
Park hängen im Verbindungstrakt; 
Porträts von Reichskanzler Otto von 
Rismamk . und das- B ild de? osten 
deutsche n ' ^pkiicfaip p ^riwitOT 
Eduard von Simeon, Im früheren Ar- 
beitszimmer der Präsidenten domi- 
niert ein großes Gemähte von Roelant 
Saveiy (1576-1639) mit dem Titel 
„Der Eichwald". • • 

Für Freunde des Expressionismus 
«rinH die Wände in dem anschlie- 
ßenden Salon Augenweide. Mit 
seinen wilden blau-roten Farben fällt 


Emil Noldes Werk „Das Meer“ ins 
Auge. Dazu knrrmi«) prn früher »mH 
später Be ckmann, ein Gemälde von 
August Macke sowie Karl Schmidt- 
Rottinffs „Mond mit Gartentor*. 

Im Kaminzimmer wurde der seit 
zwei Jahrzehnten vermauerte Kamin 
wieder offengdegt und nutzbar ge- 

mflfht Die Tahlreichfrn Brnpim Aifag 

und Sessel haben rabenschwarze Be- 
züge aus gewebtem chinesischem 
Boßhaar. Für die Sitzmobei im klei- 
nen Arbeitszimmer des Präsidenten 
w ählte man gr fin<»g Roßhaar. 

Hier, wo ein fest zierlicher Schreib- 
tisch »mH ein schhehtor S*»krp*nr dan 
Raum bttmachen, wirkt alles etwas 

amfachw und h whriHwiw Airfdwi 

Schreibtisch steht ein Foto der Mut- 
ter des Präsidenten, auf einem klei- 
nen Sübertablett ein Fläschchen Mi- 
neralwasser. 

• Auch die Bi lder an den Wanden 
wirken bescheidener als die in den 
anderen Räumen, Richar d VOQ Weiz- 
säcker schaut auf ein kleines Ölbild 


dfo Wflad« sind wett 

(dl OB. FOTOS: DPA 


mil dem Dom von ErfUrt, den er vor 
knapp einem Jahr besuchte. Im Rük- 
ken hängen Stiche mit Porträts von 
regcryig und Kant »Das ist die Auf- 
klärung“, merkt der Hausherr lä- 
chelnd an. Durch das Fenster fällt der 

Bück de s ’ Rnndpg pragidenteTI- durch 
den zur Zeit tief verschneiten Park 
der Villa auf den Rhein. 

Als Privatleute werden die Weiz- 
säckers in den nächsten Tagen in die 
oberen Räume des Ha naa« ziehen 
Das Obergeschoß ist geblieben, wie 
es war. Nur die drei Raume, die das 
Präsidenten-Bhepaar beziehen wird, 
wurden frisch gestrichen. Die Über- 
gangszeit, in der das Fhcpanr von 
Weizsäcker in der früheren Außenmi- 
nisterviUa auf dem Bonner Venus- 
berg „aus den Koffern“ lebte, so der 
Präsident, ist nun bald vorbei. 

Gestern erlebte das neue alte Do- 
mizil seine erste große Premiere: Der 
Bundespräsident gab seinen Neu- 
jahrsempfing. 


Vorgänger. Otto Graf Lambsdorff 
hatte seine re gelmäßig en Visiten in 
Japan häufig benutzt, eme in- 
nenpolitische Diskussion au szulö sen, 
so über die Arbei tsmo ral der Deut- 
schen. Martin Rangcmann, der am 
Wochenende wieder in seiner Woh- 
nung in Metzingen erwartet wird, will 
seinen Gesprächspartnern - er trifft 
heute Ministerpräsident Yasuhiro 
Nakasone — klarma^h^w, an der 

deutschen Krankheit nicht« mehr 

dran ist, daß die firmen wieder vor 
Selbstbewußtsein strotz en, w ie Um- 
fragen von BDI und DIHT zei g en , 

daB sie sich auch tcchnnlngiach nir 

Weltspitze zählen, daß sie sich vor 
den Japanern pi cht ve rstecken müs- 
sen. 

Obwohl die (fal sc h en Exporte 
nach Japan von Januar bis Oktober 
1984 überproportional um 26 Prozent 
gestiegen sind, war der Fehlbetrag 
mit 9,3 Milliard en Mark in diesen 
neun Monaten bereits höher als im 
gesamten Jahr 1983, als das bisher 
höchste Defizit registriert worden 
war. Denn die japanischen Exporte 
waren noch steifer nach oben ge- 
schossen. Mit 14,9?. 'MilKarden Mark 
waren sie meh r als zw eieinhalhmal SO 

gewichtig wie die deutschen Liefe- 
rungen von 5,62 Milliarden 

In diesem Ungleichg ewicht sieht 
die deutsche Delegation nicht das ei- 
gentliche Problem. Denn der sture 
Bilateralismus, also der Ausgleich der 
Warenstrome möglichst mit jedem 
Land, steht in der Bundesrepublik im 
Gegensatz zu anderen Ländern wie 
Frankreich und den USA nicht hoch 
im Kurs. „Die weltweite, die multila- 


terale Bilanz muß stimmen“, betonte 
gestern Bangemann in Tokio. „Dies 
ist für Japan nicht der Fall“ 

Denn auch die Leistungsbilanz des 
fernöstlichen Inselreiches, in de- ne- 
ben dem Warenverkehr auch die 
Dienstleistungen, die Entwicklungs- 
hilfe oder die Zahlungen an interna- 
tionale Institutionen registriert wer- 
den, weist seit Jahren gewaltige 
Überschüsse au£ Für Bangemann 
„ein gravierendes Problem für die 
weltwirtschaftliche Arbeitsteilung“. 
Der enorme Kapitalexport in die USA 
könne auf Dauer kein Ausgleich sein. 

Die Bundesrepublik stand zu Zei- 
ten des Wirtschaftswunders Ende der 
fünfziger Jahre vor ähnlichen Proble- 
men. Damals griff die Bundesregie- 
rung auf Drängen der Partner zu ein- 
seitigen Z cllgpnkimgcn 
Mit friiywitig pn Maßnah men ist dies 
in Japan so eine Sache. In den ver- 
gangenen drei Jahren hat Tokio ins- 
gesamt sechs Pakete für eine bessere 
Öffnung der Markte geschnürt, die 
Über 7-cH»>nlnmg f>n hiTyflUfging pn 
und in d ene n manche Wünsche »mH 
Klagen dm- Handelspartner berück- 
sichtigt wurden. Auf dem Papier, in 
den Gesetzen und Verordnungen ist 
Japan horte liberaler als die Europäi- 
sche Gemeinschaft Dennoch: Die 
japanischen Importe bestehen erst zu 
28 Prozent aus F erti g w aren. In der 
Bundesrepublik und in den USA lie- 
gen diese Quoten bei 57 Prozent 
Dies ist die Folge einer ungenügen- 
den Integration Japans in die Welt- 
wirtschaft, jedenfalls auf der Einfuhr- 
seite. Das Inselreich ist zwar nach 
dem Urteil von Experten kein ge- 
schlossener Markt mehr, es weist je- 
doch eine geschlossene Gesellschaft 
auf Parolen wie „Kauft heimische Er- 
zeugnisse“, zu denen in Frankreich 
und Großbritannien tmmw -wieder 
gegriffen wird, sind in Japan über- 
flüssig. Man tut's auch so. 

Bangemann kann morgen, 
wenn er die großen Kanfhäncpr Han- 
kyu und Selbu in der Ginza besucht, 
davon überzeugen, daß den ausländi- 
schen Produkten allenfalls Marktni- 
schen bleiben, daß sie in der Regel 


sehr teuer angeboten werden, oft zum 
Leidwesen der Exporteure, die so 
kein Kassengeschäft machen kön- 
nen. Hinzu kommt ein schwieriges 
Vertriebssystem, das NichtJapaner 
kanyn dur chschau en können 

Mit solchen Problemen müssen 
sich die Japaner nicht herumscMa- 
gea Ihre E^rt4}ffensiven, die sich 
auf wenige Produkte beschränken, 
sorgen für Unruhe, bringen die Märk- 
te in anderen Ländern in Unordnung. 
Sie stutzen sich auf das Zusammen- 
spiel von Wirtschaft und Politik, die 
beispiellos ist Sn werden g emeinsam 
zukunftsträchtige Produkte geortet 
und ihre Entwicklung mit staatlicher 
Hilfe vorangetrieben. Die Firmen 
bauen riesige Produktionsanlagen, 
deren Kapazitäten am W eltmar kt ori- 
entiert sind. Die Chancen für andere 
Anbieter sind gering. 

Lambsdorff hat hierfür den Begriff 
des Protektionismus des drittel Ge- 
neration geprägt, den Bangemann 
jetzt in Tokio auf&griffen hat. Nicht 
Unternehmen stehen, felis sich dieses 
Verhalten weiter durchsetzt, dann im 
Wettbewerb, sondern Staaten. Dieses 
muß den Welthandel, eine der Haupt- 
quellen des Wohlstands, treffen. 

Viele Industriestaaten drängen die 
Japaner zur Zurü ckhaltung, zu 
E^rtselbstbeschränkungs-Abkom- 
men. Dieses stranguliert auch den 
Warenaustausch und löst das Pro- 
blem nicht Denn die Japaner können 
ihre Erzeugnisse zu höheren Preisen 
absetzen, was ihre Fähigkeit stärkt, 
sich auf weitere Produkte zu werfen. 

Aus deutscher Sicht ist dies kein 
Ausweg, auch wenn er von anderen 
EG-Staaten stark favorisiert wird. Die 
deutschen Firmen geben sich selbst- 
bewußter, sie wollen über verstärkte 
Exporte nach Japan das Problem ent- 
schärfen. Einigt» knnnt»n in Hi»n letz- 
ten Monaten Erfolge vorweisen. Ob 
dies reicht, ist fraglich. Ohne Verän- 
derungen in Japan selbst werden 
auch die schönsten Programme, die 
in Tokio jetzt wieder propagiert wer- 
den, nicht viel nutzen. Aber dies 
braucht Zeit 


Das schwarze Hartem ist für Weiße zum Geheimtip geworden 


Jahrzehntelang verfiel Hartem . 
und wurde zum größten Slum 
Amerikas. Doch mm siedeln 
sich wieder Weiße und V 
wohlhabende. Schwane hieran 
und beginnen mit der . - . . . 
Sanjwjrnng. Einer Sanierung 
freilich, die unter toi Armen .. 
omsfrttten rät, weil sie an ihr 
bislang kaum teilhaben. 

Von HANS-JÜHGEN STÜCK 

I edesmal wenn Stefan Bosworth, 
Lehrer m New York, seine Ehern 
in Kalifornien besucht hat er ein 
„Sehockerlebnis“, denn plötzlich 
smdin Geschäften und Restaurants 
fest alle Menschen weiß. Das ist kein 
Wunder, dexörBoswoTth, ein Weißer, 
wohnt im. New Yorker Schwarzen- 
Viertel Hartem, wo er oft tagelang 
kaum einen Weißen 
‘ .Der 37jährige Lehre- gehört zu der 
. kleinen, aber langsam wachsenden 
Zahl weißer; Hariem-Bewohner, die 
zusammen mit gut verdienenden 
Schwarzen ein Zeichen gesetzt ha- 
ben: Seht her, wir leben hier, allen 
Vorurteilen zum. Trotz, und fühlen 
uns sogar wohl dabei Ihre Zahl be- 
läuft sich mittlerweile auf einige hun- 
dert ' 


Noch sind die neu Zugezogenen, 
■ Trats t Akademiker ; ei ne klrine Vor- 
hut Doch nicht wenige New Yorker, 
darunter n rnnHdüplwawaHAr fflk pu 
ter Nase, glauben schon jetzt, daß in 
WaHpm, «eit Jahrzehnten -nicht -nur 
-die Kapitale Schwarz-Amerikas, son- 
dern-’ auch einer der schlimmsten 
Slums der USA, eine spektakuläre 
Wende zum Besseren nicht mehraus- 
geschlossen ist . 

-Auf den ersten Blick scheint dies 
kaum vorstellbar. Die meist verkom- 
menen Häuserzeilen zwischen Man , 
hattans 100. und 155. Straße, mit vie- 
len Gebäuden^ die ausgebrannt, ver- 
lassen oder mit Brettern zugenagett 
sind, bieten nach wie vor einen schau- 
erlichen. Anblick. Doch zumindest 
unter Kennern wird dort schon wie- 
der manches Grundstück als Geheim- 
tip gebandelt, und manrhg Straßen- 
züge, wie an Abschnitt der 148. Stra- 
ße, wo Lehrer Bosworth neben einem 
schwarzen Klinik-Psychologen ein 
Haus gekauft hat, erstrahlen wieder 
in neuem Glanz. 

Beredter Zeuge für den Wandel in 
Hartem, so beschrankt es auch noch 
auf e- fn i g p jaeighbourhoods“ sein 
mag, ist auch Sylvia Wood«, die ein 
Restaurant an der Lenax-Avenue be- 
treibt „Vor zehn Jahren war hier nie 


ein weißes Gesicht zu sehen", so sagt 
die resolute Gastronomin (Spezialität 
Maisbrot und gegrillte Rippchen), 
„aber jetzt ist meine Kundschaft am 
Wochenende- immer zu 40 Prozent 
weiß, und an Werktagen Z umind est 
zu 25 Prozent“ Die meisten ihrer wei- 
ßen Besucher sind Theater-Fans, die 
sich wieder nach Hartem wagen. 

' Was sich derzeit im Viertel abspielt, 
wo sich s chon an mehreren Straßen 
schwarze und weiße Mittelschicht an- 
gesiedelt hat, würde * anderswo 
schlicht Stadtsanierung heißen In 
Hartem mtd ander en SfaimS in Ampn . 
ka nennt man dies „Gentrification“, 
was soviel wie Sanierung mit soziolo- 
gischem AuiWertnngseffekt bedeu- 
tet 

Doch für viele der knapp 300 000 
Schwarzen, die in Hartem wohnen - 
vor zehn Jahren waren es noch knapp 
460 000 - ist „Gentrification“ langst 
zum Reizwort geworden. Sie können 
sich keine H a u s käuf e oder teuren Re- 
novierungen leisten und müssen 
nekfvoü Zus ehen , wie wildfremde 
Weiße oder Schwarze zum Verkauf 
anstehende Gebäude erwerben und 
zu Oasen des Wohlstands ausbauen. 
Deshalb güt, seit „Gentrification“ be- 


gann, ein un geschriebenes Gesetz, 
daß dies behutsam erfolgen muß. 

So weigert sich mm Bei spiel die 
Stadt New York, der -meist aufgrund 
von Pfändungen - fast 60 Prozent des 
Viertels gehört, die vielen tausend 
Häuser und Wohnblocks in ihrem Be- 
sitz zu versteigern, da dies zu einer: 
Explosion aufgestauter Ressenti- 
ments führen könnte. Der Stadt gehö- 
ren such Hunder te von hei B h egehr - 
ten „Brownstones“, schmucken Rei- 
henhäusern mit idyllischem Treppen- 
aufgang und mindestens 12 Zim- 
mern, wie Lehrer Bosworth seit eini- 
gen Jahren ans besitzt 

„Gentrification tötet 1 “, war auf Pro- 
testschild em zu lesen, dte Demon- 
stranten hochhielten, als Bürgermei- 
ster Koch und der New Yorker Gou- 
verneur Mario Cuomo eine Besichti- 
gungsfahrt zum wiedererstrahlten 
Glanzpunkt des Viertels, einem reno- 
vierten Einkaufszentrum, und dem 
wfederooffheten traditionsreichen 
ApdDo-Variete-Tbeater an der 125. 

Straße unternahmen. 

Die „Gentrifier* wie Bosworth und 
Nachbar Craig Polite kauften vor 
zwei, drei Jahren, als die Preise noch 
im Keller waren. Beide sind von ihren 
„Brownstones“ begeistert, und ihre 
Schilderung des Harlemer Alltags 


entspricht kaum den Horrorgeschicb- 
ten, die im restlichen New York über 
das Viertel kixrsterexL 
Bosworth hat zwar zwei Schäfer-; 
hunde, die Frau und Söhnchen Ban 
Gesellschaft leisten und nachts jeden 
Einbrecher verjagen würden. Doch. 

die Zähn e fletschcq mußten «ie nnch 

nie. „Von Kriminalität haben wir hier 
noch nichts gespürt“, so Bosworth, 
„das einzige Prob lem, da« wir in Har- 
tem haben, sind die schlechten Ge- 
schäfte. Zum Einkauf müssen wir 
nach New York fahren “ Damit mein- 
te er den südlichen Teil Manhattans, 
die Welt der Weißen. 

„Denken Sie nur, was für eine Ge- 
gend“, schwärmte Nachbar Polite, 
„Duke Ellington und Louis Arm- 
strong wohnten eins t um die Eck e , 
und 711 meiner Klinik kann ich laufen. ’ 

In 20 Minuten hin ich mit der U-Bahn 
im Stadtzentrum oder mit dem Auto 
am Tennisplatz in New Jersey.“ 

In Hartems besseren Gegenden, wo 
schon punktuell Renovierungen 
statt g e fl mde n h a b en, sind die Grund- 
stückspreise längst wie jene, die an- 
derswo in New York City gefordert 
werden. Dies schuf Bitterkeit bei den 
Altbewohnern, so zum Beispiel bei 
Pfarrer Calvin Butte, der schon lange 
eine bessere Bleibe für sich und seine 


fbmüie sucht „Als ich jüngst ein pas- 
sendes Haus besichtigte“, so der 
schwarze Geistliche einer armen Bap- 
tisten-Gemeinde, „wollte der ; Makler 
135 000 Dollar (umgerechnet 400000 
Mark) dafür haben, da habe ich nur 
mit dem Kopf geschüttelt und bin 
traurig.nacfr Hause gegangen.“ 

Pfarrer Butte und andere promi- 
nente Schwarze bangen zwar um die 
Identität ihres Schwaizen-Viertels, 
aber auch sie hoffen, daß sich „Gen- 
trification“, behutsam betrieben, den- 
noch zum Vorteil der Minderbegüter- 
ten auswirkt Die Hoffnung gründet 
sich vor allem darauf daß letztend- 
lich ganz Hartem samt Geschäftswelt 
und Infrastruktur davon profitieren 
muß, wenn sich immer mehr Sanie- 
rungs-Projekte herausbilden. 

Trotz mancher Bitterkeit also - die 
schmuck wieder hergerichteten 
„Brownstones“, das Apollo-Theater 
aus Louis Armstrongs Glanzzeiten, in 
dem wieder die allseits beliebten Ta- 
lentproben für schwarze Sänger und 
Tänzer stattfinden, sind schon Hoff- 
nungsschimmer. Aber ob es jemals 
wieder dazu kommt, daß wie in den 
zwanziger Jahren allabendHich Zehn- 
tausende zum Vergnügen n»rh Har- 
tem pügerten - das muß der Zukunft 
überlassen bleiben. (SAD) 





25 Jahre Ideen für den Privatkundftn 
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Unser neuer Sparplan: 

Der richtige Weg, finanziell vorzusorgen 


Es gibt viele Gründe, finanziell vorzusorgen. Zum Beispiel 
für ein zusätzliches Einkommen nach dem Berufsleben oder 
für die finanzielle Sicherheit Ihrer Familie. Mit einem 
Deutsche Bank-Sparplan mit Versicherungsschutz 
erreichen Sie Ihr \A>rsorgeziel. 

, Und so sieht unser Sparplan aus: 

• Sie bestimmen, welchen Sparbetrag Sie anlegen. Einmal 
oder regelmäßig. 

• Die Vertragsdauer zwischen 8 und 25 Jahren richten Sie 
danach aus. wann Sie Ihr Vorsorgeziel erreichen wollen. 

• Sie entscheiden selbst ob Sie Ihren Sparplan mit einer 
Risiko-Lebensversicherung kombinieren. 

Und das sind Ihre \forteile: 

Zinsen 

Ihre Einzahlungen werden sofort gut verzinst Zur Zeit mit 
6% im Jahr. Über Einzahlungen, Zinsgutschriften und Stand ( 
Ihres Vorsorgeguthabens informieren wir Sie regelmäßig. 


Bonus 

Sie erhalten am Ende der Vertragsdauer einen Bonus auf ' 
Ihr eingezahltes Vorsorgekapital. Zum Beispiel 15% nach 
15 Jahren oder 30% nach 20 Jahren. Diesen Bonus sagen wir 
Ihnen schon heute fest zu. 

Hoher Ertrag ' 

Mit Bonus. Zinsen und Zfnseszinsen kann sich Ihr Vorsorge- 
kapital nach heutigem Stand bei regelmäßigen Einzahlungen 
schon nach 20 Jahren mehr als verdoppeln. Bei Einmalzahiung 
bereits nach 12 Jahren. 

Unsere Kundenberater zeigen Ihnen den richtigen Weg für 
Ihre finanzielle Vorsorge. 

hen Sie mit uns. Denn unser Service ist es wert 


Deutsche Bank 
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Die neue Mittiere 
Mercedes-Klasse 
200 D- 300 E 


Mit der neuen Generation seiner Mittieren 
Klasse präsentiert Mercedes-Benz die rich- 
tungweisende Weiterentwicklung seiner 
weltweit erfolgreichen Fahrzeugkonzep- 
tion: die Mercedes-Limousinen mjt grnferfi- 
gi gem Rflumkomfort für Beruf und Famili e_ 
Automobile, die das klassische Anliegen 
unseres Hauses in einer neuen Wertdimen- 
sion erfüllen: Ihnen wiederum ein wesentli- 


ches Mehr an Wohlbefinden zu geben für 
das tägliche Fahren. Ein überlegenes Plus an 
Fahrqualität und Leistung bei frappierend 
weniger Verbrauch. Noch mehr entspannen- 
de Atmosphäre und Sicherheit, Wertsub- 
stanz und Zuverlässigkeit Und nicht zuletzt 
die kraftvolle Ausstrahlung einer ebenso 
eleganten wie funktional begründeten 
Form. 

Der e inzigarti ge Irniftnramn-Diaralctfir; 

Mereedes-typsche Geborgenheit, grofizü- 
gige Bewegungsfreiheit Neue Sitze. Elek- 
tronische Heizregelung. Die Akustik: Wohl- 
tuende Summe aus Laufruhe, konsequenter 
SchaUdampfung und der überlegenen Aero- 
dynamik — mit 0,29 bis 0,30 Cw internatio- 
nale Spitzenklasse - und das ohne die Nach- 
teile starker Innenra u nuniflheiznng oder 
eingeschränkten Raumkomforts. 

Ein neues fahrerisches Erlebnis - eine 


beispielgebende Klasse aktiver Sicherheit 
Neuentwickelte Motoren bei Benzinern und 
Dieseln. Mit Leistungen, Laufkomfort und 
Hochleistungs-Dauerfestigkeit, die klare 
Leitmarken nach oben, setzen. Während 
Gewicht, Verbrauch, AhgasznsamTngn^t- 
zung und Außengerausch mit neuen Ideal- 
werten nach unten zeigen. Dabei ist die voll- 
ständige Kapselung des Triebwerks bei allen 
Diesel-Modellen ein richtungweisender 

Beitrag zum akustischen Umweltschutz. 
Jedes Modell der neuen Generation hat 
einen Verbrauch im Euro-Mix von weniger 
als IQ Litern. Dem stehen — im Vergleich zu 
den Vorgängern - bis zu 30% mehr Be- 
schleunigung gegenüber. Nach Mercedes- 
Prinzip schon ln den unteren Drehzahl- 
bereichen. 

In siebenjähriger Entwicklung entstand 
eine völlig neue Sechsz ylinder-Generation. 


- . — X “OO WUUIVIVgw- 

Uptimum an Zuverlässigkeit und Prazisi 
Einspritzung und Zündung durch Mik 
Pjraessor gesteuert 140 kW (190 PS) be 
300 E, Beschleunigung in 7,9 Sekunden^ * 
0 auf 100 km/h bei höchster Laufruhe u ~ 
extrem niedrigem Verbrauch. / 

Znr Antn ehs qualität in nener Crofono 
Bang add ieren sich die r^olurionifrenc 
Aggugg- _des . 

Darnpferbein-Vorderadhse und Raundi * 
^■Hinterachse. Fahrkomfort und Faha - 
auch hei engagierter Kurvenfahl 
rnefat zuletzt durch die 15-ZoU-Räder i 

Niederquerschnittreifen. Insgesamt of 

Fahren, auf dem Sektoral ■ 
ver Sicherheit Bestätigung derunangefo* 
tonen Kompetenz von Mercedes-Benz. ^ 
gg-gtit auch für Fahrerplatz und Bed . 
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, - ' UDg und Irlanft Fahrttrinformation. Und mit 

> öllig neuen Komfort-Ideen, die nicht 
. -.. ; ületzt der Sicherbdt dienen: Fahrersitz mit 

. johenversteUungnnd VersteLUmgder Sitr- 
. " v} isseimeigun g, Kopfstntzen mit Handrad in 
. ' : 'er Höhe verstellbar, elektronisch, ge-, 
«uerte Gurtstraffer serienmähigan beiden 
. ' ordersitzen; Kontrollanzeigen furMotoröl, 

' , aihlinittel und Scheibenwaschwasser. Da- 
. ? n I^mpenausfallkoiitroUe - der gesamten 
/ ' fcfienbeleuchtung. Eine weitere, völlig 
" “ r ' ' eue Idee wurde perfekt realisiert; Der bub- 
^.. V-'esteuerte Panorama-Scheibenwischer mit 
- 'em größten Wischfeld aller heute gebauten 

„-'■‘KW (86% derErontscbeibe). 

! ^ Jmweltfrenndliche Technnlngfe ist bei 
■ ; lercedwa-Rftwr selbstverständlich. 

* Fahrzeuge mit katalytischer Abgasreun- 


gungsanlage sind von Anfang an im Ange- 
bot Sie können diese Fahrzeuge aber auch 
für den nachträglichen Einban der Anlage 
vorbereiten lassen. 

► Wenn Sie sich jetzt für keine dieser bei- 
den Möglichkeiten entscheiden: Jeder 
heute gebaute Mercedes-PKW ist in der 
Zukunft mit einer Abgasreinigungsanlage 
nachrüstbar. 

► Alle PKW-Modelle von Mercedes erfül- 
len bereits hente die ECE-Norm 15/04, die 
erst ab 1966 vorgeschrieben ist 

► Mercedes-Diesel sind von Natur ans 
schadstofikrm und damit umweltfreund- 
lich. Für sie ist „bleifrei“ oder „verbleit? von 
vornherein kein Thema. 

Nene Werte zahlen im gesamte n Fahrzeug : 
Eindrucksvolle Gewichtsreduzierungen bis 
zu 135 kg gfthen einher mitnoch mehr Fahr- 
wnmrfahijjtät und Sicherheit Und diese 


hochstabile Leichtbauweise ist kein Wider- 
spruch zur weiteigesteigerten Mercedes- 
typischen Wertbestandigkeit und Zuverläs- 
sigkeit 

Andere Antomobilhersteller lenken das 
Augenmerk der Käufer auf diese oder jene 
technische Besonderheit, die anderweitigen 
Durchschnitt überdecken soll Anders hei 
Mercedes - auch bei der neuen Fahrzeug- 
Generation. Sie ist der Beweis für Kompe- 
tenz in allen Bereichen, die allein den 
umfas senden Fortschritt und damit diesen 
unerreichten Gesamtnutzen schafft „Kein 
Zweifel Noch nie war Mercedes so fort- 
schrittlich wie heute.“ (auto, motor und 
sport, Heft 24/84). 


Eine Probefahrt läßt Sie erleben, was dieser 
Fortschritt bedeutet 


Das Programm 

der neuen Mercedes-Generation: 



kW/PS 


kW/PS 

200 D 

53/72 

200 

80/109 

250 D 

66/90 

230 E 

100/136 

300 D 

80/109 

260 E 

125/170 



300 E 

140/190 


Mercedes-Benz 

Ihr guter Stern auf allen Strafen. 
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Positives Echo auf die 
Warnung von Wernitz 

Sicherheitsbehörden: Hungerstreik mit RAF abgestimmt 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Sicherheitsdienststellen in der 
Bundesrepublik Deutschland halten 
die momentane Sicherheitslage we- 
gen der erneut aufflamraenden Terro- 
rismus-Aktivitäten für „bedrohlich". 
Bereits seit dem Sommer 1984 war 
die Kommunikation zwischen den in- 
haftierten Gewalttätern stärker ge- 
worden, hatten sich neue Aktionen 
angekündigt. Die Hungerstreiks wa- 
ren immer wieder hinausgeschoben 
worden - so die Erkenntnisse der Be- 
hörden weil die einsitzenden Terro- 
risten warteten, bis sie durch neue 
Gewalttaten der RAF „von außen un- 
terstützt werden“ konnten. 

Insofern wird die Warnung des 
SPD-Bundestagsabgeordneten Axel 
Wernitz als durchaus angebracht und 
als „Zeichen von Verantwortungsbe- 
wußtsein“ angesehen. Der Parlamen- 
tarier sei im übrigen als Vorsitzender 
des Bundestags-Innenausschusses i ja 
auch „gut informiert 1 *. Dennoch wird 
angemerkt, daß sich Wernitz mit sei- 
ner Forderung nach der Wiederein- 
führung der Kontaktsperre für inhaf- 
tierte Terroristen „in voller Schärfe“ 
doch sehr unklar ausgedrückt habe. 
Das Gesetz sei bis heute in Kraft, die 
Anwendung der Kontaktsperre aber 
eben an ganz bestimmte, eng umris- 
sene Voraussetzungen geknüpft. Vor 
allem müsse eine „gegenwärtige Ge- 


fahr für Leben, Leib oder Freiheit 
einer Person“ durch eine terrori- 
stische Vereinigung vorhanden sein. 
Dies wird richterlich nachgeprüft. 

Der ehemalige Bundes Innenmini- 
ster Gerhart Baum sprach gestern ge- 
genüber der Hannoverschen Neuen 
Presse ebenfalls davon, daß man „die 
kriminelle Energie der Rest-RAF 
nicht unterschätzen“ dürfe. Er forder- 
te, im Bundestag über die gegenwär- 
tige Sicherheitslage „in aller Ruhe gu 
disk utieren“. Doch warnte Baum - m 
ähnlichen Worten wie am Vortag ein 
Sprecher von Generalbundesanwalt 
Kurt Rebmann -davor, daß „Hysterie 
kein guter Ratgeber ist“. Er unter- 
strich die Absicht seiner Partei, ent- 
gegen den Wernitz-Gedanken zu ei- 
ner „Liberalisierung des geltenden 
Kontaktsperre-Gesetzes“ zu kom- 
men. Den Auftrag für entsprechende 
Überlegungen hat Justizminister En- 
gelhard seit vielen Monaten. Wie ge- 
stern vom baden-württembergischen 
Justizministerium bestätigt wurde, 
besteht bei dem hungernden RAF- 
Haftling Christian Klar inzwischen 
„Anlaß zu Besorgnis“. Auch bei sei- 
nen Gesinnungsgenossen könne bei 
einem Andauern des Hungerstreiks 
„eine eventuell sehr schnell eintreten- 
de, dramatische und lebensbedrohen- 
de Verschlechterung des Gesund- 
heitszustands“ eintreten. 


Die drei Ebenen: Häftlinge, 
„Legale“ und „harter Kern“ 


WERNER KAHL, Bonn 

Ein einziger Mann hatte Anfang der 
siebziger Jahre die Chance gehabt, 
die erste und seitdem virulenteste 
deutsche Terrorgruppierung zu ent- 
tarnen. Doch kurz bevor die „Rote 
Armee Fraktion“ (RAF) am 14. Mai 
1970 in den Unter grud tauchte und 
dem Staat sowie Repräsentanten der 
Gesellschaft den bewaffneten Kampf 
ansagte, sah sich dieser in den „har- 
ten Kern“ eingeschleuste V-Mann Ur- 
bach durch kurzsichtige, wenn nicht 
gar vorsätzlich manipulierte Anwei- 
sungen der damalig en Staatsschutz- 
behörden gezwungen, sich aus der 
Szene zurückzuziehen. Dabei war die- 
ser V-Mann im Kreis von Ulrike 
Meinhof, Gudrun Ensslin und An- 
dreas Baader wegen seiner einfachen 
(Herkunft und seines handwerklichen 
Geschicks ein hochgeschätztes Mit- 
glied der Gruppierung geworden. 
„Du bist ja unser einziger Proleta- 
rier“, lobt ihn APO-Anwalt Horst 
Mahler, der sich der RAF angeschlos- 
sen hatte. 

Seitdem ist es den deutschen Si- 
cherheitsbehörden nicht mehr gelun- 
gen, einen V-Mann im Führungskreis 
des terroristischen Kerns zu installie- 
ren. Für Verfassungsschutz, Bundes- 
kriminalamt und die Staats Schutzpo- 
lizeien in den Bundesländern läuft es 
nach Expertenurteil bei der RAF so 
weiter, „wie es dort seit Anfang der 
siebziger Jahre läuft“: Außerhalb des 
Unter grundkommandos, dem „har- 
ten Kern“, agieren in der Öffentlich- 
keit politische Gruppen als Initiativ- 
Zirkel Sie traten in früheren Jahren 
als Folterkomitees, antifaschistische 
Gruppen und Solidaritätskomitees 
zur Unterstützung von Hungerstreiks 
auf. Dies ist auch seit Dezember 1984 
wieder zu beobachten. Dieser soge- 
nannte legale Arm ist nach einer Idee 
von Ulrike Meinhof und. Gudrun 
Ensslin gebildet worden. Die „Lega- 
len“ sind das Scharnier sowohl für 
Leute aus dem Terrorismus, die in- 
haftiert sind, als auch für die RAF- 
Mitglieder, die im Untergrund operie- 
ren. Das engere Umfeld ist die Dreh- 
scheibe, über die Verbindungen in 
die Haftanstalten und zu ausgewähl- 
ten Funktionsträgem im Untergrund 
laufen. 

Bei der „Roten Armee Fraktion“ 
wird nach wie vor auf drei Ebenen 
gehandelt: 


• Die Häftlinge in den Haftanstalten 
bilden die Ebene der Gefangenen; sie 
streben - gegenwärtig mit der neuen 
Hungerstreikkampagne - die Aner- 
kennung als „Kriegsgefangene“ und 
die Zusammenlegung zu einer Groß- 
gruppe an; 

• politische Anhänger der RAF, die 
sich der Strategie der Gruppierung 
zugehörig fühlen und auch mal für 
eine Unterstützeraktion in Frage 
kommen, bilden die Ebene des soge- 
nannten legalen Arms der „Roten Ar- 
mee Fraktion“; 

• auf der dritten Ebene agiert - 
scharf abgeschottet - das Komman- 
do, in der Umgangssprache von Be- 
hörden und Medien „harter Kern“ ge- 
nannt Diese Mitglieder verstehen 
sich als militärischer Arm der RAF. 
Sie haben die Brucken hinter sich 
abgebrochen und leben als „Illegale“ 
mit falschen Papieren, verschaffen 
sich Ausrüstung und Geld durch 
Überfälle und bisher nicht aufgeklär- 
te Solidaritätsspenden. Eine vor Jah- 
resfrist einsetzende öffentliche Dis- 
kussion in der terroristischen Szene 
über eine Amnestie wurde durch die 
Mehrheit der RAF-Häftlinge wie 
durch das Unterstützerumfeld und 
das Untergrundkommando beendet, 
die RAF werde ihren Kampf nicht 
■ aufgeben. „Also insofern haben wir 
eine klare Antwort, daß von einer 
Auflösung der Jlcrten Armee Frak- 
tion 1 nicht die Rede sein kann“, äu- 
ßerte sich bereits im Frühsommer 
1984 der- Präsident des Hamburger 
Verfassungsschutzes, Christian Loch- 
te, gegenüber der WELT. 

Das Potential der inzwischen per- 
sonell und logistisch aufgefrischten 
Terrorgruppe reicht nach Ansicht der 
Sicherheitsexperten aus, um Aktio- 
nen zu machen, etwa vergleichbar mit 
den Mordanschlägen auf Repräsen- 
tanten der Justiz (Generalbundes- 
antwalt Siegfried Buback), der Ban- 
ken (Jürgen Ponto) und des Bundes- 
verbandes der Deutschen Industrie 
(Hanns Martin Schleyer) im Jahre 
1977. Schwerpunkt der Anschlags- 
strategie ist die NATO, dazu gehören 
vor allem Einrichtungen des amerika- 
nischen Verbündeten. Repräsentan- 
ten des Staates und der Gesellschaft 
sollen individuell bestraft werden. 
Für solche „Bestrafungsaktionen“ 
will die RAF Bombenfallen legen und 
Raketenschützen einsetze n. 


Shultz: Ein wichtiger Schritt / Lomejko: Nützliche Gespräche 

In der Sache weit voneinander entfernt 


BERNTCONRAD, Genf 
Die USA und die Sowjetunion wol- 
len innerhalb eines Monats auf diplo- 
matischem Wege den Zeitpunkt und 
den Ort neuer Abrüstungsverhand- 
lungen festlegen. Diese Verhandlun- 
gen sollen von Delegationen der bei- 
den Supermächte mit je drei Arbeits- 
gruppen für strategische Atomwaf- 
fen, nukleare Mittelstreckenwaffen 
und atomare Weltraum waffen ge- 
führt werden. Das ist der Kern einer 
amerikanisch-sowjetischen Verein- 
barung, die in der Nacht von Diens- 
tag auf Mittwoch kurz vor Mitter- 
nacht zum Abschluß der zweitägigen 
Gespräche der Außenminister 
George Shultz und Andrei Gromyko 
in Genf bekanntgegeben wurde. 

Shultz, der gestern morgen nach 
Washington zurückflog, um sofort 
Präsident Reagan zu unterrichten, 
bezeichnete das Ergebnis als einen 
„wichtigen Schritt“ auf einem langen 
Wege. „Unsere Diskusäonen waren 
offen, geschäftsmäßig und nützlich“, 
stellte der US-Außenminister fest 
Beide Seiten hätten genug Flexibili- 
tät gezeigt, um zu einer Vereinbarung 
zu kommen. Die Vereinigten Staaten 
würden an die in den Verhandlungen 
zur Debatte stehenden schwierigen 
Probleme mit einer „positiven und 
konstruktiven Haltung“, aber auch 
mit Realismus und ohne Illusionen 
herangehen. 

Vor seiner Abreise aus Genf erklär- 
te Gromyko, die Gespräche seien 
nicht einfach gewesen. „Dennoch ist 
ein gewisser Schritt bei der Her- 


stellung eines Dialogs zwischen un- 
seren beiden Ländern gemacht wor- 
den“. Einschränkend fügte de- so- 
wjetische ftnltonmmistor hin»), in 

diesem Zusammenhang sei zu brach- 
ten, „dies ist bloß ein Schritt, vergli- 
chen mit den un geheuer en Aufga- 
ben, die im Laufeder Verhandlungen 
über Weltraum- und Atomwaffen be- 
sprochen und durch ein vernehm- 
liche Lösungen bewältigt werden 
müssen." 

Zu einem kritischen Zeitpunkt der 
Gespräche hat der sowjetische Au- 
ßenminister nach Angaben des Lei- 
ters der US-Rüstungs-Kontrollbe- 
hörde, Kenneth Adelinan, mit der 
vorzeitigen Abreise gedroht. Er habe 
seine Drohung mit der Ablehnung 
der amerikanischen „Strategischen 
Verteidigungsinitiatzve („Krieg der 
Sterne“) begründet 

Der Sprecher des sowjetischen Au- 
ßenministeriums, Lomejko, nannte 
die Gespräche zum Abschluß ge- 
nauso wie Gromyko einen „ersten 
Schritt“ und bezeichnete das Treffen 
als „wichtig und nützlich“. Ent- 
scheidend seien aber jetzt die be- 
vorstehenden Verhandlungen selbst 

Besonderes Gewicht legte der So- 
wjetsprecher auf die von Gromyko in 
der Abschlußerklärung durchgesetz- 
te Formel Ziel der Abrüstungsver- 
handlungen werde es sein, „einen 
Rüstungswettlauf im Weltall zu ver- 
hindern“ und ihn auf Erden zu been- 
den. 

Unmittelbar zuvor hatte Shultz at 


Das Echo der sowjetischen 
Presse ist zurückhaltend 


DW. Moskan/Genf 

Die sowjetischen Medien haben 
gestern morgen zunächst kommen- 
tarlos die gemeinsame Erklärung der 
Außenminister Gromyko und Shultz 
aus Genf veröffentlicht Weder die 
amtliche Nachrichtenagentur Tass 
noch der Rundfunk berichteten über 
die Pressekonferenz von Shultz und 
die Äußerungen des sowjetischen 
Pressesprechers Wladimir Lomejko. 
Westliche Beobachter in Moskau 
rechnen mit einer offiziellen Inter- 
pretation der Genfer Ergebnisse erst 
nach einer Information des Politbü- 
ros, dessen Sitzungen gewöhnlich 
donnerstags stattfinden, durch Au- 
ßenminister Gromyko. 

Zur Analyse der abgeschlossenen 
Gespräche, so eiklärte der Sonder- 
korrespondent des sowjetischen 
Fernsehens in Genf, Valerian Sonn, 
sei „noch Zeit nötig“. Sofortige 
Schlüsse zu ziehen, sei nicht möglich. 
Sonn kritisierte zugleich die „bour- 


geoise Propaganda“, die die sowjeti- 
schen Vorschläge zum Thema Abrü- 
stung „schweigend übergangen oder 
deformiert“ habe. Die Sowjetunion 
habe in Genf ihren „guten Wüten zur 
Vermeidung des Atomkriegs“ unter 
Beweis gestellt Es sei politisch be- 
deutsam, daß bei dem Treffen nicht 
nur die amerikanische Seite, sondern 
auch die Öffentlichkeit über die so- 
wjetische Haltung informiert worden 
sei Zwischen Moskau und Washing- 
ton sei jedoch „noch viel zu tun auf 
dem Weg gegenseitiger Verständi- 
gung“. 

Das SED-Zentralorgan . „Neues 
Deutschland“ hat die gemeinsame 
sowjetisch-amerikanische Erklärung 
veröffentlicht und in einw Te urem 
Meldung über Abschluß und Begleit- 
umstände der Genfer Gespräche in- 
formiert Darüberhinaus verbreitete 
die amtliche Nachrichtenagentur 
ADN den Wortlaut der Erklärung 
Gromykos vor seiner Abreise. 


Gemeinsame Erklärung 


DW.Genf 

Wortlaut der gemeinsamen Erklä- 
rung der USA und der Sowjetunion: 

„Wie vorher vereinbart, fand am 7. 
und 8. Januar 1985 in Genf ein Tref- 
fen zwischen George Shultz, dem Au- 
ßenminister der Vereinigten Staaten, 
und Andrej Gromyko, dem Mitglied 
des Politbüros des Zentralkomitees 
der KPdSU und Ersten 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Mmisterrats der UdSSR und Außen- 
minister der UdSSR, statt 

Während des Treffens »örterten 
sie Gegenstand und Ziele der bevor- 
stehenden amerikanisch-sowjeti- 
schen Verhandlungen über atomare 
und Weltraumwaffen. Die beiden Sei- 
ten stimmen darin überein, daß Ge- 
genstand der Verhandlungen ein 
Komplex von Fragen sein wird, wel- 
che die Weltraum- und atomaren 
Waffen, sowohl strategischer als auch 
mittlerer Reichweite, betreffen, wo- 
bei alle diese Fragen in ihrem wech- 


selseitigen Zusammenhang zu erör- 
tern und zu lösen and. Ziel der Ver- 
handlungen wird es sein, wirksame 
Übereinkünfte auszuarbeiten, deren 
Ziel es ist, ein Wettrüsten im Welt- 
raum zu verhindern und es auf der 
Erde zu beenden, die atomaren Waf- 
fen zu begrenzen und zu verringern 
und die strategische Stabilität zu fe- 
stigen. 

Die Verhandlungen werden auf je- 
der Seite von einer Delegation ge- 
führt, die in drei Gruppen gegliedert 
ist Die beiden Seiten sind der An- 
sicht, daß die bevorstehenden Ver- 
handlung»! schließlich ebenso wie 
alle generellen Bemühungen zur Be- 
grenzung und Verringerung der Rü- 
stung zur vollständigen .und allseiti- 
gen Beseitigung von Kernwaffen füh- 
ren müssen. Der Termin des Beginns 
der neuen Verhandlungen und der 
Ort dieser Verhandlungen werden 
auf diplomatischem Wege innerhalb 
eines Monate vereinbart.“ 


lerdings klargemacht, daß die Ame- 
rikan er gar nicht daran denken, ihr 
von Moskau heftig kritisiertes For- 
schungsprogramm für eine „strate- 
gische Verteidigungsinitiative* 1 im 
Weltraum (SDI) zu stoppen. „Wir 
werden die Programme durchfuhren, 
die im Interesse unseres Landes lie- 
gen“, betonte der US-Außenimnirta. 
„Und Präsident Reagan betrachtet 
das SDI-Programm als im Interesse 
unseres Landes liegend. Es dient der 
Verteidigung“. Shultz fügte hinzu: 
„Wir haben all das diskutiert. Alles 
wird offen sein Sir die Erörterun- 
gen“. Der Minister räumte ein, daß es 
hier Differenzen mit den Sowjets ge- 
be. 

Als die abwechselnd in der sowjeti- 
schen und der amerikanischen 
UNO-Mission in Genf geführten 
zweitägigen Gespräche am Diens- 
tagabend gegen 20 Uhr nach einer 
abschließenden ffinfeinhalhstfindi- 
gen Sitzung zu Ende gegangen wa- 
ren, hatten die rund 900 akkredi- 
tierten Korrespondenten noch stun- 
denlang auf die Bekanntgabe der Er- 
gebnisse warten müssen. Erst um 23 
Uhr trat Shultz im Interconti-Hotel 
vor die immer un g e d uldiger werdgn- 
de Presse und verlas das gemeinsame 
amerikanisch-sowjetische „State- 
ment“. 

Darin hieß es, beide Seiten stimm- 
ten überein, daß sich die bevorste- 
henden Abrüstangsverixandlungen 
mit einem „Komplex von Fragen der 
Weltzaum- und atomaren Waffen so- 
wohl strategischer als auch mittlerer 


Reichweite" befassen sollten, „wobei 
alle diese Fragen in ihrem wechsel- 
seitigen Zusammenhang zu erörtern 
m»d zu lösen sind“. Nukleare Waffen 
sollten begrenzt und reduziert und 
die „strategische Stabilität“ gestärkt 
werden. 

Shultz betonte, es gebe keinen 
Plan für ein Folgetreffen auf Außen- 
ministern bene, wenngleich man bei 
Bedarf wieder Zusa mme n k o mm en 
werde. Auch ein Gipfeltreffen zwi- 
schen Reagan und dem sowjetischen 
Staate- und Parteichef Tschernenko 
sei nicht erörtert worden. 

Als Sowjetsprecher Lomejko ge- 
fragt wurde, ob Moskau während der 
neuen Verhandlungen fortfahren 
werde, SS- 20 -Raketen zu stationie- 
ren, antwortete er unwirsch: „Das ist 
eine Frage ohne Substanz. Das Gere- 
de über SS- 20 ist eine Erfindung“. 
Lomejko wollte auch nicht ausdrück- 
lich zugeben, daß Moskau auf seine 
Forderung verzichtet habe, vor 
neuen Mittelstrecken Verhandlungen 
die schon in Westeuropa stationier- 
ten amprflranl«M»hpn Per shing - 2- Ra- 
keten abzubauen. 

Auf die Frage, ob sich die sowje- 
tisch-amerikanischen Be z ie h ungen 
jetzt verbessern würden, erwiderte 
Lomejko zurückhaltend, das hänge 
von beiden Seiten ab. Man könne nur 
auf positive Auswirkungen der Gen- 
fer Binig im g hoffen. Von einem 
„neuen Anfang der Entspannung“ 
wollte der Sowjetdiplomat ebenfalls 
noch nicht sprechen. 


Washington zeigt jetzt 
vorsichtigen Optimismus 


FRITZ WIRTZ, Washington 

Es harscht erleichterte, wenn 
auch s p ürba r gezügelte Z ufrie den, 
heit in der amerikanischen Admini- 
stration über den Ausgang der Gen- 
fer Gespräche. Man vermeidet und 
unterdrückt deutlich jede Siegeseu- 
phorie „Es ist dies noch nicht die 
Stunde der Sega* und Verlierer, es 
ist die Stunde der Verhandler“, er- 
klärte ein h o h er amerikanischer Be- 
amter. 

Dagegen ; gab ach der damalige 
An flenminlgter Henry Kissinger kei- 
nerlei Mühe, seine Genugtuung zu 
bremsen. „Es war der bestmögliche 
Ausgang, der zu erreichen war", er- 
klärte er gestern im Fernsehen. „AHe 
Verhandlung en, die VOT 13 Mfrpaton 
von den Sowjets abgebrochen wor- 
den waren, sind wieder „aufge- 
uommen. Die amerikanische Öffent- 
lichkeit hat Grund, optimistisch zu 
sein. Wir müssen jetzt nur Geduld 
zeigen.“ 

Kissinger ist der Meinung, daß die 
Sowjets auf eine Vereinbarung mit 
dem Westen hinarbeiten. „Sie haben 
erkannt und ei n g e s eh e n , daß sie mit 
Drohungen nicht wettakommen. 
Wenn wir jetzt nicht übereifrig wer- 
den, können wir unser Verhand- 
lungsziel erreichen“, meinte Kissin- 
ger, der sich im Augenblick in Hong- 
kong aufhält 

Robert McFariane, der Sicfaerheite- 
berater Präsident Reagans, räumte 
ein, daß den Sowjets gewisse Zuge- 
ständnisse gemacht werden mußten, 
um jhnpn die Zustimmung zu Neu- 
verhandlungen abzuringen. „Es war 
jedoch ein Geben und Nehmen." 

Dieses amgrflnmisgiw Zugeständ- 
nis ist die Bereitschaft, mit den So- 
wjets in den bevorstehenden 
Verhandlung en über die „strate- 
gische Verteidigungsinitiative“ Prä- 
sident Reagans, den sogenannten 
„Krieg der Sterne“, zu diskutieren. 
Kenneth Adelman, der Direktor der 
amerikanischen Abrürtungs-Behör- 
de, erklärte jedoch: „Diskussion be- 
deutet nicht Kapitulation.“ In da 
amerikanischen Administration be- 
tonte man deshalb mit Nachdruck: 


„Von einer Aufgabe oder Einschrän- 
kung des Forschungsprogramms am 
SDI-Projekt kann keine Rede sein. 
Wir halten es nach wie vor für d en 
besten Weg zu einer strategischen 
S tabilisierung zwischen Ort und 
West, obwohl es nicht gelang, die So- 
wjets in Genf davon zu überzeugen.“ 

Man ixt in Washington jedoch dar- 
auf eingerichtet, daß die Sowjets ih- 
ren Propagandakrieg gegen das 
SDI-Konzept weher fbrtsetzen wer- 
den, allein schon, um die B ündnis . 
Partner zu verunsichern. Sicherheits- 
berater McFariane erklärte sich vor 
allem zufrieden darüber, daß pi ch t 
nur eine, sondern gleich drei nuklea- 
re Gesprächsrunden eröffnet wer- 
den. 

Er wird nach seiner Rückkehr aus 
London, wo er Premierminister«! 
Thatcher über die Genfer Gespräche 
informierte, in Washington jedoch 
vor allem die Frage da amerikani- 
schen Skeptika und Kritika da Ab- 
rüstungsgespräche beantworten 
müssen, wie weit die drei verschiede- 
nen Gespräche miteinander verbun- 
den sind, das heißt, ob und wie weit 
an einem Verhandlungstisch Zuge- 
ständnisse gemacht werden könnten, 
um festgefahrene Gespräche an ei- 
nem anderen Tisch wieder in Gang 
zu bringen. Diese Kritika fürchten, 
daß dabei ame rikanische 
“ wie beispielsweise die neue nu- 
kleare Verteidigungsstrategie plötz- 
lich zu Tausch- und Verhandlungsob- 
jekten werden könnten. 

Diese Bedenken deuten an, daß die 
Meinungsverschiedenheiten inner- 
halb da Administration über Taktik 
und Substanz der neuen Abrüstungs- 
gespräche noch nicht überwunden 
ist Sicherheitsberater McFariane 
lobte jedoch die enge und loyale Zu- 
sammenarbeit alter flmar fltaniy»h°n 
Deteg atio nstefl neh i p a in Genf Da 
Tea m g e ist in da US-Delegation sei 
außerordentlich gut gewesen. Im 
übrigen treffe es nicht zu, daß McFar- 
iane von Präsident Reagan als 
„Aufjpasso" dem AuBenminigte r 
Shultz zur Seite gestellt wurde. 


Kreisky legt 
Friedensplan * 
für Nahost vor 

GW. Dubai 

Der ehemalige örtemierasche ■ 
Bundestemrier Bruno Kreisky w31 ei- 
nen neuen Friedensplan für den Na- 
hen Osten präsentieren und in den 
USA und Israel um Unterstützung 
dafür werben. In Dubai, der Haupt- 
stadt der Vereinigten Arabischen 
Emirate (VAE), sagte Kreisky, sein 
Han kombiniere vier Elemente: Den 1 
Friedensplan von US-Präsident Ro- 
nald Reagan aus dem Jahr 1982, die 
Resolution 242 des UNO-Sicherheits- 
rates, und die Vcu^chlagedaSowjrt- 
union für eine internationale Nahöst- 
Friedenskonferenz, sowie den arabi- 
schen Friedensplan, ebenfalls von 
1982. 

Nach dem Willen des österreichi- 
schen Politikers soll sich eine Nah- 
ort-Aktionskomitee konstituieren, 
um innerhalb von sechs Monaten die 
verschiedenen Initiativen auf einen 
Nenner zu bringen. Daran sollte sich 
eine internationale Nahort-Friedens- 
konferenz unter Schirmherrschaft 
da Vereinten Nationen anschließen. 

Kreisky zeigte sich jedoch skep- 
tisch über die Chancen seiner Initiati- 
ve. Da Frieden sei für den Nahen 
Orten mir schwer zu erreichen, er- 
klärte er. Vordringliches Ziel müsse 
es daher s«n, »mw Zustand da 

friw3Hrhpn Koexistenz“ in da Kri- 
senregion zu erreichen. 

„8. Mai, Tag der * 
Befreiung von Hitler“ 

DW. Berlin 

Da Vorsitzende der jüdischen Ge- 
meinde in Berlin, Heinz Galinski, hat . 
sich in die Diskussion um die Gestal- 
tung 40. Jahrestages da deutschen 
Kapitulation am 8. Mai 1985 emge- 
schaltet Da 8. Mai sei zu aflererstaer 
Tag, an dem das nationalsoziali- 
stische Regime und mit ihm da 
Zweite Weltkrieg zu Ende ging. 

Ohne die Niederlage des Hitler-Re- 
gimes wäre der Weg da demokrati- 
schen Neuorientierung in der Bun- 
desrepublik Deutschland niemals 
möglich gewesen. Da 8. Mai sei da- 
her ein Tag der Befreiung, nicht des 
Zusammenbruchs. Als Tag des Zu- 
sammenbruchs müsse da 30. Januar 
1933, Hitlers Machtergreifung, ange- 
sehen werden. Besonders da jungen 
Generation müsse verdeutlicht wa- 
den, daß diesa Tag den „Zusammen- 
bruch politischer Vernunft und 
menschlicher Gesittung“ in Deutsch- 
land bedeute. Eine Lehre, die aus die- 
sem Datum gezogen werden könne, 
sei die Notwendigkeit, den Radikalis- 
mus zu bekämpfen, erklärte Galinski. 

Westbindung 
Berlins betont 

SAD, Los Angeles 

Als „S ch lüsselsta d t für die 
deutsch-amerikanischen Be- 

ziehungen“ und „politisches Herz- 
stück da Wertbindung da Bundes- 
republik Deutschland“ hat da Betti- 
na Innensenator Heinrich Lummer 
bä enaDisküsrtonsveranstalbing in 
da Universität von Kalifornien in 
Los A n g ele s seine Heimatstadt be- 
zeichnet Lummer erläuterte seinen 
Zuhörern, daß Westbindung aus 
deutscher Sicht , 4 ’emeinsama atlan- 
tischer Schutz der Freiheit, aber zu- 
gleich auch selbstbewußter Umgang 
mit Freiheit, auch unter Freunden“ 
bedeute. Gerade in Bahn hätten sich 
die Ergebnisse da NATO-Politik, 
Verteidigunsfähigkeit mit da Dialog- 
bereitschaft zum Osten zu verbinden, 
bewahrt 


DIE WELT (USPS 603-590] H pubtistwd doHy 
®x»pt «indoyi and hoMays. Uw subscriptton 
prio# tor tha USA h US-Dollar 30.00 p*r an- 
nun). DSstributad by German Umging« PuM- 
catlom. Ine, 560 Sylvan Avamw, Enahnvooti 
an*. N3 07632. Swond das* poraash pald 
ax Engtawood,N3 B763T and aiaddiüonaJ mai- 
■ng officas. Postmaster, send addnm dmn- 
ges Io: DSE WHJ, GERMAN LANGUAGE PU8U- 
CATVONS Sylvan Aveno«, Engto- 

wood CHfi, NJ 07632. 


Geld 
ertragreich 
und solide 
onlegen 


Mit Sundesobligationen 

erwerben Sie ein Wertpapier 
mit festen Zinsen, marktge- 
rechten Renditen und einer 
überschaubaren Laufzeit von 
5 Jahren. Eine ertragreiche und 
vorteilhafte Geldanlage. Der verkauf 



Nomiiialiins 6,75 % 
Ausgobekurs 99,70 % 
Rendite 6,82 % 
Laufzeit 5 ktiire 

heutiger Stand 


zum Börsenkurs ist jederzeit 
möglich. Neu ausgegebene Bun- 
desobligationen bekommen Sie 
spesenfrei ab 100 - DM bei allen 
Banken, Sparkassen und Landes- 
zentralbanken. 

Vom Informationsdienst für Bundes- 


wertpapiere erhaltenSie ausführ- 
liche Informationen. Schreiben 
Sie oder rufen Sie an: Tel. (0 69) 
55 07 07.DieaktuellenKonditio- 
nen aller Bundeswertpapiere 
werden „rund um die Uhr“ unter 
Tel. (069) 5970141 angesagt. 


BUNDES 

1 ?f tte einsenden an den Informations- 

I 1. Verhalten 

I ausführliches Informationsmaterial. 
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Starkes Wacfetam 

Bosten (SAD) - Erstaunliche Er- 
folge mit einem künstlichen Wachs- 
tumshormon Twfr n amprilraniwhe . 
Ärzte bei zwei wachstumsgestörten 
Kindern in der UiüversrÖtsklinik 
von Virginia erzielt Die beiden Jun- 
gen im Alter von' acht: und zehn 
Jahren wuchsen Wahrend - der Be- 
handhmgszeit (6 Monate) - wesent 
lieh schneller als sonsfcDer eine 
zweimal (um 3,7 cm) und derandere 
fiinftnaTCum 7^5 cm> so schnell 

Bewerbungsfrist läuft atb 
. Dortmund (DW.) - AHe angehen- 
den Studentmi, die im Sönmterse: 
mester 1985 mit ihrem Studium be- 
ginnen wollen, müssen sich beeilen. 
Ara Dienstag nächster Woche (15.1.) 
um 24 Uhr läuft die Bewerbung^- 
firist bei. der Zentralstelle für die 
Vergabe von Studienplätzen (ZVS) 
in Dortmund ab. Die Bewerbungen, 
müssen bis zu diesem Zeitpunkt bei 
der ZVS eingegangen sein, das Da- 
tum des Poststempels reicht nicht 
aus. Die ZVS hat - deshalb am 
Schlußtag der Bewerbungsfrist bis 
Mitternacht geöffnet Wer bis jetzt 
noch keine Bewerbungsunterlagen 
angefordert hat, kann dies entweder 
schriftlich (Postfach -8000, 4600 
Dortmund 1) oder fetefoni&h 
(0231/1081-381 oder 382) erledigen. 

Neues Berufsbild geplant 

Düsseldorf (dpa) - Wegen der 
ständig steigenden Anforderungen 
an den Umweltschutz will dasnord- 
rhein-westfäliscbe Landwirt- 
schaftsministerium prüfen, ob ein 
neues Berufsbild (Umweltchemi- 
ker) geschaffen werden sollte. Das 
Ministerium hält die bei den Kom- 
munen beschäftigten Lebensmittel- 
chemiker zwar fth befähigt, den Zu- 
stand von Wasser, Abwasser und 
Nahrungspflanzen zu beurteilen. 
Bei der Bodenbegutachtung jedoch 
hätten diese Fachleute „nur in Ein- 
zelfallen durch ihre Berufspraxis“ 
Erfahrungen sammeln kfi nnwi. - 

Verseuchte Eisfelder 

Mendoza (APF) -Eine polnisches 
Expeditionsteam beginnt in dieser 
Woche in Argen tinien mit dem Auf- 
stieg auf den 6 950 Meter hohen An- 
dengipfel Aconcagua,- um die dort 
festgestellte radioaktive Verseu- 
chung der Eisfelder zu messen. Die 
Gruppe hatte bereits iri den pe- 
ruanischen Anden, im Hindukusch 
und im Bimalay a ähnliche Versu- 
che durchgeführt. 


Es gibt kaum ein Feld, auf dem. der Um- 
weltschutz über so lange Erfahrungen, 
über ein so weit entwickeltes Know-how 
und über vergleichbare Erfolgsbilanzen 
verfugt wie beim Gewässerschutz. Anders 
als bei den Fragen der Luftverschmut- 
- zung, die mit dem.Waldsterben eine neue, 
wissenschaftlich nach gar nicht erfaßbare 
Dimension gewönnen haben, und anders 
als beim Bodenschutz, der erst in jüngster 
Zeit ins Blickfeld ökologischer Vorsor- 
gepolitik geraten ist, wurde beim Gewäs- 
serschutz das Gruodgerüst bereits in den 
70er Jahren geschaffen. 

Mit der Qualität 




es schon seit 



Mehr Aufklärung über 
Gentechnik gefordert 

Karlsruher Tagung zu Risiken der Molekularbiologie 


D ie -Hiobsbotschaften von 
gefährlichen Wasservenmrei- 
nigungen reißen nicht ab. Dar 
bei muß die Bevölker ung MelHimfl pn 
verarbeiten, die oft kaum -noch mit- 
einander in Einklang zu bringen sind. 

. . So ist es keineswegs ein Sonderfall, 
wenn das angesehene Institut Frese- 
nius im hessischen Taunusstein mit- 
teüt* „Im Rhein wieder Baden mög- 
lich“, und wenn der hessische Um- 
weltminister fest am selben Tage er- 
klärt „Rhein und Main sind zwar sau- 
berer, laden ab» noch nicht mm Ba- 
den ein“ imH die W arnung h mterher- 
schickt „Keine Fische aus dem Main 
essen“. Wie kommen diese Wider- 
spruche zustande? 

Die Zeit der schwimmenden 
Schaumberge aus den 60er Jahren ist 
für Deutschlands Strome vorbei Im 
Zuge einer großstrategiseben Pla- 
nung nach dem Vorbild amerikani- 
scher Kampagnen konnte die Gewäs- 
sergüte seit Anfang der 70er Jahre 
erheblich verbessert werden. Aus die- 
ser Zeit stammen Has Wasserhaus- 
. haltsgesetz (1976), das Abwasserabga- 
begesetz (1978) und das Waschmittel- 
gesetz (1975). 

Hinzu kamen EG- Riehtlinien wie 
die Gewässerschutzrichtlinie von 
1976, deren weitreichende Anforde- 
rungen an die Einleitung von Schad- 
stoffen für die Mitgliedsfaaten ver- 
bindlich sind. Allem von 1971 bis 1981 


Die jährliche Niederschlagsmenge wird in 
der Bundesrepublik auf etwa 200 Milfiorden 
Kubikmeter beziffert Das entspricht einem 
Volumen, das viermal den Bodensee füllen 
könnte. En geringer Teil davon - 28 Milliar- 


den Kubikmeter - gelangt auch tatsächlich 
Ins Grundwasser. Hiervon wiederum werden 
nur rund neun Milliarden Kubikmeter zur 
Trinkwassergewinnung benutzt. 

QUELLE: HOECHST 


haben die Gemeinden in de n Bau von 
Kläranlagen und Kanalisationen fast 
vierzig Milliarden Mark, Industrieun- 
ternehmen dafür weitere zwölf Milli- 
arden Marie investiert 

Allerdings können mit r ri iegen AnTn . 
gen nur die biologisch abbaubaren 
organischen Stoffe sowie Nährstoffe 
wie Nitrate und Phosphate aus den 
Abwässern herausgefiltert werden. 
Die imponierende neue Technologie 
erweist sich als weitgehend stumpf 
gegen jene Verschmutzungspartikel, 
die in . der unvorstellbar geringen 
Konzentration von einem Millionstel 
Gramm pro Liter .Wasser bereits 
heimtfi rViqrhp Wirkungen entfalten: 
Schwermetalle und organische Mi- 
kro Verunreinigungen wie Organo- 
chlorverbindungen und halogenierte 
Kohlenwasserstoffe. 

Gewässerexperte Karl-Hans Heil 
vom hAggjgrhpn Ministerium für 
Landwirtschaft und Naturschutz 
„Diese Stoffe waren wegen ihrer ge- 
ringen Konzentration vor fünf bis 
cprhg Jahren noch gar nicht erfaßbar. 
Sie lassen sich im Gewässer auch 
heute noch kaum feststellen, eher 
schon m den Sedimenten, im 
'Schlamm, am ehesten jedoch in den 
Fischern. Die Stoffe «ind schwer oder 
gar nicht abbaubar. Sie reichern sich 
in der Nahrungskette an und wirken 


pim Teil eindeutig kanzerogen 
(krebserzeugend).“ 

Die Situation der Gewässer ist also 
schizophren. Wahrend als letzte und 
modernste Stufe der Abwasserreini- 
gug in diesen Mr r na t jen an vielen Or- 
ten gleich gpitig Großanlagen der 
neuen Generation von Bio-Hochreak- 
toren in Betrieb gehen, wahrend das 
biologische Zustandsbüd der früher 
hochbelasteten Flüsse Rhein und 
Main durchweg um ein bis andert- 
halb Güteklassen verbessert ist und 
sich schon wiederFische in einer seit 
J ahrrehnten nnhekannlen Altenviel- 

falt in den Strömen tummeln, nimmt 
die Sorge vor einer Bedrohung durch 
schleichende Umweltgifte noch im- 
mer zu. Hauptgrund dafür: Tmmer 
neue dieser naturfremden Stoffe wer- 
den identifiziert, erst die wenigsten 
«rind überhaupt bekannt 
Ausgereifte Analyseverfahren gibt 
es heute eist für 60 bis 100 von diesen 
Stoffen, die durch Ufawandlungspro- 
iesse der chemischen Industrie ent- 
stehen, ihre Gesamtzahl aber wird auf 
weit üb» 45000 geschätzt. Die 
Transportwege, die Wirkungen und 
der Verbleib, erst recht aber die Kom- 
binationswirkungen selbst der be- 
reits bekannten Stoffe sind der wis- 
senschaftlichen Analyse bisher weit- 
gehend verborgen geblieben. 

1 Ebenso vage klingen die Mutma- 
ßungen der Experten über die Wir- 
kung der hochmodernen Bio-Hochre- 


aktoren auf diese Mikroverunreini- 
gen „Wir hoffen“, sagt der hessische 
Gewässerexperte Heil, „daß diese 
Anlagen mit ihrem Aktivkohlezusatz 
wenigstens einen Teil dieser organi- 
schen Stoffe zurückhalten werden - 
wir wissen nur noch nicht welche und 
in welcher Größenordnung“. 

Die Bundesregierung hat in dieser 
Situation angekündigt, daß die Vor- 
sorgemaßnahmen verstärkt werden 
sollen: Bimdesinnenminister Fried- 
rich Zimmeimann will insbesondere 
die Anwendung des „Standes der 
Technik“ für die Behandlung gefähr- 
licher Stoffe durchsetzen sowie 
Schwermetalie und organische Halo- 
genverbindungen aus der Quelle mit 
Abgaben belegen, um den Druck auf 
Maßnahmen zur Reduzierung der ■ 
Emissionen zu verstärken. ( 

Wie bei der Bekämpfung der Luft- 
verschmutzung, beim Bodenschutz 
und beim Schutz der Nordsee erweist 

Sich der B imrietrinnenrnfniBter dab ei 

mindestens auf EG-Ebene als Pionier 
- was ihm sogar ein Lob aus Hessen 
einträgt, das so gern ein „Gegenge- 
wicht“. zu Bonn bilden möchte. „Die 
Bundesrepublik“, so der hessische 
Gewässerexperte Heil, „ist im Ge- 
wässerschutz diejenige Nation, die in 
der EG am stärksten drängt und am 
meisten zu Lösungen beiträgt“. 

DANKWART GURATZSCH 


Mit Angst, Furcht un<? Miß- 
trauen verfolgt die Öffent- 
lichkeit die Entwicklung 
der Gentechnik. Was Wis- 
senschaftler in ihren La- 
boratorien erarbeiten, er- 
scheint dem Bürger wie ein 
„Buch mit sieben Siegeln“. 

D aß Insulin, Wachstums- 

hormone, Interferon, Impf- 
stoffe sowie andere Arzneimit- 
tel von Bakterien hersteilen lassen 
kann, empfindet der Laie als Segen. 
Daß die oberste amerxbmisebe Ge- 
sundheitsbehörde jetzt die Erlaubnis 
gegeben hat, bestimmte Erbkrank- 
heiten, die bislang einer Therapie 
nicht zugänglich waren, durch geziel- 
te Manipulation an der genetischen 
Infonnation von Zellen zu behandeln, 
wird selbst von Experten als Eingriff 
in die Würde des Menschen angese- 
hen. 

Mit ripn vielfaltigen Mö glichkeiten 
der modernen Gentechnologie und 
ihren Auswirkungen auf die Gesell- 
schaft befaßten sich jetzt Experten 
auf einer Fachtagung der Friedrich- 
Naumann- Stiftung in Karlsruhe. The- 
ma: Gentechnologie und Biotechnik. 
Einigkeit bestand darin, daB durch 
Aufklärung die in der Öffentlichkeit 
vorhandenen Ängste und Unsicher- 
heiten abgebaut werden müssen. 
Dies sei zugegebenermaßen, ein sehr 
langwieriger, aber notwendiger Pro- 
zeß, an item alle - nicht nur Wissen- 
schaftler - mitzu wirken hätten. 

Das Mißtrauen, das die Öffentlich- 
keit der Gentechnologie entgegen- 
bringt, hat zweifellos seine Wurzeln in 

einem gmRen Information cd afirit 

Freiheit der Forschung 
muß erhalten bleiben 


Können nicht doch eines Tages - 
trotz aller anderslautenden Beteue- 
rungen der beteiligten Forscher -ein- 
mal Bakterien die Sicherheitsbame- 
ren der Laboratorien durchbrechen, 
Sich nnfrfflitmllfoT t v e rmehren und 
sich mit Windeseile über unseren Pla- 
neten ausbreiten? Welche Konse- 
quenzen zeigen gene ti sche Manip ula- 
tionen im Tier- und Pflanzenreich? 
Kühe, die mehr Milch geben, und 
Nutzpflanzen, die höhere Emte- 
ertrage liefern, können vielleicht ei- 


nes Tages die Nahrungsprobleme in 
der Dritten Welt lösen. 

Vom Politiker, der nur selten etwas 
mehr von der komplizierten Materie 
versteht und da auch die Tragweite 
der modernen Entwicklung nicht 
übersehen kann, fordert man hinge- 
gen Gesetze zum Schutz vor den mög- 
lichen Gefahren der Gentechnik. Ist 
der Politiker dabei nicht überfordert? 
Kann er überhaupt den Überblick ha- 
ben, der für das politische Handeln 
praktisch unentbehrlich ist? 

Weit entfernt von 
Mendelschen Gesetzen 

Für Professor Knud Caesar vom 
Institut für Nutzpflanzenforschung, 
Acker- und Pflanzenbau der TU Ber- 
lin besteht kein Zweifel: Staat und 
Politik sind aufgerufen, Grenzen fest- 
zulegen, die einerseits den Fortschritt 
nicht behindern, aber andererseits 
die Gefahren, die aus dem Tun der 
Forscher erwachsen konnten, einzu- 
dämmen. Auch wenn im gieiehen 
Atemzug verfangt wird, die Freiheit 
der Forschung nicht einzuschranken, 
wird man ernsthaft über diese Forde- 
rung diskutieren müssen. 

Die Vorträge und Diskussionen 
konnten kein Patentrezept liefern, 
wie wir morgen mit den Möglichkei- 
ten der Gentechnologie und der Bio- 
technik leben können. Doch wurde 
überaus deutlich, wie kompliziert die 
Sachverhalte sind. Ganz entschei- 
dend ist, daß man - und damit sind 
im Prinzip alle angesprochen - über 
die Probleme vorurteilsfrei und offen 
miteinander redet. So gesehen, ist 
diese interdisziplinäre Tagung durch- 
aus als Erfolg zu werten, auch wenn 
sich Wissenschaftler, Politiker, Philo- 
sophen uzul Theologen nicht immer 
der gleichen Sprache bedienten. 

Die moderne molekularbiologische 
Genforschung hat kaum noch etwas 
mit den Mendelschen Gesetzen ge- 
meinsam. Genmanipulation darf aber 
auch nicht mit der künstlichen Be- 
fruchtung oder mit dem Problemreis 
„Retortenbaby“ verwechselt werden. 
Daß gewisse Berührungspunkte be- 
stehen, ändert prinzipiell nichts an 
der Tatsache, daß es sich bei der Gen- 
forschung um einen sehr differenzier- 
ten, für die Zukunft bedeutungsvol- 
len Wissenschaftsbereich handelt 

BERND STEFAN 
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Vorwürfe gegen 
Kirche und 
politische Führung 

DW. Thora 

Der Prozeß um den Mord an dem 
oppositionellen polnischen Priester 
Jerzy Popieluszko in Thora erhielt 
am Mittwoch durch erbitterte Vor- 
würfe des Hauptangeklagten Grze- 
gorz Piotrowski einen stark politi- 
schen Akzent Die Verhandlung wirk- 
te durch seine Äußerungen zeitweise 
wie ein Tribunal gegen die katho- 
lische Kirche Polens, gegen den er- 
mordeten Geistlichen und gegen die 
angebliche Duldsamkeit der politi- 
schen Führung des Staates. Mit erreg- 
ter Stimme begründete Piotrowski, 
der degradierte Hauptmann im In- 
nenministerium, seine Handlungs- 
weise mit einer Verbitterung über die 
Untätigkeit der Führung gegenüber 
Rechtswidrigkeiten der Kirche und 
Popieluszkos. 

So sei kurz vor seiner Verhaftung 
beschlossen worden, daß der Vikar 
Zych, der in einen Mord an einem 
Polizisten verwickelt sei, auf Inter- 
vention der Kirche aus dem Gefäng- 
nis in ein Kloster gehen durfte. Pio- 
trowski sagte weiten „Wie kann man 
ruhig sein, wenn man Informationen 
über die Zusammenarbeit eines Bi- 
schofs mit der Gestapo hat und mit 
dieser Information nicht durch- 
kommt?“ (Angeblich soll es sich um 
Bischof Tokarczuk in Przemysl han- 
deln.) „Wie kann man ruhig sein, 
wenn man weiß, daß sich die 80 Mil- 
lionen Zloty (Geld der verbotenen 
Gewerkschaft „Solidarität“), um die 
es in dem Prozeß in Breslau geht, in 
der Kurie von Bischof Gulbinowicz 
befänden »mH dieser «*ingn auslachte,' 
wenn man zu ihm g in g , um das Geld 
zu holen?“ fragte der Angeklagte. 

Mit der gleichen dramatischen Fra- 
gestellung, wie man dabei ruhig sein 

Irnnrw», Tflhltp der Haiiptnngplrlng te» 

auf, daß ein Bischof die polnischen 
Polizei-Sondereinheiten (ZOMO) mit 
der Gestapo verglichen habe, daß der 
katholischen Kirche ein Steuererlaß 
bewilligt wurde, obwohl diese im letz- 
ten Quartal 480 000 Dollar vom Hilfe - 
fonds für die Ostkirchen erhalten ha- 
be, und daß die Kirche Zoll-Freiheit 
für „Luxus" -Autos in Höhe. von 30 
Milionen Zloty (750 000 Mark) be- 
kommen habe. Auch angesichts der 
Erziehung zum „Haß gegen den 
Staat“ in bestreikten Schulen, in den 
kathrriisehpn Freizeitgruppen „Oa- 
sen“ und bei der akademischen Seel- 
sorge könne man nicht ruhig sein, 
-t- sagte Piotrowski. 


„Das hätte unser Primas 
Wyszynski nicht getan“ 

Die Kritik an Kar dinal Glemp ist grundsätzlicher Natur 


RUDOLF CANNE, Warschan 

Seit dem Mord andern Warschauer 

Arbeiterkaplan Jerzy Popieluszko 

wül die Kritik von Priestern und ka- 
tholischen Laien an der Führungsrol- 
le des polnischen Primas Jozef Kardi- 
nal Glemp nicht enden. Ihm wird vor- 
geworfen, dem kommunistischen Re- 
gime in einer Art und Weise entge- 
genzukommen, „wie dies unser Pri- 
mas Wyszynski nicht getan hätte“. 
Wahrend Hunderttausende Polen in 
den Oktobertagen unmittelbar nach 
der Entführung Popieluszkos in den 
Kirchen für seine Rettung beteten, 
habe Kardinal Glemp eine „private 
Pastoraireise“ nach Ost-Berlin ange- 
treten und sich sechs Tage lang ge- 
weigert, die Entführung auch nur zu 
kommpTitifly pri Und dann habe er 
endgültig verboten, den Obduktions- 
befund zu veröffentlichen, den der 
kirchliche Vertrauensarzt von der 
Leiche Popieluszkos erstellt hatte 
und der im Vergleich zur Regierungs- 
version sehr viel brutalere Folterun- 
gen des Geistlichen befürchten läßt. 

Diese harte Kritik, die auch nach 
den Worten Gkanps wahrend des 
Thoraer Prozesses nicht verstummt 
ist, kommt vor allem aus den Reihen 
derjenigen Geistlichen, die sich nicht 
scheuen, das politische und soziale 
Unrecht in Polen offen anzuprangern 
^nd die deshalb bei d*»n Gläubigen 

Vinhon Rückhalt Und Un gar Vpr ahrrmg 

erfahren. Henryk Jankowski, als 
Pfarrherr der Sankt Brigitten Kirche 
im Danäger Werftbezirk zugleich 
Beichtvater und Freund Lech Wale- 
sas, gehört zu diesen Priestern ebenso 
wie der Jesuitenpater Mieczmkowski 
aus Lodz, Ignacy Tokarczuk, Bischof 
von Przemysl und der Breslauer Erz- 
bischof Henryk Gulbinowicz. Das 
sind die pro minentere n Namen. 

Die Seelsorger werfen dem polni- 
schen Primas fehlendes diplomati- 
sches Fingerspitzengefühl und politi- 
sches Ungeschick im Umgang mit 
den knTntniinistisffhpn Machthabern 
vor. Daß der Primas aus nationaler 
politischer Ve ra ntw o rtung ach dem 
Regime nicht völlig verschließen 
darf; versteht jeder. „Aber warum 
kommt er s tändig ohne Zwang der 
Militärregierung entgegen, statt Ge- 
neral Jaruzelski als Bittsteller warten 
zu lassen?“ fragt einer von ihnen. 

Viele besorgte Priester ve rmissen 
Rückhalt und Unterstützung ange- 
sichts ständig zunehmender Attak- 


ken der staatlichen Medien und der 
Justiz gegen ihre seelsorgerische Ar- 
beit Statt dessen hatte Kardinal 
Glemp Prälat Jankowski und Kaplan 
Popieluszko noch im letzt» Januar 
zur „Mäßigung“ ermahnt. 

Ftälat Henryk Jankowski, der zu 
den vom Regime „bestgehaßten“ 
Seelsorgern zahlt und wohl nur durch 
fpttip Bekannthei t im Westen higher 
einer „Entführung“ durch den Ge- 
heimdienst entgangen ist, fühlt sich 
in seiner Arbeit zwar stets durch 
Papst Johannes Faul H. bestärkt, 
doch „Hilfe oder Verteidigung durch 
den Primas in Warschau habe ich 
nicht erhalten. Anrh nicht, als der 
Militärstaatsanwalt mich im letzten 
Frühjahr wegen »Mißbrauch der Reli- 
gionsfreiheit* angeklagt hatte“, be- 
klagt er sich. 

Am 21 November 1984 wies der 

pntninftip P rimas unter ttem Akten - 

zeichen 2728/84/P alle Pf anh erren der 
Warschauer Kirchen an, daß „Pferrer 
Stanislaw Malkowski in dwi Kimhgn 
der Erzdiözese Warschau nicht mehr 
Gottes Wort verkünden“ dürfe. Aus- 
genommen davon sei nurMalkowskis 
Kirche im Warschauer Stadtteil WoL 
ka Weglowa.Grund für dieses Pre- 
digtverbot an aß» ander» Kirchen, 
das die Wochenzeitung der Unter- 
gmnd-„Solidarität“, „Tygodnik Wo- 
jenny*, einen „purpurnen Knebel“ 
nannte, seien „Klagen und sogar Ent- 
rüstung von Gläubigen“, wonach 
Malkowski ungeachtet mehrerer Ab- 
znahnungen weiterhin zu „weltliche“ 
Predigt» halte, die „weder Gottes 
Wort verkünden, noch mit echtem 
Patriotismus zu ton haben“. Der vom 
Primas nicht offen zugegebene Vor- 
wurf von „zu politischen Predigten", 
die Regierungssprecher Jerzy Urban 
zuvor laut angeklagt hatte, trifft einen 
alten Freund Popieluszkos, der mit 
seinen symbolreichen Predigten bei 
den Gläubigen beliebt ist und der 
Popieluszkos „Messen für die Hei- 
mat“ in der Stamslaw-Kostka-Kirche 
fortzuführen begonnen hatte. 

Die Frage, warum er sich mit sei- 
nen Predigten auf „Politik“ einlasse, 
hatte Malkowski in einer Predigt we- 
nige Tage zuvor beantwortet: „Ein 
guter Hirte hat die Verpflichtung, sei- 
ne Schafe vor den Wolfen zu verteidi- 
gen. Wer jedoch den guten Absich- 
ten' der Wölfe vertraut und seine Her- 
de in fälsche Sicherheit wiegt, der ist 
ein schlechter Hirte.“ 


• • 

Amtertausch ohne „Verlierer 

Regan ist jetzt Stabschef im Weißen Hans / Baker übernimmt das FSnanzmmisteriiim 


FJeUTZ WitciH, Washington 

Es ist immer noch Wanderzeit in 
der Reagan-Administration. Nach- 
dem in den lehrten Wochen Tnnprrmi - 
nister Clark, Emehüngsminister BeD, 
Umweltminister Ruckeishaus und 
der stellvertretende Stabschef im 
Weißen Haus und enge Vertraute Mi- 
chael Deaver ihren Hut genommen 
hatten, überraschte Präsident Reagan 
jetzt die Öf fentlichkeit mit pinwn 
Amter-Tausch zwei swnpr wichtig- 
sten Mitarbeiter. Sein bisheriger 
Stabschef James Baker übernimmt 
künftig das Finanz- und Wirtscbafts- 
reaaort Der bisherige Fmanzminister 
Donald Regan rieht als Baker-Nach- 
folger ins Weiße Haus ein. 

Noch mehr als der Tausch selbst 
hat die Art überrascht, in der er zu- 
stande tonn; rtenn es steht SO ans, als 
sei Präsident Reagan selbst einer der 
letzten gewesen, der davon erfahren 
hat Es gab in den fetz» Wochen vor 
Weihnachten wnigw kaum verschlüs- 
selte öffentliche Hinweise Bakers, 
Haß er im zwar efnfhi ßrpwHwi , aber 
höchst flnftpnhpnHan Job des Stabs, 
chefe amtsmüde geworden sei und 
eine neue Tätigkeit in der Admini- 
stration anstrebe. 

Finanzminister Regan las davon in 
der Zeitung und entwickelte die Idee 
eines Ämter-Tauschs. Voraussetzung 
sei jedoch, so betonte Regan, daß Ba- 
kers Steüveiteter Deaver dabei nicht 
übergangen werde Wenn Deaver Ba- 
ken Amt wolle, werde ei; Regan, die 
Sache nicht weiter verfolgen. 


Der Wechsel überraschte 
selbst Eingeweihte 


Deaver batte jedoch schon lange 
wissen lassen, daß er wieder Privat- 
mann werden wolle. Er kündigte 
denn auch vor einer Woche an, daß er 

aus d ffT Rjq fpn-AHmmijrtratinn nun . 

scheiden werde. 

Fmanzminister Regan und Deavers 
Vorgesetzter Baker kamen überein, 
daß Deaver dem Präsidenten ihren 
beabsichtigten Amtertausch vortra- 
gen solle. Das geschah am Montag. 
Reagan erbat Zeit, die „Sache zu 
überschlafen“, und erklärte sich 24 
Stunden später Hamit einverstanden. 
„Ich habe Verständnis für ihren 
Wunsch, denn beide haben in ihren 
gegenwärtigen Ämtern vier schwere 
Jahre hinter rieh“, erklärte der Präsi- 
dent 

Dennoch hat dieser Wechsel selbst 
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Nachdenkliches 


„me endgü ltig ist die Oder-NctBe-U- 

nle?“: WELTnmM. Dezember 

Seftr geehrter Herr Dr. Kremp, 

Berat Conrads hervorragender 
Dokumentarbericht über die Oder- 
Neiße -Linie rief mir die Anfänge die- 
ser Diskussion ins Gedächtnis, insbe- 
sondere einen Aufsatz hierzu, den 
Hubertus Prinz zu Lowenstein be- 
reits während des Krieges, im Mai 
1944, in der führenden amerikani- 
schen Zeitschrift „Catholic World“ 
veröffentlichte. Er ist von hohem, 
nicht nur historischem Interesse, und 
ich könnte mir denken, daß er für Sie 
und vielleicht für einen größeren Le- 
serkreis unter mehreren Aspekten le- 
senswert sein könnte. 

Da ist einmal der Rückgriff auf die 
deutsch-polnische Grenzfrage noch 
vor Hitler, u. a. Stresemanns Haltung 
gegenüber einem „Ost-Locarno“. 

Da ist der Aufsatz als Dokumenta- 
tion für den Kampf gegen eine Oder- 
Neiße-Linie, den Lowenstein und ei- 
nige wenige andere Emigranten, etwa 
Friedrich Stampfer, der frühere Chef- 
redakteur des „Vorwärts“, von An- 
fang an in aller Öffentlichkeit gegen 
solche totalitären Annexionen und 
Vertreibungen, sei es durch Hitler, sei 
es durch Stalin, geführt haben. In ei- 
nem anderen seiner Artikel - er er- 
schien am 15. April 1944 in der libera- 
len, wir würden sagen sozialdemokra- 
tischen Zeitschrift „New Leader" in 
New York - erklärte Prinz Löwen- 
stein geradezu prophetisch, sollte 
sich bei den Verhandlungen über den 
kommenden Frieden eine so unde- 
mokratische und morallose Politik, 
wie Stalin sie forderte, durchsetzen, 
so würde der Sieg der Demokratien 
nur ein kurzer Waffenstillstand sein. 

„The Third World War, of which 
already there is so much talk, would 
be bound to ensue from ist - not 
because Germany, broken and devas- 
tated, is so insatiably warlike, but be- 
cause, across the Elbe River, the two 
rival und competing groups of Po- 
wers will be predestined to fight for 
ultima te mastery. However, this too 
would prove mutual suicide, drag- 
ging to the garve the last vestiges ofa 
civüization.“ 

Da ist ferner der Gedanke, daß die 
deutsch-polnische Grenze niemals 
durch Gewalt, sondern nur durch die 
Verständigung zwischen frei gewähl- 
ten Regierungen in Deutschland und 
Polen wird gestaltet werden können. 

Von grundlegender Bedeutung 
schließlich ist, damals wie heute, die 
Überzeugung des Aufsatzes, daß ein 
dauerhafter Friede eben nur auf das 
Recht und die Freiheit gegründet 
werden kann. Damals hat man, ob- 
wohl es für die Zukunft unbestreitbar 


besser gewesen wäre, auf die Stimme 
der Emigranten, die diesen Stand- 
punkt vertraten, nicht gehört Heute 
könnte man etwa führende Männer 
der russischen Emigration dazu be- 
fragen. Ich weiß, daß etwa Wladimir 
Maximow und, wie er mir sagte, Alex- 
ander Solschennyn mit ihm, der Mei- 
nung sind, Rußland sei krank, weil es 
sich gewaltsam so viele Völker und 
Gebiete einverleibt habe, die ihm 
nicht zustehen und die es freigeben 
müsse. 

Beunruhigend, deutlicher gesagt 
erschreckend ist die Tatsache, daß 
seinerzeit als die Madrtverhaltmsse 
entsprechend zu sein schienen, so 
viele in Deutschland bereit waren, 
weite Gebiete, auf die wir kein Recht 
haben, Deutschland zuzuschlagen, 
und daß heute wiederum eine viel zu 
große Minderheit bereit zu sein 
scheint weite Teile Deutschlands, auf 
die wir moralisch und juristisch ein 
klares Recht haben, preiszugeben - 
nur weil wiederum ein totalitäres Re- 
gime große Macht hat und das Recht 
verachtet 

Das eine ist so charakterlos und 
gefährlich wie das andere, und es ist 
kein Wunder, daß andere Nationen 
eine so opportunistische Haltung er- 
schreckend und gefährlich finden. 
Daß der gegenseitige Gewaltverzicht 
unumstößlich sein muß, ist selbstver- 
ständlich - wir müssen es, was uns 
betrifft, mit allem Nachdruck und im- 
mer wieder bekräftigen. Was aber 
darüber hinausgeht, ein Verzicht auf 
das Recht als solches also, würde uns 
unglaubwürdig machen, selbst bei 
den Polen, und keine Achtung brin- 
gen. 

Dr. V. Zühlsdorf 
Bonn 2 

„Ostpolitik: Genscher wehrt sieh gegen 

du bis* Wort tob Verricht and VenkU- 

leru*: WELT vom 3L Dezember 

Schon in wenigen Jahrzehnten 
wird man in ganz Deutschland den 
Kopf schütteln über einen kleinmüti- 
gen einstigen westdeutschen Außen- 
minister, 

... der nicht mehr an den großen 
Macht- und Interessenwechsel in der 
Geschichte und die sich daraus als 
unumgänglich erweisende gemeinsa- 
me Zukunft aller Deutschen in einem 
Staat und in den Grenzen ihrer histo- 
rischen Siedlungsgebiete glauben 
wollte und der - als wäre er der pol- 
nische Außenminister - sogar die 
völkerrechtswidrigen Bestrebungen 
polnischer Revisionisten und Chauvi- 
nisten, ostdeutsches Staatsgebiet zu 
annektieren, eifrig und pflichtwidrig 
unterstützte. 


. . . der jene verfassungstreuen Schle- 
sier rügte, die ihn in Deutschlands 
tiefer Erniedrigung mit ihrem der 
Wahrheit entsprechenden Motto für 
ihr Bundestreffen nur an seine Pflicht 
erinnerten, nicht - Arm in Arm mit 
den östlichen Annexionisten - zu un- 
serem Schaden nachträglich etwas in 
die Ostverträge hineinzudeuten, was 
nicht in ihnen enthalten ist 
...der uns im Orwell-Jahr 1984 
wie der „Große Bruder" einreden 
wollte, daß Verzicht Erfolg bedeute 
und daß „Verzichtter“ Erfolgspoliti- 
ker seien, obwohl der „böse" Wehner 
in seinen besten Jahren uns eintrich- 
terte, daß Verzichtter „Strolche“ 
seien. 

... der die „Solidarität“ der Polen 
bewunderte, sie aber seinen von den 
Polen vertriebenen ostdeutschen 
Landsleuten verweigerte. 

... der als gescheiterter Vorsitzen- 
der einer seit Jahren nur noch durch 
Leihstimmen existierenden und stän- 
dig vom politischen Kollaps be- 
drohten Partei zuviel über sein politi- 
sches Überleben nachdachte und in 
seiner weltweiten hektischen fliegen- 
den politischen Geschaftlhuberei so 
sehr dem nihilistischen und völker- 
rechtsfeindlichen Tagesmief der 80er 
Jahre verfaßen war, daß er die sich 
für die Jahrtausendwende zugunsten 
Deutschlands bereits andeutende 
neue politische Weltkonstellation gar 
nicht mehr sah. 

H. Darsow,- 
Itzehoe 

Deutschlandfunk 

„Der Band Mteltet rieb In die Hedfeopo- 
UUk ein"; WELT vom 31. Denuber 

Es wäre gut gewesen, wenn Staats- 
sekretär Prof. Schreckenbeiger vom 
Bundes kanzle ramt beim Gespräch 
mit der WELT („Der Bund schaltet 
sich in die Medienpolitik ein" , Ausga- 
be Nr. 305 vom 31. 12. 84) einen Bück 
in das „Gesetz über die Errichtung 
von Rundfunkanstalten des Bundes- 


Wort des Tages 

99 Was hat die Politik, die 
Wirtschaft, die bloße 
Partei den Abendlän- 
dern zu lehren, sofern 
sie nicht das humani- 
stische oder das christ- 
liche Ideal als treibende 
Kraft jeweils in sich 
birgt? 99 

Stefan Andres; deutscher Schrift- 
steller (1906-1970) 


rechts“ geworfen hätte. Da hätte er 
nichts gelesen darüber, „daß sich der 
Deutschland fl i nk . . . entsprechend 
seinem Auftrag in erster Linie an die 
Menschen in Mitteldeutschland rich- 
ten soll“. Im Gesetz heißt es vielmehr 
in Paragraph 5 unzweideutig; „Zur 
Veranstaltung von Rundfunksendun- 
gen für Deutschland und das europäi- 
sche Ausland wird eine ... Anstalt 
des öffentlichen Rechts mit dem Na- 
mm DeutschlandfUnk errichtet“ 

Deutschland - das meint die Bun- 
desrepublik mit ihren 61 Millionen 
Einwohnern genauso wie die DDR 
mit ihren 17 Millionen, niriht mehr, 
aber auch nicht weniger, und mm 
europäischen Ausland gehört das ver- 
bündete Italien genauso wie Polen. 
Und wenn Prof Schreckenberger 
sich das Programmschema des 
Deutschlandftinks über eine belie- 
bige Woche hatte erläutern lassen - 
sein Amt ist ja im Rundfunkrat des 
Deutschlandfimks durch tingn sehr 
kundigen Beamten vertreten dann 
hätte er rasch lernen können, in 
welch vielfeltiger Weise sich der 
Deutschlandfunk von einer x-beliebi- 
gen Landesrundfunkanstalt unter- 
scheidet, im deutschen Programm; 
vom Europa-Programm gar nicht zu 
reden! Die DDR jedenfalls sieht es so: 

Das Programm des Deutschland- 
funks sei „auf die fortgesetzte Einmi- 
schung in die inneren Angelegenhei- 
ten der DDR und eine imperiali- 
stische Wiedervereinigung Deutsch- 
lands gerichtet“ - O-Ton „Institut für 
Internationale Politik und Wirt- 
schaft“ in Osb-Berlin der volle Text 
liegt im Bundeskanzleramt seit Juli 
1984 vor... 

-■•Wer .Hörexverluste beklagt, der 
muß auch bereit sein, für Abhilfe zu 
sorgen, indem er beispielsweise tat- 
kräftig dazu beiträgt, daß der 
Deutschlandfunk so rasch wie mög- 
lich die ihm zugedachten UKW-Fre- 
quenzen auf Sendern nahe der Zo- 
nengrenze nutzen kann. Sender, die 
nun allerdings überwiegend in uni- 
onsregierten Ländern errichtet wer- 
den solle n . Wie schön wäre es, wenn 
Prof Schreckenberger sich in diesem 
Sinne beispielsweise bei den Mini , 
sterpräsidenten Barschei und Al- 
brecht für die Interessen des 
Deutschlandfunks einsetzen würde; 
auch der Bundespostminister wie das 
Bundesinnenministerium können da 
eine Menge tun. Aber natürlich - es 
wäre Prof. Schreckenberger und sei- 
nen Parteifreunden ganz gewiß He- 
ber, der Deutschlandfunk würde sei- 
nen kritischen Blick von der Bundes- 
regferung weg ganz und gar auf die 
Herren in Ost-Berlin richten. Mit dem 
gesetzlichen Auftrag freilich hätte 
das nichts mehr zu tun! 

Paul O. Vogel, 
Mitglied im 
Rundfunkrat des 
Deu tschlan d 

Hamburgl 


länge weihte überrascht Der Stabs- 
chef des Weißen Hauses ist nach dem 
Präsidenten der wichtigste, einfluß- 
reichste und mächtigste Mann in der 
Administration. Er ist der engste Rat- 
geber des Präsidenten und bestimmt 
maßgeblich die Richtung seiner Polt 
tik, besonders im innenpolitischen 
Bereich mit Die Bedeutung dieses 
Amtes ist unter Präsident Reagan 
noch weiter gestiegen, da er ein Mann 
ist der mehr als seine Vorgänger da- 
zu neigt Arbeit zu delegieren. 

Nachdem der enge Reagan-Vs- 
traute Michael Deaver, den Reagan 
als unersetzbar bezeichnet, seinen 
Abschied angekündigt hatte und der 
bisherige Reagan-Berater Edwin 
Meesem naher Zukunft aus dem Wei- 
ßen Haus Ausscheiden wird, um das 
Amt des „Attorney General“ zu über- 
nehmen, deutete alles darauf Inn, daß 
■die Macht un d der Einfluß b ere ich 
Bakers noch weiter ansteigen wür- 
den. 

Genau diese Konstellation aber 
batte Baker wachsender Kritik des 
konservativen Flügels der Republi- 
kaner ausgesetzt Der Präsident hatte 
in den letzen Wochen nicht nur seine 
ihm loyal dienende „katifnmforhg 
Troika“ verioren, es schieden mit 
Meese und Clark zugleich auch zwei 
der wichtigsten und letzten konserva- 
tiven Stützpfeiler aus seiner d ire kten 
Umgebungaus. 

Der Gedanke, daß James Baker 
nun allem die Szene um den Präsi- 
denten beherrschen sollte, bereitete 
in diesen kons erv ati v en Kreisen Un- 
behagen. Baker galt in ihren Augen 
als ein Pragmatiker, der dazu neigt 
Reagans Politik zu verwässern. 

Sie erinnerten sich ferner daran, 
HaB der Texaner Baker in den fet zten 
acht Jahren bei Präsidentschaftswah- 
len sich zweimal in direkter Opposi- 
tion zu Reagan beftmden hatte. Baker 
hatte 1976 die Kandidatur Gerald 
Fords gegen Reagan unterstützt und 
leitete im Jahre 1980 die Kampag ne 
von George Bush für die P räsident - 
schaftsnominienmg der Republikani- 
schen Partei gegen Reagan. Er wech- 
selte nach der Nominierung Reagans 
dann jedoch in dessen T- ag*» r über. 

Der konservative Flügel war des- 
halb über den Ab g an g Bakers aus 
dem Weißen Haus nicht unglücklich, 
obwohl Donald Regan als dessen 
■Nachfolger kaum ihr Traumkandidat 
ist Regan ist ideologisch nicht fest- 
legbar. Seme Stärke ist eher das ad- 
ministrative Management, was ihn 
fürs neue Amt durchaus geeignet 


macht Seme Loyalität zum Präsiden- 
ten und dessen Politik stand niemals 
in Zweifel Gemäßigte Republikaner 
wie der rR ,A Mehrheitsfiihrer im Se- 
• nat, Robert Dole, sprachen von einem 
„Wechsel ohne Verlierer“. 

& ist kaum anzunehmen, daß sich 
der politische Kurs der Reagan-Ad- 
ministration durch diesen Ämter- 
tausch spürbar verändern wird. Aller- 
dings ist zu vermuten, daß die von 
ftgpm initiierte Steuerreform plötz- 
lich wieder bessere Chancen hat, ver- 
wirklicht zu werden. Regan besitzt in 
seiner Position mehr Hebel, 
um sie in die Tat umzusetzen. Er er- 
hielt von Reagan außerdem die Zusa- 
ge, weiterhin Kabinet t smitglied zu 
bleiben, was für einen Stabschef des 
Weißen Hauses nicht selbstverständ- 
lichist 


Mehr Rückendeckung 
für George Shultz 


Regan ist damit nun zur Schlüssel- 
figur der Administr ation geworden. 
Zu seinen engsten Freunden im Kabi- 
nett gehört Außenminister George 
Shultz, dessen Position mit dieser 
Rückendeckung im Weißen Haus 
noch stärker geworden ist 

Angesichts dieser fest hektischen 
Bew^ung innerhalb der Spitzenposi- 
tionen der Administration stellt sich 
dringender als je zuvor die Frage 
nach der künftigen Rolle der bisheri- 
gen UN-Botscbafterin Jeane Kirkpa- 
trick. Sie hatte Präsident Reagan vor 
14 Tagen wissen lassen, daß sie sich 
wieder ins Privatleben zmückziehen 
w olle, •nachHwn Reagan fl» - 

halte, daß er für sie keinen adäquaten 

Spitzenplatz frei habe Frau Kixkpa- 
trick wäre jedoch mit hoher Sicher- 
heit mit dem Angebot, die Roüe Ba- 
kers im Weißenaus zu übernehmen, 
firn weitere vier Jahre für ein Verblei- 
ben in der Administration zu ködern 
gewesen. 

Der konservative Flügel der Repu- 
blikaner hält Jeane Kirkpatrick, die 
nach wie vor der Demokratischen 
Partei angehört, für einen der letzten 
konservativen Stützpfeiler in der Ad- 
ministration und hat in den letzten 
Tagen den Druck auf Reagan ver- 
stärkt, eine Schlüsselposition für sie 
zu finde»- Reag an hat ein weiteres 
Gespräch mit Jeane Kirkpatrick ar- 
rangiert. Es soll nach gpinpr Vereidi- 
gung am 2L Januar stattfinden. 



Jetzt ziehen die 
Sandinisten die 

an 

WEfcNEBTHGÄd^M^ 
Heute läßt, sich der bisherige Jun- 
ta-Chef Daniel Ortega wahrend einer 
feierlichen Veranstaltung zum ersten 
Präsidenten des sandimstischen Nt 
earagua vereidigen. Obgleich dieses 
Ereignis einen neuen Abschnitt der 

revolutionären Herrschaft markier- 
ten soll, bfeäbt aBes beim alten. 
Ortega wül einige Ministerien um- 


Sein Bruder Humberto erhöh das 
Vertridigun^mrinisterium. Tornas 
Borge wird weiterhin an der Spitze 
des InMmnimstöiuna sieben, za 
f km der Polizei- und Sicherheit 
äpparat zählen. Wheelock kümmert 
sich weiter um die Luidwirtschaft. 
Carlos Nünez, bislang Vorsitzender 
des Staatsrates, wird Präsident der 
Nationalversammlung. 

Die Ortegas, Borge, Wheelockund 
Nunez gehören dem sandimstischen 
Politbüro „Direccion National" an, 
dem wichtigsten Entscbeidungagre- 
mhim r das neun Mitglieder umfaßt 
Die Mehrfatitsverhaltoisse sind von 
den Wahlen nicht beeinflußt worden: 
Nach wie vor kann die pragmatischer 
eingeschätzte Ortega-fYaktion die 
Dogmatiker um Tornas Borge über- 
stimmen. Alle Vertreter der „Direc- 
cion National" verfolgen jedoch das 
gleiche Zieh Nicaragua soll marxi- 
stisch werden. 

Ein lateinamerikanischer Diplomat 
in Managua erwartet, daß die Sandi- 
nisten nach einer kurzen politischen 
Liberalisierungsphase die Zügel jetzt 
wieder straffen. Die „Prensa“. das 
einzige Sprachrohr der Opposition, 
wird schärfer denn je zensiert. Oppo- 
sitionspolitiker werden an der Ausrei- 
se gehindert. Die Hoffnungen des In- 
dianerführers Brooklyn Rivera auf ei- 
ne Autonomie für die Indio-Bevölkfi- 
rung der Atlantik-Küste haben sich 

Tprgrhlagpn 

- In der Umgebung des Erzbischöfe 
Miguel Obando y Bravo weiden die 
Aussichten für einen erfolgreichen 
Abschluß des neuen Dialogs zwi- 
schen der Kirche und den Sandini- 
sten skeptisch beurteilt . . 

In der Nationalversammlung (96 
Sitze) haben die Sandinisten (61 Ab- 
geordnete) die absolute . Kontrolle 
über alle parlamentarischen Initiati- 
ven. Ehra der wichtigsten Aufgaben 
der Nationalversammlung ist die For- 
mulierung einer neuen Verfassung, 
die höchstwahrscheinlich den Weg 
zum Sozialismus weisen wird. 

(SAD) 


GEBURTSTAG 

Blechtrommler Grass hat einmal 
von Erwin Wickert, dem Poeten 
und langjährigen Diplomaten im 
Auswärtigen Amt, geragt, hier han- 
dele es sich „um einen straffen 
Herrn, der es verstehe, seine Leiden- 
schaften in Reih und Glied antreten 
zu lassen“. Grass korrigierend, in 
seiner Laudatio zum 70. Geburtstag 
von Erwin Wickert, fand dagegen 
Literaturkritiker Marcel Reteh-Ra- 
nidd, bei Wickert handele es sich 
doch wohl eher um einen Mann der 
auf gut preußische Weise gelernt ha- 
be, Gefühle und Leidenschaften zu 
verbergen, Haltung zu bewahren. 
Wie unterschiedlich die Eindrücke; 
Der Diplomat Wickert hinterließ be- 
achtliche Spuren im Auswärtigen 
Amt, so als Botschafter in Rumä- 
nien und in Peking. Und wie er min 
selbst gesteht, ist er glücklich, daß 
der öffentliche Dienst, das Auswär- 
tige Amt, keinen Anstoß an seiner 
umfangreichen literarischen Tätig- 
keit nahm. 

Erwin Wickert wurde in der ba- 
den-württembergischen Landesver- 
tretung gefeiert Eingeladen mm 
Geburtstagsempfang hatte die 
Deutsche Veriagsanstalt Stuttgart, 
die getreulich Wickerts Werke, in ihr 
Verlagsprogramm aufhahm. Zur 


Personalien 

Gratulation kamen die beiden frühe- 
ren Bundespräsidenten Karl Car- 
stens und Walter Scheel, der ehe- 
malige Außenminister Gerhard 
Schröder, die einstigen Staatssekre- 
täre in Bonn Rolf Lahr, Berndt von 
Staden und Hans Neusei, AA- 
Staatssekretär Andreas Meyer- 
Landnit, Bonns Regierungsspre- 
ch« 1 und ehemaliger AA-Sprecher 
Jürgen Südhoffj Kanzleramtsmini- 
ster Dr. Friedrich Vogel und viele 
frühere Botschafterkollegen. Zu ih- 
nen zählten Günter Diehl und Franz 
Krap£ auf dessen Initiative hin 
Wickert 1955 zum zweiten Mal in 
den Auswärtigen Dienst eintrat, 
kurz nachdem, so erinnert sich 
Krapf, Wickert von einem indischen 
Guru geweissagt worden war, in sei- 
nem Leben werde sich eine ent- 
scheidende Wende vollziehen. 

EHRUNGEN 

Jffit der Bronzemedaille des Euro- 
päischen Verdienstordens der „Fon- 
dation du MSrite Europöen“, Sitz 
Luxemburg, ist Carl Doehrzng, der 
Vorsitzende der „Europäischen Ver- - 
ei n igun g für Eigentumsbüdung“ 
ausgezeichnet worden. Die Ordens- 
verleihung fand auf Initiative von 
Außenminister Hans-Dietrich Gen- 



VERANSTALTUNG 


Gäste aus der ganzen Bundes- 
republik Deutschland und den USA 
trafen sich zu einem Jagdessen auf 
-Schloß Gymnich. Gastgeber war 
Schloßbesitzer Jörg Baron von 
Holzschnher. 

Unter den Jagdgästen waren der 
frühere Bundespräsident Walter 
Scheel, Italiens Botschafter Lnigi 
Ferraris, der Staatssekretär im ame- 
rikanischen Verteidigungsministeri- 
um Noel C. Koch, der amerikanische 
Heeresattachö Bernhard McDanieJ, 
der deutsche Industrielle Wendelin 


von Boch, Inhaber von VHIeroy und 
Hoch, der früh©« deutsche Büro- 
Unternehmer Anton Graf von Ffe- 
ber-Castell, Friedrich Christian 
Rick und der Chef des Hauses 
Schaumburg-Lippe, Fürst Philipp. 
Jagdkonig bei. einer vorher- 
gegangenen Jagd wurde Friedrich 
Wühelm Fürst znr Wied. 

. Von links: die Österreicherin Ca- 
cilia Gräfin von Goess-Saurau und 
der Chef des Hauses Thum und Ta- 
xis, Johann Fürst von Thora und 
Taxis. 

FOTO; EVI KBL 


schm- und Gaston Thora, dem bis- 
herigen Präsidenten der EG-Kom- 
mission, statt Die Gesellschaft wur- 
de 1960 zum Andenken an den ver- 
storbenen Bundesschatzminister 
Dr, Her mann Lindrath gegründet 
Sie bemüht sich seitdem um die För- 
derang der Eigentumsbildung in Ar- 
beitnehmerhand. Die Devise der 
Fondation du Mfrite Europeen, die 
den Orden seit 1970 verlieht heißt: 
»Europa wollen, seine Probleme 
kennen und zu dessen Verwirkli- 
chung beitragen“. 

* 

Zum 22. Todestag desFDP-Politi- 
kers Wolfgang Döring (17. Januar) 
and die Vorstände der DÖring-Stif- 
tung und des FDP Landesverbandes 
Nordrhein-Westfalen übere inge- 

kommen, das gemeinsame Domizil 
ihrer Geschäftsstelle in der Düssel- 
dorfer Sternstraße in „Wolfgang-Dö- 
nog-Haus“ zu benennen. Gleichzei- 
tig wird der langjährige Geschäfts- 
führer der Stiftung, Kart-Heinz 
Se hnlich e, in den Ruhestand verab- 
schiedet und sein Nachfolger, Sans 
Reimer, in sein Amt eingeführt. 

AUSZEICHNUNGEN 

Der geschäftsführende Gesell- 
schafter der -größten deutschen 
ffchrradfabrik, der Otto Kynast 
GmbH & Co KG in Quakenbrück, 
Werner Kynast, ist mit dem Ver- 
dienstkreuz am Bande des Ver- 
dienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland ausgezeichnet worden. 

Der Hauptgeschäftsführer der In- 
dustrie- und Handelska mme r zu 
Berlin, Günter Braun, ist mit dem 
wißen Verdienstkreuz des Ver- 
dienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland geehrt worden. 


Monsignore Alfred l 
von 1948 bis 1978 Leiter t 
mstitiits der Katholisch« 
ttehraer-Bewegung (KA 
deutschlands, ist im Alt 
Jahren in Bad Reichenh 
oen. Berchtold war seit A 
30er Jahre in der katholi 
beiterbewegung tätig, 
sieben Jahre mußte er in 
zentraüonslagern Dachau 
chenwald verbringen. *! 
trug er entscheidend zur 
aufbau der katholisch-so; 
miagsarbeit in der Bund, 
Deutschland bei 1952 
Jkrchtold zu den Grün 
gbedern der Arbeitsger 
«ah-sozialer Bildt 
C^SB). Bis Anfang der! 
a ™ eitel e er nn Vorstand i 
mit 
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„Krieg der Bomber“ -^ Dokumentation Über die Zerstömng deutscher Städte 

Bilder Von zeitlosem Schrecken 


% 



in. 


SAT 1 


F lamTYwncaiilun achitßäl hoch 

auf, Manschen taumeln an den 
Rändern des Infernos 1 in einer Luft, 
die kernen Sauerstoff zum Atmen 
hergibt Ein Verzweifelter imridam- - 
inert einen kleinen Sandeimer. seine 
FamiHe liegt unter Triimmernbegra-" 
ben. " .. 

Die Söder zeltLnsen. -Schreckens 
Vom Eeuerstuzm auf Koln m-der 
Nacht vom 50. auf den 31. Mai 1942 
gforf an ge gangen in dieUeschichte- 
Sie entstammen den Archiven in bet 
TWlm Deutschlands, m England 
und den JJSA. 150 000 Meter. Föm- 
Matenal wurden gesichert Kamera- 
leute haben sich dem NaztVerbot, 
Niederlage und Zerstörung zu doku- 
mentieren, wideräetzt, um ein Stuck 
Zeitgeschichte festzuhaiten, das 
künftigen Generationen als Ab- 

= a4irtvltTrr>g fl fcpfln könnt» 

Dem Autor Jochen von Lang ist es 
gelungen, mittelbar und unmitt elbar 
Beteiligte und Überlebende zur Her- 
ausgabe von Dokumenten und «nn 
FWieht über persönliche Erlebnisse 
zu bewegen. Andere Zeugen, wie der 
umstrittene Sir Arthur Harris, imver- 
sohnlicher Nazigegoer »n^ als Chef 
des britischen Bomberkommandos 
zur Ausrottung der den tschen Zivü- 
bevolkenzng entschlossen, lebten 
streng abgeschinnt Er ist 91 Jahre 
geworden; kurz nach seinem letzten 
Interview mit den Feznsehredak- 
teuren ist er gestoben. 

Der „Bomber-Hams" ließ sich nur 
im Vertrauen auf eine feiie und aus- 


Viel Geld für ein 
paar bunte Blüten 

E s ist ein eigen Ding mit der Bon- 
ner Kultur. Wer immer sich damit 
beschäftigt, ger ät leicht ins lamentie- 
ren Auch Dietmar N. Sdnmdt,Thea- 
terkritiker und gescheiterter Kasseler 
Schauspieldirektor, kam in seinem 
ABD-Beitrag Kultur in Bonn - 
Hauptstadt verpflichtet nicht über 
ein paar belanglöse Absichtserklä- 
rungen und pittoreske Momentauf- 
nahmen hinaus. ’ • * ■ 

Gewiß ist es hfihseh anzuschauen, 
wenn Luxemburgs Botschafter Ad- 
rien Mösch in der spanischen Resi- 
denz sötm> Klavierkünste vorführt. 
Oder Bonns Oberbürgenoeister pro- 
minenten Gästen unablässig die Hän- 
de schüttelt Oder Operachef Ribdr 
wortreich kundtut, Bonn habe ein an- 
deres Publikum als beispielsweise 
Karlsruhe. 

Die eigentlichen Probleme Wieben 
dabei fteOich weitgehend auf der 
Strecke. Die vielen bisher gescheiter- 
ten Konzepte, für die Bundeshaupt- 
stadt den rechten Kitituranzug zu 


gewogene Berichterstattung dazu be- 
wegen, seine Philosophie des „area 
bombing“, des Plächenangriffe auf 
den zivilen Feind mit dessen Nach- 
folge-Generation zu erörtern, „ist es 
moralische, Soldaten zu töten und 
Trauer und Eknd über ihre Rumfim 
zu bringen?* fingt Harris. Und er fügt 
hinzu: „ADe großen Kriege sind im- 
mer Kriege gegen die. gahze Nation. 
Sie sind keine Boxkämpfe einzelner 
Individuen.“ • 

JEs begann mit einer Lüge", die 
erste Folge, schiMertdenlO.Mai 1940 
als einen Unglückstag besonderer Art 
für Jfrebucg nn Breisgau. Frauen und 
'Bänder mußten sterben, weil die 

Kftay div ftcmhor (f) - AUV28L18 
Uhr • . 

Bomben, die die deutsche Luftwaffe 
für Dijon bestimmt batte, irrtümli- 
cherweise schon über Fröburg aus- 
geklinkt wurden. Der verantwort- 
liche Leutnant Paul Seidel nahm das 
Geheimnis dieses schrecklichen Irr- 
tums mit ins Grab. 

' Eüig frisierte -die Goebbels’ sehe 

PmpnganrfnmagrhTTiP rien migWpkfw. 
Hgen 7 Vimhpnansrh1ag al $ a t g TOiri^i- 

gp ht> n Angriff der Alliierten“, ypri be- 
nutzte ihn zum Anlaß, den „Gegen- 
schlag“ auf die Zivilbevölkerung 
Londons zu rechtfertigen. Aber auch 
dort läuft die patriotische Stim- 
rnnngsmaschine a a. mit Chorkon- 
zerten, von denen der britische Kom- 


KRITIK 


schneidern, wurden erst gar nicht er- 
wähnt Entsprechend blaß blieb die 
Darstellung möglicher Perspektiven. 

Wer Schmidts Sendung ohne Vor- 
kemrtms» sah, mußtest dem Ergeb- 
nis kommen: Mit viel Geld werden 
Bonn ein pur bunte Blüten anfgep- 
ftopft. DAS ist nicht unrichtig, 
Nur m u ß man dazu Sag en , warum das 
so ist Schmidt stolperte durch sein 
Thema wie viele Bonn-Reporter das 
tun: Von Äußerlichkeiten verführt, 
Öhhe TV faiflkpnriiniH imri o hne er- 
kennbaren^ Wüten, sich auf die Identi- 
tätsprobteme ftinnriaxsen, die dieser 
Stadt zugemutet werden. . 

. .LOTHAR 5U:HMiiiT-'MflHi.iMüH 

Sonne, Strand 
und Slibowitz 

D ie -Serie heißt Der Sonne entge- 
gen (ARD), und die, die da zur 
Sonne stieben, sind sogenannte Aus- 
Steiger, ein gestreßter. Ehemann etwa 
oder, ein überdrüssiger modischer 
Maler. Sie haben das brave Leben satt 
yp ri fluchten, an die. jugoslawische . 
Adria. Dort zeigt die Regie viel Soi^ 


mentar schwärmt „Leute, die so rin- 
gen, werden nicht besiegt!" 

Hitlers R nRlahHfmMsnig gjbt den 
Engländern Zeit, die Vergeltung vor- 
zubersten. Ke Bilder der Vexhee- 
■ ruhg gleichen sinh -nach „siegreich“ 
durchgefiihrten Operationen in Co- 
ventry und Manchester, in London, in- 
Lübeck und Köln, das im Würfelspiel 
' um sein Überleben noch vor Ham- 
burg dranglauben mußte, „weil Ham- 
burg im . Nebel lag“ und die Radar- 
technik noch in den Kinderschuhen 
steckte. 

Nicht nur das Buchkonzept des 
Buch- und Fernsehautors Jochen von 
Lang ist um eine subtil ausgewogene 
Darstellung des heiklen Themas vom 
Bombenkrieg bemüht Auch die.Üm- 
setzung durch Berichte von Augen- 
zeugen, ergänzt mit dokumentari- 
schen EmhlgnänngAiij besticht durch 

die Schlichtheit in Aussage undPrä- 
aAntfltipp . Ve fTipht auf gängige Über- 
treibungen der Besserwisser von heu- 
te, die für das Gestern mir den einäu- 
gigpn | [ Hlif 1 c zurück im ZÖm“ f i^rig 
haben, wirkt wohltuend. 

Die Geschichte im Kriegs- und 
Nachkriegsdeutschland, gespiegelt 
am fi rhv»Ins»1 Heg ei genen VnBm; und 
Haiti des Hamaligp nTte gnpr s, ist alte - 
mal stark geznig^ um als Dokument zu 
wirken. Aufwühlend, fast unerträg- 
lich für diejenigen, die solche und 
ähnliche Bombennächte miteriebt 
haben, bewegend und zur Diskussion 
anregend für die Jüngeren. 

INGRID ZAHN 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

1030 Töosnchaa und Tagestbeawa 12.10 ZDF Mogozia 

5?”, .. ' ' Moderation: Gsrhard Löwenthal 

Komödie 1235 Ffwseschap 

1150Uavdbav ISJBTagessdum 


1630 Togencbau 

l«0 Expedition** in Ttonökfc • 

Heinz Sielmann zeigt: 

' Tiere im Alpenzoo 
1&S5 KerebetBer 

. Rettet die Fröschel 
Unken und Salamander, Frösche 
und Kröten finden rieh in unseren 
Gefilden wegen der zunehmen- 
den Umweltzerstörung nur noch 
selten. Das Kernbeißer-Team 
spürte deshalb Exemplare der 560 
Mfffonsm Jahre alten Amphibien 
auf und stellt de wechselwarmen 
Tiere In den Mittelpunkt der heuti- 

S in Ausgabe des lugend maga- 
ns. 

17j 40 Tete-Lexiken 

Arbeitsfieder mit Don PauJIn 

17J0 Togesscbae 

Dazw. Regional Programme 
29U0B Tagessdna 1 

Anschi Der 7. Sinn 
20.18 Krieg der Bomber 

Bne zeitgeschichtliche Dokumen- 
tation In fünf Teilen 
1. Es begann mit einer Lüge 
Buch: Jachen von Lang . 
Dokumentation: Peter Latzei 
Regle: Erich BottUnger 

21.15 JCareJ, Mts Md Karneval 

Aufzeichnung aus der Stadthalle 
in Furth 

Der Prager Sänger Kami Gott lädt 
zu einer Show ein, be! der auch 
Angelika Miister, Felix Hoizmann 
und das Tanztheater Brasil Tropi- 
ca I -zu Gast sind. 

2230 TugiittiMiu 
2330 Tatort 

. Das Mädchen auf der Treppe 
Von Martin Giss 
Regie: Peter Adam 
Mit Götz George, Eberhard Feik, 


Eines Abends findet Schfcnanski 
auf seiner Treppe sitzend das 
Mädchen Katia, dessen Mutter er- 
mordet wurde. Die Mutter war 
Geschäftsführerin eines Restau- 
rants, dos als Drogenumsch tag- 
platz gilt 
BlSB Tagesschae 


1330 heute 

1634 ... doch die Mode bringt*! hervor 

Zur Kulturgeschichte der Kleidung 
Von Manfred Liersch und Jürgen 
Voigt 

ArtschL heute- Schlagzeilen 

143$ Df« Käfüeektoder 

2. Teil: Das vergessene Tal 
1730 heute / Ans dee Ltadere 

17.15 Teto»IUostrlerte 
1730 Tom md Terry . 

Zeichentrickserie 
Anschi. Heute-Schlagzeilen- 
1830 Bn Mi f Rschei VeranOgee 
Bm reizende Fanriue 
Die Modebubee 
1930 beete 

1930 Der große Preis - 
2030 Me profle HHfe -. 

Eine Biktnz der Deutschen Behin- 
dertenlülfe „Aktion Sorgcmldnd" 
'2130 We würdee Sie eetscheldee? 
Rechtsfälle Im Urteril des Bürgers 
Sterbehilfe 

Darf der Arzt sich dem Todes- 
wunsch seines Patienten, der den 
Freitod - sucht, beugen? Oder 
macht der Arzt sich strafbar, wenn 
‘ er den verantwortlichen Wißen ei- 
nes Menschen, der aus dem Le- 
ben scheiden möchte, respek- 
- timt? Was hat Vorrang: Das 
Setbstbesiimmungsrecht des Pati- 
enten über seinen Körper oder 
die Pflicht des Arztes, Leben zu 
erhalten? 

2135 beute-kMnBaf 
2235 Die Meder des Wege« 

oder Von den Manen, den Frie- 
den zu gewinnen 
Vietnam - zehn Jahre nach dem 
Krieg 

Bericht von Manfred Rohde 
2230 Peter HotaaM Special 
Ein Tenor auf Abwegen 
Immer nur Wagner - das füllte den 
.Tenor Hofmann auf Dauer nicht 
aus. Also begab er sich in den 
Rock-Underground . und schmet- 
terte „Yesteroay", „House of the 
Rising Sun" und ähnliches. Das 
Ganze klang dann so, als ob Lo- 
heng rin zur elektrischen Gitarre 
sänge. 

0.10 heute 


ne, viel Strand und noch viel mehr 
Slibowitz. Die Heuen Aussteiger 
kommen zwar einzeln an, aber sie 
finHpn s frh yhr bald zusammen und 

be ginnen ihr gnnnanH tm»h gKihtAS 

und versoffenes freies liehen. Was 
weiter aus ihnen wird,, weiß keiner. . 

Die erste Folge zeigt nur die Dispo- 
sition, das heißt: das aus vorklischier- 
ten Gründen unerträgliche Leben dar 
hefm und das ebenso vorgefertigte 
freie Leben am Strand Dalmatiens. 

Hermann Lettner, der Regisseur, hat 
es gewiß nicht leicht, aus diesem ur- 
laubsreifen Drehbuch ein Stück Le- 
ben zu maoten- Aber wie auch im- 
mer, er schafft es. Man sieht zu, man 
lacht, man laßt sich vor altem von 
Hwn schönen jugoslawischen Küsten- 
nrt knmimpi«n»n, sffKIte.fllich ist man 
einverstanden. Wer hättedas erwartet 
bei den drögen, auf Humor gequälten 
Anfangssequenzen. 

Man wird abwaxten müssen, wie es 
weilergebt Man wird es fröhlich üm, 
das Abwarten. Dafür sorgen die vie- 
len munteren Episoden der Serie, da- 
für sorgen die aufgekratzten Darstel- Die Stadt Köln war eines dbr Angriffsziele Ire JCiisg d«r Bomber“ (ARD, 
ler. REGINAROSTOW foto: ondcrmann 




WEST 

1930 Aktoull« Stuad« 

2830 Tagasschau 

20.15 Der ■ackto KuA 

• Amerikanischer Spielfilm (1964) 
Mt Consta nee Towers u. a. 
Drehbuch und Regle: Samuel Fui- 
lor 

2131 Landschaft mit Deakmal tmd Lau- 
ten 

Industriearchitektur im Ruhraebiet 

.22.15 Be Lebee für dee Tont 

Die Wanderungen der Tatjana 
Gsowsky 
2530 Sebway 
0.10 letzte Nochricbteo 

NORD. 

1830 Die Seodwi fl mit der Man 
1830 Foneel Bn 

19.15 Der Seeheed 

1930 Wo liefe Doch enter sich sied 
2006 Tagesschau 

20.15 A w^»* 1 ** Qtf, USA 
Französisch-kanadischer Spielfilm 
(1980) 

Mit Bürt Lancaster, Michel Piccoli 
u. a. 

Regle: Louis Malle 

2135 Kultur aktuell 
2235 ProMenadeiütoeatert 

Melodien von Johann Strauß 


HESSEN 

1830 Die teedmg nft der Maus 
1830 Ankunft: Adrett und Beraf 
1935 Autoreport 

1930 lenser die verflixten Frauen 
Amerikanischer Spielfilm (1959) 
Mit Shlriey MacLaine u. a. 

2055 Kuhufkaleerier 
2130 Hld der Woche 
2130 Drei aktuefl 

2135 Die Soelee voll ia leeres Zel- 


2230 Mahl (2) 

SÜDWKT 


mH der Man 


1530 Solid Gold 

(Amerikanische Hitparade) 

1436 Die Walto« 

Großer Familientag 
1530 Siehst«! 

Puiteblume 
Im Winter 
1550 Musicbox 

Aktuelle Videoclips mit Infonna- 
tionen, Klatsch und Tratsch aus 
der Pop-Szene 
1650 Perriae 

Kameradiebe 
1730 Oom Tempi ar 

und eine Kiste voll Diamanten 
Iftjo FanM Iberica 

Iltisse, Teil 2 und HiUbilD Bären 
oder Regionalprogramm 
1830 APF blick 

Nachrichten und Quiz 
1835 Kali-Tug (2) 

Aufruhr In Indien 

Deutsch-ftaL-franz. Spielfilm 
(1963) 

Mit Lex Bartor, Senta Berger, 
(Gaus Kinski u. a. 

Regle: Mario Camerini 
Der mutige junge Arzt Dr. Palmer, 
der um 1880 In Indien für Freiheit 
und Gerechtigkeit kämpft. Ist Im 
Gefängnis gelandet. Er wird von 
einer Tänzerin befreit, weil die fa- 
natische Kalf-Yug-Sekte einen 
Arzt braucht. Durch sein menschli- 
ches Verhalten beweist Dr. Pal- 
mer, daß nicht alle Engländer Un- 
geheuer sind. Aber die Uebe der 
Tänzerin weist er zurück . . . 

2030 Wgh Chaparral 
Mein Freund Wind 
2130 APF blick 

- Aktuell 

- Rundblick 

- Sport und Wetter 

22.15 Dorefc Ffiat - Hart wb Feuerstein 
Amerikanischer Spielfilm (1966) 

Mit James Cobum u. a. 

Regie: Douglas Gordon 
Diesmal hat Derek Flint es mit ei- 
nem Trupp von Amazonen zu tun. 
die rieh des amerikanischen 
Atom-Zentrums bemächtigen wol- 
. len. Der Film ist eine gelungene 
Parodie auf den üblichen Agen- 
tenrummel. 
aOOAPFbBdr 

letzte Nachrichten 


3SAT 



Jvur rar Baden-Württemberg: 

2135 Yfeä-vls 

Gemeinsames deutsch-französi- 
sches Regionalprogramm 
2230 Nachricht«« 

Nor für Rheinland-Pfalz: 

2135 FSr cfie Wirtschaft durch cfie Wirt- 
schaft 

Die private Manager-Hochschule 
Koblenz 

2230 laedesiplegel 

„Der StodtstreEcher“ 

Farbe in der Architektur 
Mirifir das Saarland: 

2135 TV-dnfaSaarJ 

BAYERN 

18.15 Die Tler-Sprechstmle 
1835 Reedschae 
1938 DoomIb Tajpasjjespfüdh 
Requiem für eine Nonne 
Drama von William Faulkner 
2130 Bufer le dev Wüste 

Christliche Dichter Im Dritten Reich 
2135 Rundschau 
2230 ZEN. 

2235 Bumerang 

Deutscher Spielfilm (1959) 

2&& Buedschau 
2530 ActuaUtAs 


1830 Bilder aus DeatachkMd 

Der Harz - Anrichten von Ost und 
West 

Rim von Rolf Schneider 

1930 beete 
1950 Derrick 

Nur Aufregungen für Rohn 
Von Herbert Reinecker 
2030 Krebs ohne Schock 

Dokumentation von Marlene Unke 
Marlene Linkes zweiter Bericht zu 
der Krankheit Krebs befaßt rieh 
vor allem mit der modernen Nach- 
sorge, die künftig schon vor der 
Entlassung des Patienten aus der 
Klinik einsetzen soll. Kein Medizi- 
ner- Be rieht, sondern eine mensdi- 
Hche Studie, die das Klinikgesche- 
hen vorwiegend aus der Sicht des 
Kranken spiegelt. 

21.15 ZeK Im BOd 2 
2135 Rundschau 

Politik und Wirtschaft - aus 
Schweizer Sicht 

2230 Schauplätze der WeKfiteratur 
Leere Felder 

Stefan Zweigs letztes Werk 

„Schachnove!!e M 

Rim von Reinhart Hoffmeister 

2530 SSAT-Nachridrtea 


Ein erfülltes Leben ist vollendet. 


Dr. Heinz Ziegler 

• 18. 10. 1913 . t & L 1985 
In liebevoller und dankbarer Erinnerung nehmen wir Abschied. 


Im Namen aller Angehörigen 
Liselotte Zfegfer geb. Schlemmer 
WotffeangZkgfer 
Renate Ziegler 
Annette Ziegter 


2000 Hamburg 70, Am Husarendenkmal 49 


QdftCQUQf ID 14. JaBnar 198S mn 1330 Uhr auf dem OJendorfcr Friedhof. Halle 1. 
Hambuis 74. 


Ein Leben hat sich vollendet. 


Dr. Heinz Zi 


* 18. 10. 1913 


1 6,-1. 1985 


Als Giündun^gesellscbafte r und langjähriger Geschäftsführer 
lat er die Entwicklung unseres Institutes geprägt. Sowohl als 
Persönlichkeit als auch als Fachmann bat er Ziele gesetzt, die-fQr 
uns Gültigkeit be halten. Dies am so mehr, ab er uns deren 
Realisierung vorbildlich vorgeiebt hat. 

Gesdbdttlter, GescUäXsfBhrung 
und Mtturbelter 

Hansa-Baulabor Dr. Ziegfer GmbH . 

- Hamburg 

Bcöcaung ub 14. Jnur 1985 am IL30 Uhr anf «ton Öiwhffcr Riadbof. HiDsl. 
HÜrinrgl*.. . 


Dr. Heinz Ziegler - 


18. 10. 1913 


f 6. 1.1985 


. Hm * hannonisetae Zusaminenaibeit ist aadh über drei 
Jahndmten zu Ende gegangen. Über das Fadiliche 
hinaus war ne getragen von gegenseitigem Respekt 
n fl d g^nv.tTKflme rn Erfolg, über allem stand stets die 
menscMche Verbundenh e it. 

Familie NQto Lafirentz 

v ..Hnafiaig;' 


Wir trauern um 

Dr.-Ing. Albrecht Czimatis 

Nach seiner Rückkehr aus langjähriger Kriegsgefangenschaft, die erst 1954 endete, war 
Herr Dr. Czimatis seit 1955 dem Hause Otto wolff in den verschiedensten Funktionen 
auft engste verbunden. Hieir Dr. übernahm zunächst die Leitung unseres Büros 

Düsseldorf und wurde 1957 Geschäftsführer der damals neu gegründeten Düsseldorfer 
Plastk-Werk (DFW) Otto Wotff GmbH in Ratingen. Im Jahr 1964 trat er in den 
Ruhestand. 

Herr Dr. Otixnatis war ein Mann untadeligen Charakters. Er war hart gegen sich selbst 
und verlangte von seinen Mitarbeitern viel Sein Organisationstalent und seine Füh- 
rungsqualitäten kamen unserem Hause zugute, Qualitäten, die er bereits als technischer 
Offizier im Generalstab und später als Frontoffizier bewiesen hatte. ■ 

Wir werden Dr. Albrecht Czimatis nicht vergessen. 

Für den Vorstand der 

OTTO WOLFF 

Aktiengesellschaft 
. Otto Wolff von Amerongen 


Wir trauern um . ■ . 

Dr. Heinz Ziegler 

• 18. 10. 1913 . t 6. 1. 1985 

ihm verdanken wir die Qualität unserer Produkte und den 
Erfolg unserer Verfahren. 

Darüber hinaus verlieren wir einen väterlichen Freund und 
Berater. 

Gesellschafter, Geschäftsführung 
und Mitarbeiter 

H. Läfrentz GmbH & Co. 

Hamburg 




Ihr* Büroadresse 
hi K&fc*slunk*rsdorf 
Otomalune «Bur BfiroWstungafi. Tsteton- 
dienst. SOUBtbwbMten etc 
. TsL 0221 / 48 *7 03-4 


Mittelctändischen Unternehmen 
... steht ab Januar 1985 vertriebsorientiertes 

Zeitmanagement 

zur Verfügung, für Problemlösungen wie z. Bj 

• Vorübergehender Ausfall einer Führungskraft 

• Realisierung der Strategie für Marktanpassungsmaflnahmen 
-• Durchsetzung erstrebter Praduküvitätasteigeniiig 

• Einführung neuer Artikel Zweigleisigkeit auf Zeit etc, 

TWmn«| rin « r C. Soc^ Wagneistr. 2, 459t Ctoppehburg. T. 8 44 71 / 25 4fl 


COMECON / YUGOSLAWIEN 

i, Deutscher, Schweiz. AufentlL, sucht Geschäftsverb, t 
mport Azzneisektor/Cbemie bevorz-, Erfahrung und Ver- 
bindungen unerläfflich. Evtl Firmengründung. 

Chiffre J 10728 IVA AG, Postfach, CH-8032 Zürich 


Dc.MiUredSdied Vküsterreiciit 

Wd mehr Heibtzn tnn: 
Spendenkonto 
909090 bei allen 
Banken, ^nukassoi 
■ndPDStsaieckanit 


DemLebenznlidie 

Deutsche 

Krebshüfe 








KHAUER 
NOTIZ QUADER 

76 1 6 Eibe rach /Bad. Tel. 07835/782-0 ■ Teisx: 7525515 




WARTEN SIE NICHT, K 


ich beantrage die Mitgliedschaft 
•Ti Golfclub Schlcßhotei Schwöbber. 


zum 


Golfspiel. 

Volkstarif 


• 


KEINE Aufnahme- I | 
gebühren! I | 

Ich toreimiteiner Frist von elnein Monat kundigen I ~ 


Vorname: 


Straße u. Hausnr d 


Tel privat . 
TeLgesch.: 


Geb.-DaL: Handicap: 

Nn noenw üuiuuiil 

G ordanOkhM MHgflsd DH 55,00 pro Monat 

□ tugmdüdws lütgiM bis 14 J. DM1730 pro Honst 

□ suswkrtlgM MRgBad DU 38^0 pro Monat 

□ JwrforsmhMHBOed U* 21 J. DM3030 pro Monat 

□ passives MAgHad DM3630 proMomt 

und xabls erat ab Mal IS Bellrag 
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Renten: 
Regierung will 
noch abwarten 

PETER JENTSCH, Bonn 

In der Diskussion um die Höhe der 
Rentenanpassung in diesem Jahr auf- 
grund eines niedrigeren durch- 
schnittlichen Einkommens der aktiv 
Beschäftigten im Jahre 1983 als ur- 
sprünglich erwartet, die Bundes- 
regierung vor einer Entscheidung 
erst die konkreten Zahlen der Ein- 
kommensentwicklung aus dem Stati- 
stischen Bundesamt abwarten. Regie- 
rungssprecher Peter Boenisch kün- 
digte aber gestern nach der Kabi- 
nettssitzung an, riaS am kommenden 
Montag ein Koalitionsgespräch über 
die Renten Problematik stattfinden 
soll. Er bestritt, daß dieses Gespräch 
erst aufgrund der aktuellen Entwick- 
lung, die eine Rentenanpassung unter 
einem Prozent (bisher 1,07 Prozent) 
als möglich erscheinen läßt, zustan- 
degekommen sei. 

Das Kabinett stimmte in wesentli- 
chen Punkten den Änderungen des 
Bundesrates für das Arbeitszeitgesetz 
der Bundesregierung zu. Dabei geht 
die Bundesregierung nach wie vor 
von dem Ziel aus, den Tarifver- 
tragsparteien bei der Festlegung der 
zulässigen Höchstarbeitszeit im In- 
teresse der Gesundheit der Arbeit- 
nehmer und pines praxisnahen Ar- 
beitsschutzes mehr Befugnisse und 
mehr Verantwortung zu übertragen. 
Bundesarbeitsminister Norbert Blum 
sagte dazu im Kabinett: „Die Ta- 
rifparteien haben Vorfahrt. Was sie 
lösen können, soll der Staat nicht re- 
glementierend an sich ziehen. 

Im einzelnen sieht das Gesetz ein 
grundsätzliches Verbot von Sonn- 
und Feiertagsarbeit vor, und zwar für 
alle Arbeitnehmer. Ausnahmen blei- 
ben im bisherigen Umfang zulässig, 
wobei aber mindestens ein Sonntag 
im Monat frei sein oder ein Ersatzm- 
hetag gewahrt werden muß. 

Auch am Grundsatz des AchtrStun- 
den-Tages wird festgehalten. Dabei 
werden aber Vp rlgngpnjng frnin g lirh- 
keiten der werktäglichen Höchstar- 
beitszeit bis zu zehn Stunden bei an- 
derer Verteilung der Arbeitszeit er- 
möglicht Auch die Fragen der tägli- 
chen Mindestruhezeit und der Ruhe- 
pausen werden geregelt, wobei den 
Tarifpartnem in Anpassung an be- 
triebliche Erfordernisse abweichende 
Regelungen von den gesetzlichen 
Grundnormen ermöglicht werden. 

Die Bundesregierung erwartet von 
den Tarifpartnem, daß de dieses In- 
strument insbesondere angesichts 
der notwendigen betrieblichen Flexi- 
bilisierung rege nutzt. 


SKI ALPIN 

Triumph 
für die 
Schweiz 

DW. Bad Klemkirchheim 

Martina Kiehl stampfte wütend mit 
ihren Skischuhen im Schnee herum, 
Irene Epple kam durchs Ziel und 
warf ihre Ski gegen die Werbe-Ban- 
den. Die alpinen Ski-Läuferinnen aus 
Deutschland, die zum Auftakt der 
Saison von Erfolg zu Erfolg eilten, 
werden offensichtlich doch wieder 
nervös. Bei der Weltcup-Abfahrt in 
Bad Kleinkirchheiin mußten sie sich 
gestern der dreifachen Überlegenheit 
der Schweizerinnen beugen: Michae- 
la Figini gewann auf der 2670 m lan- 
gen Strecke vor Brigitte Ortli .und 
Ariane Ehrat 

Martina Kiehl, die am Samstag 20 
Jahre alt wird, landete auf dem sieb- 
ten Platz. Ihre enttäuschte Reaktion 
erinnerte an Zeiten, in denen nach 
Mißerfolgen stets die widrigen Um- 
stände verantwortlich gemacht wur- 
den: „Hier war doch alles durcheinan- 
der. Erst gab es keinen Schnee, dann 
viel Schnee. Der Neuschnee hat mich 
verunsichert“ Und bei Irene Epple, 
die mit der Startnummer 1 Platz 44 
belegte, gab es denn auch wieder An- 
deutungen, die das Material betref- 
fen: „Fehler habe ich keine gemacht 
Es ist mir unerklärlich, daß ich vier 
Sekunden auf die Spitze verloren ha- 
be. Heute war das Material entschei- 
dend.“ Aber: Auf die Piste waren 
über Nacht nur zwei Zentimeter Neu- 
schnee gefallen, Ariane Ehrat, die 
Dritte, fährt Ski der gleichen Firma, 
die auch Irene Epple ausrüstet, und 
die ersten drei Läuferinnen benutz- 
ten Produkte verschiedener Firmen. 

Immerhin konnten sich auch die 
drei Schweizerinnen ihren Triumph 
nicht so recht erklären. Michaela Figi- 
ni: JDas Material hat bei diesem Neu- 
schnee sicherlich eine Rolle gespielt. 
Wir Schweizerinnen sind auch gute 
Gleiterinnen, aber dennoch ist mir 
dieser Formanstieg ein RatseL“ 

Aus dem Kreis der deutschen Ath- 
letinnen, die in diesem Winter bisher 
Weltcup-Punkte in der Abfahrt sam- 
melten, konnte sich nur Regime Mö- 
senlechner als Zwölfte im Vorderfeld 
plazieren. Michaela Gerg („Ich bin 
schlecht gefahren, ich habe zwei Feh- 
ler gemacht") landete auf Rang 36. 
Auch in der Kombination aus dem 
Riesenslalom von St Caterina und 
der Abfahrt in Bad Kleinkiichheim 
gewann Michaela Figini 
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Sowjetische Truppen in 
Afghanistan reduziert? 

„Jane’s Defense“: Moskau fürchtet vfetnamähnliehen Konflikt 


AP, London 

Die Sowjetunion hat nach Angaben 
der britischen Müitäizeitschrift 
„Jane’s Defense Weekly“ ihre 
Truppen in A fghanistan reduziert. Sie 
sei entschlossen, sich nicht in einen 
Konflikt nach Art des Vietnamkrie- 
ges hineinziehen zu lassen- In einem 
Bericht des Sowjetexperten Mark Ur- 
ban heißt es, die Stärke der sowjeti- 
schen Truppen in dem zentralasteti- 
schen Land betrage derzeit 76 000 
Mann. Dies seien weit weniger Solda- 
ten, als zu Beginn der sowjetischen 
Intervention am Jahresende 1979 
nach Afghanistan gebracht worden 
seien. 

Urbans Angaben stehen im Wider- 
spruch zu Meldungen westlicher Me- 
dien und Angaben der Freiheits- 
kämpfer, denen zufolge die Sowjets 
seit 1980 ihr Engagement in Afghani- 
stan verstärkt haben sollen. Das in 
London ansässige internationale In- 
stitut für strategische Studien hatte 
die Zahl der sowjetischen Truppen in 
Afghanistan im Oktober auf 115 000 
Mann beziffert. Demgegenüber 
kommt Urban in seiner Rechnung auf 
52000 Mann Kampftruppen und 
24000 Mann logstische Einheiten, 
darunter auch dem Geheimdienst 
KGB unterstellte Einheiten in Regi- 
mentsstärke und 1500 Mann Grenz- 
Polizisten zur Bewachung sowje- 
tischer Einrichtungen sowie hoher 
Zivilisten und Militärs. Wenn es die 


Städtetag spricht 
von einem Skandal 

H. H-Bonn 

Der Präsident des Deutschen Städ- 
tetages, Günter Samtlebe, hat es als 
„Skandal“ bezeichnet, daß die Ar- 
beitslosigkeit weitgehend von den 
Kommunen bezahlt wird: 1983 hätten 
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bensunterhalt bezogen (neun Prozent 
mehr als 1982). Bei rund 400 000 der 
1,7 Millionen sei Arbeitslosigkeit die 
Ursache der Bedürftigkeit gewesen. 
Samtlebe schätzt die Belastung der 
Gemeinden hi eraus auf rund eine Mil- 
liarde Mark jährlich. Die Gemeinden 
konnten, wie von ihnen immer wie- 
der gefordert, ihre Bauinvestitionen 
erhöhen, wenn sie bei der Sozialhilfe 
entlastet würden und wenn Bund 
und Länder ihnen Zusagen bei der 
Steuerver teilung — speziell Umsatz- 
und Gewerbesteuer - machen wür- 
den (s. WELT v. 5. Januar). 


Kampf lage erfordere, würden jedoch 
kurzfristig Verstärkungen aus Südsi- 

hirign pmgpfl ngpn 

Urban kommt zu dem Ergebnis, 
daß die sowjetischen Truppen bei 
den Kämpfen in Afghanistan bisher 
eine „begrenzte Rolle“ gespielt ha- 
ben. Der Grund für die Verringerung 
der Truppen liege in einer Änderung 
der sowjetischen Taktik und in der 

Riifrlfffihmng vnTi Kriegsmate rial, das 
«prh für KampfhaiyflimgAn in A»n 

Bergen als ungeeignet erwiesen habe. 

Dies bedeute jedoch nicht ein ab- 
sehbares Ende der sowjetischen Prä- 
senz in Afghanistan. Vielmehr stün- 
den den sowjetischen Soldaten noch 
„viele afghanische Winter“ ins Haus. 
Die sich daraus ergebende Belastung 
habe eine n prhnhton g n p ^ m von 
Drogen und Alkohol unter sowjeti- 
schen Soldaten zur Folge, schreibt 
Urban, der Gelegenheit hatte, mit so- 
wjetischen Deserteuren zu sprechen. 

Die meisten der aus den zentral- 
asiatischen Sowjetrepubliken stam- 
menden Soldaten aus der ersten 
Stunde seien inzwischen von uner- 
fahrenen jungen Wehr pfl i c hti g en, 
meist russischer Herkunft, ersetzt 
worden. 

Aus der ungenügenden Ausbil- 
dung der jungen Rekruten ergebe 
sich die Schw ierigkeit bei der Krieg- 
führung tot* Weinen TWrihert pri, wie 
sie für einen Sieg über die rund 90 000 
Partisanen notwendig seien. 

SPD-Vorschläge zu 
Arzneimittelrecht 

PETER JENTSCH, Bonn 

Die SPD-regierten Bundesländer 
und die SPD-Bundestagsfraktion 
wollen gemeinsam in Bundesrat und 
Bundestag einen Gesetzentwurf zur 
Novellierung des seit 1976 geltenden 
Arzneimittelrechts einbringen. Darin 
fordert die SPD eine Beschränkung 
der kostenlosen Abgabe von Arznei- 
mittelmustem auf höchstens sechs 
Muter pro Jahr tmd län gstens drei 
Jahre lang für neu in den Verkehr 
gekommene Präparate. 

Gleichzeitig sollen Medikamente 
mit ung ünstigem Nutzen-Risikover- 
hältnis künftig nicht mehr zugelassen 
werden. Darüberhinaus wird für alle 
Arzneimittel die Angabe eines Ver- 
faBdatums sowie ein Werbeverbot für 
nicht r ezeptpflichtige Schmelzmittel 
und für Schlankheitspräparate gefor- 
dert 


Glotz: SPD kampagnefähig machen 

Verloste bei Jungwählern und mangelndes Vertrauen in die Kompetenz der Partei 


PETER PHILIPPS, Bonn 

In der Bonne - Parteiführung der 
SPD ist man unzufrieden über das 
Bild der eigenen Partei im Land. An- 
gesichts der in den Augen der Wähler 
immer noch ungenügenden Kompe- 
tenz der SPD aur den wichtigsten Po- 
Htifcfekiem sowie des Verlustes gan- 
zer Jahrgänge von Jungwählern an 
die Grünen wird vor «licm über die 
Gründe der rnangpihgftpn ^Mbbüiae- 

rwchgtviyht. Die Frage der personel- 
len Verkörperung von mehr Kompe- 
tenz ist zwangsläufig weiterhin zu- 
rückgestelH worden. 

Die neuesten Ergebnisse des ZDF- 
JPolitbarometers“ haben die Proble- 
me der SPD einmal mehr verdeut- 
licht Das Kompetenzvertrauen der 
Wähler auf den Schmmtp imkriW^gm 
der Politik zeigt, daß die Sozialdemo- 
kraten auch aus schwachen Ergebnis- 
sen der Rc gfanmgKlrnnliriftn kaum 
Vorteile ziehen können: Bei der Be- 
kämpfung der Arbeitslosigkeit ver- 
trauen zwar nur 30 Prozent auf die 
Regierung, aber die alte Arbeiterpar- 
tei SPD bringt es sogar nur auf 23 
Prozent Beim Thema Renten lautet 
das Verhältnis 29 zu 25 Prozent zu- 
gunsten der Koalition, bei der Rage 
nach pfnpm anhaltende n Wir techaft g. 
aufechwung sogar 45 zu 16 Prozent 
Allein für den Umweltschutz halten 
die Bürger die SPD für kompetenter 
Doch es sind nur 22 Prozent gegen- 
über 17 Prozent für die Regierung. 

Vor allem die „mangelnde Kamp a. 

gnefahigkeit“ der Partei-Untergliede- 

CSU: Kompromisse 
haben Grenzen 

rtr, München 

Die CSU hat am Vorabend ihrer 
Klausurtagung im obeibayerischen 
Wildbad Kreuth die Grenzen ihrer 
Kompromißbereitschaft in der Bon- 
ner Regierungskoalition hervorgeho- 
ben. Das Parteiorgan „Bayemkurier“ 
schrieb gestern, die CSU erfülle ihren 
Auftrag in der Knalttinn mit der „Be- 
reitschaft zur fairer Partnerschaft“. 
Der Kompromiß gehöre zum Alltag 
einer Koalition, ende aber dort, „wo 
die Preisgabe eigener Grundsatzposi- 
tionen beginnen würde“, ln Partei- 
kreisen hieß es, in Kreuth dürfte die 
CSU erneut ihre Unzufriedenheit mit 
Hpm äußeren Erscheinungsbild und 
der Öffentlichkeitsarbeit der Bundes- 
regierung zum Ausdruck bringen. In 
Kreuth te gpn die 51 Mrtgfipdpr der 
CSU-Landesgruppe im Deutschen 
Bundestag. 


jungen ist es, die Glotz wie der stell- 
vertretende Parteichef Vogel -in ei- 
nem . WELT-Gespräch zum Jahres- 
wechsel - imisnrm für die schlechten 
Werte verantwortlich machen. Der 

T frinrf pwgp yhäftefnhra r hat in einem 

zehnseitigen, internen Thesen-Papier 
zur Jahreswende versucht, die Defizi- 
te der SPD aufeuhstea Die Überle- 
gungen sind inzwischen alten Vor- 
standsmitgliedern zugegangen. 

Die SPD, schreibt Glotz, habe „nur 
dann eine Mehrheitschance, wenn 
unser politischer EmflnB in unter- 
schiedliche soziale Milieus hinein- 
reicht“. Ans unterschiedlichen Grün- 
den habe man „in den späten siebzi- 
ger Jahren nicht nach diesem Prinzip 
gehandelt“. Als positives Zeichen des 
Umdenkens wM a usdrücklich ange- 
führt, daß die SPD „heute in da- Frie- 
densbewegung gut vertreten“ sei, wo- 
bei diese allerdings „krisenhaft um 
ihr Sdbsteerständnis ringt“. Die 
JBräuehbewegung*,die „Arbeitslo- 
seninitiativen“ sowie die „Umwehbe- 
wegung“ werden als weitere, positive 

Fn g a gymprrt- ^ypi qrhpi genannt Aber 

es komme „zu selten vor, daß wir 
selbst die Initiative zu großen. Tau- 
sende oder Zehn tausende von Men- 
schen in Bewegung setzende Aktio- 
nen und Demonstrationen aufrufen". 
Glotz: „Mit einem Wort, die Partei 
muß die Kampa gnefahigkeit zurück- 
gewinnen.“ Die SPD müsse es in Zu- 
kunft wieder schaffen^owohl Mas- 
sendemonstrationen als auch Exnzel- 
initiativen wieder Jn ihr Repertoire 
aufzunehmen". Und sie dürfe nicht 

Korea: Dialog 
verschoben 

dpa, Seoul 

Nordkorea hat kurzfristig zwei Ter- 
mine zur jjgg jmw - 

koreanischen Dialogs in der z w eiten 
Januarhälfte auf imbestimmte Zeit 
verschoben. Als Grund nannte Radio 
P jön gjan g ge ste rn das amerikanisch- 
südkoreanische Großmanöver „Team 
Spirit *85“, das von Februar bis Mitte 
April stattfinden soll 

Dennoch erneuerte der südkorea- 
nische Staatschef Qwn Doo Hwan 
am selben Tag in Neujahrsan- 
sprache vor der Nationalversamm- 
lung in Seoul seine Bereitschaft zu 
Rmem mnprfc rw pBnigghpn Gipfeltref- 
fen, Hag wnwi w ^f s cIyyjpTiij Rn Aru 

stoß zur Verringerung der Spannun- 
gen, für den Frieden und die Wieder- 
vereinigung“ der geteilten Nation ge- 
ben müsse. 


daran! verzichten, „die modernen 
KrMimunflgrtionstPchnikm zu nut- 
zen“. 

Nachdrücklich erinnert Glotz in 
seinem Papier daran, daß seine Partei 
rin sechs bis sieben Jahrgängen der 
jungen Generation erhebliche Ver- 
luste“ erlitten habe. Es sei auch nicht 
„automatisch“ so, daß die jungen 
Leute, die mit 18 Jahren Grüne ge- 
wählt haben, „mit 25 oder 30 Jahren 
den Weg zur SPD finden“. Er appel- 
liert „Deswegen ist es nicht nur ein 
Problm der Arbeitsgemeinschaft der 
Jungsozialisten, ob diese Arbeitsge- 
meinschaft aus internen Gruppen- 
konflürtm herausfindet und wieder 
die «nfln Rjwpiicip Jugendorganisa- 
tion der Bundesrepublik Deutsch- 
land wird“. 

Ähnlich „trist“ wie bei den Jung- 
wählern steht es für Glotz bei den 
Selbständigen aus. Zwar habe die 
letzte Bundeskonferenz der Partei- 
Arbeitsgemeinschaft „einen gewissen 
Aufbruch“ gebracht, doch im „ge- 
samten Knrrminmlrat iiTrnggy^tem der 
Selbständigen ist die Soriald e mokra- 
tie kaum vertreten“. 

Zu den Maflnahmpn, die Glotz zur 
Behebung der parteiinternen Misere 
vorschlagt gebfo auch dteWiederbe- 
lebung der alten Partäsdmle, auf der 
zwischen 1906 und 1914 die Funktio- 1 
nare ausgebildet wurden: Man müsse j 
ausdem Irrweg zurückficden, der die j 
Entwicklung vom „politischen Sekre- 
tär“ zum „rein organisatorischen Ge- 
schäftsführer“ auf allen Parteiebenen ' 
gebracht habe. 

SED attackiert 
„Linksradikale" 

- W JL/AFP, Berlin l 

Die Ost-Berliner Monatszeitschrift 
„Horizont“ hat jetzt offenbar den 
_T.inlrCTaHnciiti»nrniR “ als Kinder- 
krankbeit der westlichen „Friedens- 
bewegung“ entdeckt Anhänger der 
Bewegung, - gemeint sind pazifi- 
stische und kirchliche Gruppen - die 
für eine Abrüstung in Ost und West 
plädieren, weiden als „linksradikale 
Kräfte“ bezeichnet, vor deren wach- 
senden Einfluß die offiziöse „DDR“- 
Zeitschrift in ihrer neuen Ausgabe 
warnt So versuchten viele linksradi- 
kale Ideologen, „mit der verleumderi- 
schen These von der gleicher Verant- 
wortung der beiden Supermäche für 
die Spannungen in der Welt“ und der 
„Verketzerung der Sowjetunion als 
sozialimperialistische Supermacht“ 
die „Friedensbewegung" politisch zu 
verwirren. 


Hessens FDP will < . • 
Einigung mit y 

SPD und CDU 

.DW, Wiesbaden 

Die hessische FDP Stettin einer *v 

landespolitischen Verständigung 
zwischen SPD, CDU und Freien De- . 
mokraten eine Alternative zu dem 
vorerst gescheiterten rofcgriinen 
Bündnis. Ein „Mindestmaß an Ab- 
stimmung in der Sache“ sei zwischen 
den drei großen Parteien möglich, jf . ■ ‘ 
beißt es in einem Beschluß des FDP- 
Landesvorstandes, den der Landes- 
vorsitzende und Fr akt iona c hef im 
Landtag, Wolfgang Geihardt gestern 
in Wiesbaden vorgelegt hat Er fügte 
hlmu f es sei nicht notig, jedes lan- 
despolitische Problem zu einer Glau- 
bensfräge zu machen. 

Gerhardt bekräftigte die Bereit- 
schaft der FDP zur Verabschiedung 
eines Landeshaushalts mit der SPD. 

Allerdings müßten die Sozialdemo- 
kraten die Änderungsvorschläge der 
EDP mit einen Volumen von rund 
220 Millionen Mark berücksichtigen 
und Klarheit darüber schaffen, ob ih- 
re Zusammenarbeit mit den Grünen 
endgültig beeidet sei oder wtederauf- 
genommen werden solle. Die FDP 
stehe für „Alibigespräche“ bis zur 
Kommunal wähl am 10. März nicht 
zur Verfügung, sagte Gerhardt Sie 
lehne auch eine Koalition mit der . 

SPD oder die Duldung der SPD-Min- 
derheitsregierung von Ministerpräsi- 
dent Holger Börner ab. Für eine Neu- 
gestaltung der Landes politik mit rl • 

FDP und CDU müsse die SPD erklfi- * is .. 
ren, daß sie an dem Bündnis mit den 
Grünen nicht mehr festhalte. 

Spitzenpolitiker der Sozial- und 
da* Freidemokraten trafen sich ge- 
stern in Wiesbaden zu einer Unterre- 
dung über mögliche Losungen der 
hessischen Btatkrise. Die zweite Le- ^ • 

sung des Haushaltsentwurfs mit ei- 
nem Umfang von rund 22,5 Milliar- 
den Mark war vom Landtag im De- 
zember 1984 auf unbestimmte Zeit 
verschoben worden, nachdem sich im 
Plenum wegen des Bruchs der rot- 
grünen Kooperation keine Mehrheit 
für das Gesetz abgezeichnet hatte. 

Nach der Begegnung mit der FDP 
wollen die Sozialdemokraten am 
Donnerstag und Freitag auch mit der 
CDU und mit den Grünen verhan- 
deln. 

Im. Gegensatz zur FDP, die eine 
Regierungsbeteiligung ausschließt, 
verlangt die CDU eine große Koaliti- 
on als Voraussetzung für die Verab- 
schiedung des Etats. Dagegen knüp- 
fen die Grünen ihre Zustimmung zu 
dem mit der SPD vereinbarten Haus- 
haltsplan an Zugeständnisse der So- 
zialdemokraten in der Kemkraftpöli- 
tik. 


RALLYE 

Deutsche 

Autos 

dominieren 

skl, Iferonane 

Deutsche Autos dominierten auf 
der sechsten Etappe der Rallye Pa- 
ris-Dakar. Auf der 557 km langen 
Strecke von Tamanrasset (Algerien) 
nach Iferouane (Niger) war der fran- 
zösische Rallye-Profi Bernard Dar- 
mche mit einem Audi Quattxo der 
schnellste Ehhrer. Den zweiten Platz 
belegte sein Landsmann und Vor- 
jahrssieger Reite Metge auf Porsche 
959. In der Gesamtwertung konnte 
der Belgier Guy Colsoul auf Opel 
Manta mit Platz fünf seine Führung 
auf fast 20 Minuten Vorsprung aus- 
bauen. Sein Markengefährte Erwin 
Weber (Neufahrn) rutschte von Platz 
fünf auf Platz sieben ab. Fünfter nach 
einer großen Auf holjagd ist jetzt Jak- 
ky Ickx (Belgien), der ebenfalls einen 
Porsche 959 föhrt. 

In der Klasse für Motorräder vertei- 
digte der Franzose Serge Bacou 
(Frankreich) auf Yamaha die Spitzen- 
position. Tapfer hielt sich Vorjahrs- 
sieger Gaston Rahien Der belgische 
BMW-Werksfahrer beendete die 
Etappe als Achter, obwohl seine Ma- 
. sch rne in den eisten Tagen durch 
zwei Unfälle stark lädiert worden 
war. 

Mit heftigen Attacken auf die inter- 
nationale Presse hat inzwischen Prin- 
zessin Caroline von Monaco auf die 
Berichterstattung über ihr Ausschei- 
den reagiert Sie klagte: „Warum ha- 
ben bloß alle gelogen“ und stellte 
War , daß aifn Zeitp unkt des Unfells 
am letzten Freitag nicht ihr Mann Ste- 
feno Catdraghi, sondern der Italiener 
Gian Carlo Arcangioli am Steuer des 
eine Million Mark teuren Lastwagens 
gesessen habe. Der Lkw war kurz vor 
Erreichen der Wüste in Algerien um- 
gekippt 

Prinzessin Caroline, die als Naviga- 
torin füngierte, sagte: „Arcangioli 
hatte erstmals das Steuer übernom- 
men und uns noch angekündigt er 
wolle uns mal zeigen, wie man eine 
Rallye fehlt An der Stelle, an der wir 
verunglückten, sah unser Bordbuch 
nur eine Geschwindigkeit von 35 
km/std vor, doch er fuhr 80 km/std. 
Als er einem Schlagloch ausweichen 
wollte, brachte er unseren Wagen 
zum Umkippen. Aufgegeben haben 
wir nur, weil die Reparatur die dafür 
vorgesehene Zeit um etwa eine Stun- 
de überschritten hätte.“ 


Zeller geht - ein Stück Eiskunstlauf-Geschichte 


UWE PRIESER, Bremerhaven 

Der Mann geht - seine Geschichte 
wird bleiben. Wenn die Deutschen 
Eiskunstlauf-Meisterschaften, die ge- 
stern abend in Bremerhaven begon- 
nen haben, zu Ende and, wird Erich 
Zeller als Bundestrainer zuriiektre- 
ten. Am Sonntag wird er 65 Jahre alt 
Der Mann, der das Paar Marika E- 
lius/Hans-Jürgen RänmW machte 
und den sie den M Meistermacher n ge- 
nannt haben, repräsentiert seit fest 
30 Jahren den deutschen Eiskunst- 
lau£ Da überrascht es fest, daß Erich 
Zeller erst seit 1970 Bundestrainer 
ist Als er 1956 in Garmisch-Parten- 
kirchen seine ersten Eislauflektionen 
gab, wollte man ihm das zuerst ver- 
bieten. „Der hat ja kein Trainer- 
diplom.“ Also machte er es. 

Also machte er es - dieser Satz hat 
Erich Zeller durch sein Leben beglei- 
tet Zeller schob den Schnee von der 
Rishahn, Z eller BohiffT noch unmi t- 
telba r vor dem Wettkampf die Kufen 
seiner Läufer und oft genug auch die 
ihrer Rivalen, Zeller organisierte den 


Alltag, glättete das Eis, notfalls mit 
bloßen Händen. „Ich bin immer der 
Mann im Hmtognmd gewesen“, 
sagt er, Jch habe mich nie vorne 
hingestelll, sondern gearbeitet und 
die Läufer vorne hingestellt“ 

Das sagt er ernst, ohne Anflug von 
Koketterie. „Arbeit“ war sein eis- 
graues Credo in diesem von Flitter 
und Geltungssucht bestimmten Büh- 
nensport Eiskunstlauf. Zeller aller- 
dings lebte nicht nur für seine Läu- 
fer, er bestimmte auch, wie sie zu 
leben hatten. Wer das nicht wollte, 
konnte sich einen anderen Trainer 
suchen. Nur Norbert Schramm ris- 
kierte den Bruch. Denn Zeller an der 
Bande, so wußte jeder bei internatio- 
nalen Meisterschaften, bedeutete ei- 
nen Zehntelpunkt bei den Preisrich- 
tern mehr. 

Am 13. Januar 1970 saß er in Mün- 
chen in der Eis-Show von Kilius/ 
Bäumler, die sechs Jahre zuvor als 
Weltmeister zurückgetreten waren. 
Hans-Jürgen päumW ergriff zur Er- 
öffhung das Mikrophon und sprach 


zu den Zuschauern: „Unter Dinen 
sitzt der Mann, dem wir alles verdan- 
ken. Er wird heute 50 Jahre alt Wir 
werden uns sehr anstrengen müss en, 
um vor ihm bestehen zu können.“ 
Kunstpause. „Sonst bestellt er uns 
morgen früh wieder zum Training!“ 
frn amerikanischen Nachtklub von 
Garmisch-Partenkirchen, der „Casa 
Cariocca“, hatte Erich Zellers Weg 
nach dem Krieg begonnen. Der 
deutsche Eiskunstlauf-Meister von 
1942 fend in seinem Beruf als Ma- 
schinenbau-Ingenieur fcriiwi Job. 
.Aber in der Casa hatten sie eine 
Eisfläche. Für 500 Dollar im Monat 
Inn ich dort au lg e tre t en .“ Bis 1956. 
Da gab Ze ller als Eislauftrainer 
schon einem Jungen Unterricht, der 
eines Abends in der Casa aufjge- 
taucht war und gefragt hatte, ob er 
ihn nicht unterrichten könne. Es war 
Hans-Jürgen Bäumler. Im Sommer 
1957 kam dann a yrfi MarUfa Kilina ) 
die ihrem Frankfurter Partner Franz 
Ningl über den Kopf gewachsen war. 
Fortan lebte das deutsche Träum- 


paar auf dem Eis als Brüderchen und 
Schwesterchen, bekocht und bemut- 
tert, im Hause Zeller. Doch Erich 
yaiipr hat nicht nur Kflius/Bäumler 
zu sechs Europameisterschaften, 
zwei Welttiteln und zwei olympi- 
schen Silbermedaillen geführt Isa- 
belle de Navarre, Dagmar Lutz, die 
beiden österreichischen Weltmeister 
Regine Heitzer und Wolfgang 
Schwarz wie auch Norbert Schramm 
trainierten unter dem autoritären 
Mann, dessen Markenzeichen die 
dunkelblaue Schiebermütze war, die 
er auf-das preußisch kurzgeschnitte- 
ne, in kleine eisgraue Wellen gelegte 
Haar drückte. Marika Kilius hatte sie 

ihm anmnl geschenkt 

Bei 25 Welt- und Europameister- 
schaften und sieben Olympischen 
Spielen gewannen Zeller-Läufer 41 
oder 42 M ed ai l len . „Sie müssen nach- 
zählen“, sagt er, jedenfalls sind es 
über 40.“ Die letzten wurden gewon- 
nen von Norbert S chramm, mit dem 
Erich Zeller den Konflikt , mit einer 
neuen, von der Sporthilfe gestützten. 


von den Medien verwöhnten Läufer- 
generation erlebte. Der Konflikt hat- 
te Zeller zuletzt beinahe krank ge- 
macht, bis der von Schramm herbei- 
geführte Bruch ihn von der Konfron- 
tation mit einer Lebensart befreite, 
die nie die seine war. „Ich habe“ . sagt 
Zeller, „immer sehr solide gelebt 
Wenn die anderen Wein getrunken 
haben, hab' ich Milch bestellt- 
Wie er das erzählt blitzt in seinen 
blauen Augen ein Lächeln. Denn er, 
Erich Zeller, hat das Leben viel fröh- 
licher angesehen als jener eisgraue 
Eismann, für den so viele ihn gehal- 
ten haben. Doch das war ntehts für 
die Öffentlichkeit 
Erich Zeller wird nicht mehr Bun- 
destrainer sein. Die Deutsche Eis- 
lauf-Union (DEU), die ihm vor sechs 
Jahren nicht mehr die Leitung des 
Bundesleistungszentrums in Oberst- 
dorf übertragen wollte, weil Zeller 
ihr zu ah schien, hat ihm jetzt einen 
Beratervertrag angeboren. Eislaufge- 
schichte kann nicht so einfach pen- 
sioniert werden. 


VEREINE / Verwaltungskosten werden höher 

Arbeit im Klub gefährlicher 
als eine Gangsterjagd? 


dpa, Stuttgart 

Sind Gangsteijagden ungefährli- 
cher als die Arbeit eines Angestellten 
in einem deutschen Sportverein? 
Nach den neu festgelegten Gefah- 
renklassen der Verwahungs- 
Beru&genossenschaft (VBG) in Ham- 
burg, in der jeder Arbeitnehmer eines 
Vereins versichert ist, muß man zu 
dieser Auffassung gelangen. Auf 
Grund der Bescheide für ihre haupt- 
amtlichen Beschäftigten sollen die 
Klubs künftig sechs- bis siebenfach 
höhere Beiträge bezahlen. „So etwas 
ist absurd und wird von uns nicht 
ninfaph Wngpnnmnipn , ‘ sagte Her- 
mann Latz, der zuständige Referent 
des Deutschen Sport-Bundes (DSB). 
Die Berufegenossenschaft wurde be- 
reits mit einer Flut von Widersprü- 
chen überschwemmt 

Bisher waren die Arbeitnehmer in 
Sportvereinen in eine ihrer Berufstä- 
tigkeit entsprechende Gefahren- 
klasse eingereiht worden, zum Bei- 
spiel 1,0 für Büropersonal, 3,0 für 
Hausmeister, für Sportlehrer. 
Jetzt verlangt die VBG eine Bewer- 
tung nach dem Unte rnahmen Und 


das „Unternehmen Sportverein“, so 
hat es das Aufsichtsamt für das Versi- 
cherungswesen abgesegnet, ist in der 
höchsten Gefahrenklasse (24J5) einge- 
stuft. 

Latz: „Eine stichhaltige Be- 

gründung dafür, daß eine Angestellte 
pinpr Vpr pinKgiM^haftsstpnp 24,5mal 
mehr gefahndet sein soll als eine 
Bankangestellte, konnte uns die VBG 
nicht geben.“ 

Banken und Steuerberater sind in 
der niedrigsten Klasse (1,0) eingeord- 
net, gefolgt von Arbeitgeberverbän- 
den und politischen Parteien (2,0), für 
Bewadnmgsuntemehmen und De- 
tektivinstitute sind 9,0 festgesetzt 
Ein nicht-professioneller Sportverein 
mit eigenen Anlagen, der acht Arbeit- 
nehmer beschäftigt, müßte jetzt etwa 
23 000 Mark* aufbringen, bisher be- 
zahlte er 3500 Mark. 

Der Stuttgarter Klub SpVggFeuer- 
bach erwägt bereits, sich in einen 
„Entspanmmgsverem“ zu verwan- 
deln. Klubs und Einriphtnng^n | die 
der Entspannung dienen, hat die 
VBG nämlich lediglich in die Klasse 
3,0 eingeordnet . . . 


SPOR T-N ACHR ICHTEN 


Wieder dm Remis 

Moskau (DW) - Auch die 39. Partie 
der Schadr-Weltmeisterschaft zwi- 
- sehen Anatoli Karpow und Heraus- 
forderer Garri Kasparow endete -wie 
nach den ersten 41 Zügen erwartet - 
mit einem Remis. In dieser Stellung 
wurde die Partie abgebrochen: Weiß: 
Kg2, Tb5, Sf3, Sf4, Be3, £2, g3, h2 - 
Schwarz: Kg7, Td7, Lc3, S34, Bd5, ff, 
g6, h6. Es folgten die Züge: 
4L... Sffi, 42.h3 h5, 43.Tb3 Sei, 
44.Ta3 Kg8, 45.Ta4 Sf6, 46.g4 hxg4, 
47.hxg4 Sxg4, 48.Se2 d4. Falls nun 
49.exd4, so hat Weiß nach Lbs, 50,Ta2 
Tb7 oder 50.d5 SfB keine Chance. 

Nur sieben Starter 

Paris (dpa) - Der Deutsche Leicht- 
athletik-Verband schickt nur sieben 
Athleten zu den L Halten-Wettspielen 
nach Paris (18719. Januar): Kugel- 
stoß-Olympiasiegerin Claudia Losch, 
die Hochspringer Thrinhardt und 
Nagel, Sprinter Bastians, Dreisprin- ' 
gerJaros, und die Geher Ingrid Adam 
und Schwarz. • • 

Verhandlung abgesagt 

Frankfurt (sid) - Der Sportge- 
richts-Termin, bei dem über den ' 
Schalker Einspruch gegen die Wer- 


tung. des Bundesliga-Spiels bei B< 
russia Dortmund (1:4 am 24. Noven 
ber) verhandelt werden sollte, wurd 
gestern ab gesetzt Schuld daran w« 
ren die starken Schneefelle, die ein 
rechtzeitige Anfahrt der Beteiligte 
nicht gesichert hatten. 

Kdrthals gewählt 

Gladbeck (sid) - Der Gladbecke 
Dirk Korthals wurde zum Aktiver 
Sprecher der deutschen Schwimme 
gewählt. Er ist Nachfolger von Pete 
Lang (Darmstadt). 


ZAHLEN 


SKI ALPIN 

iDameninB; 

— L Figini 1:43,23 Min 

ten, 2 . Ortll 1:43^3, 3. Ehret (a 
Schweiz) 1:4432, 4. Kirchter (Oste 
reich) L4448, 5. Walliser (Schwel 
1:44,61, 6. Graham (Kanada) L44ß4, 
Kiehl (Deutschland? 1:44457, 12. Möse 
lecbner 1:45,01, $0. Wiesler 1:46,25, i 
HScfaer 1:46,34, 35. Stotz 1:46,49, • 
Gerg 1:46,66, 44. Irene Epple (ai 
Deutw±faad) 1:47.23. - Stand kn Wel 
qtyLK tehl 117 Punkte, 2. Figini log, 

TENN» 

Masters-Turnier in New York, 
Bwidp: * * — - - 


STAND# PUNKT 


Vielsagendes 

Schweigen 

B emerkenswert ist die Situation 
schon: Eine Woche ist es jetzt her, 
da hat der Kölner Arzt Herbert Plum 
behauptet Eishockey-Spieler be- 
stimmter Mannschaften putschten 
sich mit Amphetaminen auf Die Na- 
men der Klubs nannte er auch, 
Schwenningen, Mannhehn, Düssel- 
dorf Landshut 

Ein ungeheuerlicher Vorwurf soll- 
te man meinen, schließlich fehlen die 
Beweise. Und so schrien die betroffe- 
nen Vereins-Eisheiligen dem such 
auf sprachen von Gericht und übler 
Nachrede. Passten aber ist bisher 
nichts. Still ruht der See unter der 
Ei sfläche, auf der sich - so der Axrt- 
Spieler prügelten, weil sie ihre auf- 
geputschten Körper ni cht mehr unter 
Kontrolle hätten. 

Ist das Schweigen hier schon eine 
Antwort? Hat vielleicht nhwmrtd ein 
Interesse daran, den noch beweist- 
sen Vorwürfen auf den Grund zu ge- 
hen? Nach dieser Methode ist schon 
2- yersehleiert worden, was spater 
die Öffentlichkeit doch beschäftigte. 
Die Ruhe in den beschuldigtem Vrtei- 
nen ist zumindest verdächtig. DW. 
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Relativer 



jetzt mit einem 4£prozentigen „In- 
ffaftonsripP 1 für 1985 fortgesetzt 
Unter, einer sozia]istische& Regie- 
rung sind das bemerkenswerte 
FortschritteL 


- J. Sch. (Paris) . - Der vorläufige 
Preisindex für Dezember wird vom 
französischen Nationalinstitut für 
Staätft.eist beutebekannige^ 
ben, und der definitive folgt inetwa 
zehn TageaAbersehon gestern hat 
Staatspräsident. Mitterrand .dieses 
„beste ErgebnÜs seit zwölf- Jahren“ 
als großen Erfolg seiner Politik ge- 
feilt, nachdem. v zuvor ipoffizill 
verlautete, daß die Teuerung im 
letzten M^mat ledi^Qäi 0^ bs 0,3 
ProZenterreicht haben soü. •"■ 

Danach käme für ^ Ge- 
samt jahr 1981 auf .eine Inflations- 
rafc von 6*7 bis OjS Prözent 1981, im 
ersten Jahr von MittmandsSqjteo- 
nat, waren es 13& im zweftöi 113 
und im dritten 9,6 Prozent Selbst 
wenn die de finitiv en Ziffern nicht 
ganz so günstig wie' vfamtitetfaöft-' 
falten snlften, so kann uian wohl 
schon jetzt davon ausgeben; daß 
das Mitte 2984 auffeesteflte amtliche 
InflationaBmit von «ia>ten Prozent 

nteht iihfcrt mfftm uniir fe , 

Der Ordnung halbe- bte&äaller- 
dings festzustellen, daß die Regie- 
nmg noch. zu Jahiesbegmnden 
Preisanstieg auf fünfPrazentbe- 
grenzen wollte. Aber mit diesem 
.(unrealistischen) Vorhaben wollte 
man vor n ^Atr> die Sozialpartner 
festnagdn. Dies ist mit der Folge 
entsprechender ReaBohnrückgän- 
ge auch gelungen, was als große 
Leistung hEtterrands gütBiese re- 
striktive BiiiVfimiMiniipnfitilr Wird 


Wb.- Jetzt flatton sie wiederauf 
( den Usch, an die Faltblatter, die 
dünneren,, aber auch : sehr dicken 
. Brosdmren von Haorfefafrartimem, 
(EDV-) Finnen und spezialisierten 
. Veranstaltern mit dm: : Aufschrift 
aSerninarvgffiichnis*. Was da alles 
angeboten wird -und ganz offenbar 
auch seinen wachsenden Markt fin- 
det ist: schon beeindruckend: 
Bechif, Organisation, Datenschutz, 
Programmieren^ Rhetorik, Men- 
schenführung-und sogar das „rich- 
tige“ Telefonieren, um ! nur einen 
winzigen Ausschnitt mis der großen 
AuswaU . wiederzugeben- Wer all. 
die A-ngphntf». einmal sammoR imH 

auch nur flüchtig durchblättert, 

- dem bleibt nur, eine Schlußfolge- 

rung: ZWeite Teile der; deutschen 
Wirtschaft müssen sich permanent 
auf solchen 

Fortbildungsveranstaltungen tum- 
meln, Chefetagen sind .verwaist, 
wml aQe ausgezogen sind, (endlich) 

■ das Fuhren zu lernen. Mag «ntehA 
Sichtweise ein wenig überzogen 
: 'sein, so ist doch eins scher: Das 
! Geschäft mit der geistigen Nacbru- 

- stung blüht Das Tempo der tecb- 

. nwe h-nT gWTiiqatnTterhpn . Bnf- 

wickhing wird dafür spzgeo,daß es 
auch nicht so rasch .verwelkt Schon 
heute dürfte dieser Markt so man- 
, che Blute treiben - 


Verschnaufpause für Stahl 

Von JOACHIM GELHOFF . 


D as vergangene Jahr war passa- 
beLDas neue Jahr wird von ähn- 
licher Qualität In diesem Urteü, das 
allerdings noch eine gehörige Portion, 
unerfüllter Hoffnung enthält; ist sich 
derzeit das Gros der deutschen Stahl-, 
produzenten einig. In der langen, seit 
dem letzten Boomjahr 1974 mit unter- 
schiedlicher (und zuweilen katastro- 
phaler) Intensität währenden Struk- 
turkrise der Stahlindustrien aller al- 
ten großen Stahlregionen der fielen 
Welt erfreuen steh auch die .deut- 
schen Werke einer Verschnaufpause. * 

Mit stattlicher Wachstumsrate von 
103 Prozent ist der deutsche Roh- 
stahlausstoß 1984 auf 39,4 Mühaqen 
Tonnen gewachsen, In der Mischung 
aus steigEmtemInIandsabsatz,wo die 
Nachfrageschwäche bauwirtschafQi- 
cher Kundschaft von zusätzlichem 
Stahlverbrauch besonders ans auf- 
steigender Investitionsgüterpro- 
düktion ‘ überkompensiert werden 
dürfte, und aus wahrschemlidiem 
Nachlassen der 1984 von der Welt- 
marktnachfrage . . gekommenen 
Wachsfrimrimpufae erwarten ' die 
deutschen Stiudeneuggr für 1985 ein 
ähnliches Produkhonsnivmu.wte im 
letzten Jäbf. . 

Und dazn, nachdicken Veriustjah- 
ren, eine Festigung der iin Verlauf 
von 1984 eingetretenen Ertragsbe^e- 
rung. Die kam im letzten Jahr vor 
allem -aus -der mitMehrprodnktion . 
erzielten Kostendegression. Sie wird 
im neuen Jahr verstärkt aus weiteren 
Stahlpreiserhöhungen k opwm müs- 
sen. Dies allem schon, um die neuen 
Kostensteigerungen aus Lohntarif 
und anhaltender Dollaitausse (die 
bei den wichtigsten Ersatzstoffen 
Erz und Koks gleichermaßen preis- 
treibend wirkt) zumindest auszuglei- 
chen. Die ersten Qiiartals-Eriröhungs- 
runden, besonders für den am besten 
im Markt liegenden Flachsfahl, um 
jeweils etwa drei Prozent sind da für 
Januar und April bereits öngeläutet 

W eitere werden wohl folgen. 

Denn dürftig ist nach der 
1984er Wende ins Positive fest überall 
. in der deutschen Stahlindustrie vor-, 
erst noch das Ertragsniveau. Selbst 
der mit den besten Anlagen am be- 
sten Standort arbeitende Branchen- 
führe: Thyssen schaffte aus dem hier 
besonders emdrucksvolleii Doppelet - 
fekt von Mehrproduktion und Abbau 
von Uberkaparitaten erst eine Um- 
satzrendite von 1,7 Prozent; und dies 


AUSSENHANDEL 


vor Ertragssteuem, die- man wegen 
hoher Verlust vorträge nicht zu zahlen 
brauchte. . \ 

_ Verschnau^xause aber heißt für die 
deutsiehe StaÜmdustrie auch undvor 
allem, daß derStniUunrandd zu ins- 
gesamt klemeremZProduktionspoten- 
tial konge ep^t, nur eben ohne die 
Irritationen . ^«ten*h^rnTiAhrt«»r 
Verluste, weitergebt. Er dürfte 1985 
nochmals bis zu sieben Prozent der 
Arbeitsplätze kosten-. Denn die jetzt 
erreichte Produktionslinie von knapp 
40 Millionen Rohstahl-Jahrestonnen, 
*fin Vier tel wgniyr «lg hn fi pHronj ahr 
1974, ist nach wohl allgemeiner Art 
steht die Obergrenze dessen, was 
riwrianh«»« Stahlpotential daTram, in 

drt- Kurm pifacBen Gania maphaft nniT 

aoff dam Weltmarkt noch -als Lebens- 
basis zur Verfügung hat. 

D iesem Strultöuwandel 

weiterhin zwei mwimtftnBHphe 
Hauptfaktoren zugrunde. Erstens 
; sinkt durch die Konkurrenz der Sub- 
stitutionsweikstoffe (wie Kunststoff 
nnd Aluminium) wie auch durch bes- 
sere Stehlquaiitätea der 'spezifische 
Stahlverbrauch je Fertigprodukt Im 
. heutigen VW-Golf beispidsweise 
steckt kanm noch halb so viel Stahl 
wie ernst in seinem .Vorgänger, dem 
VW'-Kafer. Zweitens hat -sich das 
Wachstum des WetStahfrobrauchs 
inzwischen^ ^auf junge Industrie- und 
Entwicklungsländer veriagert, die 
immer mehr Importe durch Aufbau 
eigener Kapazitäten ablösen. 

. Bis Ende 1985 will und muß die 
deutsche Stahlindustrie ihren bereits 
weiter als bei den meisten EG-Nach- 
bam gediehenen Strukturwandel auf 
kleineres Potential beendet haben. 
Ob das in der vom Markt derzeit ge- 
währten Verschnaufpause glatt ge- 
lingt hängt entscheidend von einer 
Kardinalfrage ab: Schaffen die Regie- 
rungen und die Brüsseler EG-Kom- 
mission bis Ende 1985 tatsächlich das 
Ende der riesigen Stahlsubventio- 
nen? 

Der nächste SfabLMmisterrat der 
EG wird am 22. Januar darauf ver- 
mutlich noch keine verläßliche Ant- 
wort geben. Die auf Subventions-En- 
de pochende Bundesregierung wird 
da Rprngn iffirhteh Stand haben ge- 
genüber neuen, allein für dieses Jahr 
von 20 auf 30 Milliarden DM gestiege- 
nen Subventionsplänen vieler EG- 
Lander.In der Sfahlpoiitik jedenfalls 
gibt es keine Verschnaufoause. 


Bangemann erwartet von 



FRED de LA TROBE, Tokio 
„Rw allen guten R p7fehrmg en zwi- 
sehen unseten beiden Staaten müs- 
t sen wir die Japano 1 daraufhin wdsen, 
daß der Nutzen aus diesem Verhäh- 
nis auf Gegensätitfaeit beruhen 
muß.“ Das erklärte Bundeswirt- 
sebaftsmimster Martin Bangemann 
gestern in Tokio. 

Im Rahmen .. der . jährlichen 
deutsch-japanischen Konsultationen 


Tokio auf Gestern traf er mit Finanz- 
minister Tafeeshita, Industrie- und 
Handehoninister Muraa, ^Staatämm- 
ster Eomotö und dem Präsidenten 
des Uhtpnwhirwgvabands „Keian- 
ren tt f lnaSama, »«»wwnwv Die aUge- 
memen Grundsätze d^Handelspolir 
tik Bonns und Tokios stimmten über- 
ein, »klärte der Minister. Trotzdem 
gd» esimmenochProbfcne. 

’ Japans schon lange bestehender 


t je&tnngsbflanzüberadm ß se ein 
grav^mdes Problem für die weh- 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
1984 säen im deutsch-japanischen 
Handel zwar sowohl die Exporte wie 
die Importe um je 26 bis 27 Prozent 
gestiegen. Da die Zunahme aber von 
viel größeren japanischen Lieferun- 
gen ausgegangen sei, habe steh das 
Defizit der Bundesrepublik noch er- 
höbt Nach' vorläufigen Statistiken 
dürfte der Fehlbetrag auf üb« zehn 
Mrd. DM gekommen sein. 

Vor kurzem habe Japan sein sech- 
stes Marirfoffhungspafcet vorgelegt 
und damit einen weiteren Schritt in 
Richtung auf intensivere Wirtschafts- 
beziehungen getan. Es sä aber immer 
noch auf problematische Bereiche 
hi nza wei sen wie auf notwendige 
Zoüsenkungen sowie die Uberafis»: 
rungimBankenwesen. (SAD) 


WINTEREINBRUCH / Verschiedene Branchen spüren die Folgen - WELT-Umfrage 

Nachfrage nach warmer Kleidung 
und Schneeketten stark gestiegen 


ÜW.Frimkftst 

Staus auf der Autobahn und Verzoi 


ad verzoge- 
, die gemeinhin vom Wetter nicht redet, 


Autos, die nicht ans{ 
rungen selbst bei der Bundes^ 
waren die spürbaren Folgen des späten, aber heftigen Winterembnichs. 
Ob und wie weit sich dieses Geschehen für die besonders witte- 
rungsabhaögigen Branchen auch schon im Geschaftsablauf niederge- 
schlagen hat, versuchten WELT-Korrespondenten durch eine Umfrage zu 
klaren. 


Das Fazit Größere Ausschläge gab 
es vor allem hn unmittelbar betroffe- 
nen Service-Bereich, bei den Tank- 
stellen, Kraft&hrzeugweikstätten 
und nicht-zuletzt bä den Pännen- 
hßfoOrgasisationen (wie dem 
ADAC-Verkphrsdienst), die alle Hän- 
de von zu tun hatten. Positiv wirkte, 
sich die plötzliche Kältewelle auch in 
einigen Branchen aus, die wegen des 
vorangegangenen - milden Wetters 
schon den Ausfall des Saisonge- 
schäfts befürchtet hatten. 

SntragprtHte RnhnPAlrPttertTw Ktel. 

ler inzwischen durchaus zufriedene 
Mienen zur Schau. Nach zwei 
„schneefaulen“ Wintern erwartet der 
Marktführer Rud im schwäbischen 
Aalen-Unterknochen sogar, daß in 
diessn Jahr das duiyhgrhnittiirhp 
deutsche Marktvohunen von 500 000 
Paar Ketten deutlich übertroffen 
wird. Erfreut registriert man hier, daß 
es erstmals auch nach Weihnachten 
noch zu einem regen Kettengeschäft 
gekommen ist 

Auch der Reifenhandel kann er- 
leichtert feststellen, daß seine alte 
Faustregel - „was bis -Weihnachten 
nicht verkauft ist bleibt bis mm 
näc h sten - Winter hegen“ - erstmals 


AUF EIN WORT 



99 Die wachsende Schat- 
ten Wirtschaft. zeigt, daß 
es Arbeit in Hülle und 
Fülle gibt Es kommt 
• auf den Preis der Arbeit 
an, auf Lohnhöhe und 
Nebenkosten. Daran 
kommt niemand vorbei, 
auch kein Unterneh- 
mer, dessen Handeln 
ausschließlich vom Ge- 
bot der sozialen Für- 
■ sorge und der christli- 
chen Nächstenliebe ge- 
tMragtwäre- • W 

Alois 

FOTO: DIE WELT 

HWWA: Wachstum 
verlangsamt sich 

JB. Hamburg 

Die Wachstumsrate des realen 
Bruttosozialprodukts der Industrie- 
länder wird sich 1985 hn Vergleich 
zum Vorjahr vermutlich auf 2^5 Pro- 
zent halbieren. Auch für den W elthan- 
del sagt das Hamburger HWWA-Insti- 
tut nur noch eine Zuwachsrate von 
4£ Prozent (Vorjahr 9 Prozen t) vor- 
aus. Positiv wertet das HWWA, daß 
sich die Expansion der Weltwirt- 
schaft nur verlangsamt, aber 
TUintefaTj in Stagnation oder Rezes- 
sion bevorsteht Kerne durchgreifen- 
de Wende erwarten die Wirtschafts- 
forscher auf den Arbettsmärkten und 
bä dem Verschuldungsproblemen 
der Entwicklungsländer. 


durchbrochen wird. Im norddeut- 
schen Raum, wo die Händler sich tra- 
ditionell knapper mit Winterreifen 
bevorraten, ist es sogar zu vorüberge- 
henden Verknappungen gpknmmwi 
So hoffen Hersteller und .Händler 
jetzt, doch noch die Hälfte bis zwä 
Drittel des normalen Vorweihnachts- 
absatzes realisieren und mit geräumt-., 
ten Lägern in die neue Saison gehen 
zu können. 

Einen deutlichen Lagerabbau bä 
der Winterbekleidung konnte auch 
der TCm»»lhflriripl am ersten verkaufe- 
offenen Samstag des nwim Jahres 
verbuchen. Bä klirrender Kälte wa- 
ren überraschend viele Kunden in 
Kaufhäuser und Geschäfte geströmt, 
um sich noch mit Saisonware - vor- 
zugsweise zu reduzierten Preisen - 
einzudecken. 

. Da der rhir rhfiflhnffrflfehp Geizol- 
tank im deutschen Ha ushalt zu Jah- 
resbeginn noch zu 60 Prozent gefüllt 
war, blieben die Brennstoffhändler 
von heftigen Nachfragestößen ver- 
schont viele Händler registrieren 
seit Anfang der Woche leicht 
steigende liis zum Teil hektische 
Nachfrage. Die Heizölpreise hahop im 
Vergleich zum Dezember des vergan- 


WOHNUNGSBAU 


genen Jahres um durchschnittlich 
zwä oder drei Pfennig auf 79 bis 84 
Pfennig je Liter angezogen. Bei an- 
haltender Kälte müsse mit weiter 
kletternden Preisen gerechnet wer- 
den, heißt es. 

Nur in Norddeutschland waren die 
Heizölpreise zu Wochenbeginn kaum 
höher als vor einem Monat In Ham- 
burg und Umgebung gab es nach 
Auskunft der B rpnngtnffhänriler we- 
der in den letzten Tagen noch im Ver- 
gleich zum Jahresende 1984 eine 
Preisbewegung. Für den Endverbrau- 
cher kostet ein Liter bei einer Abnah- 
memenge von 3000 bis 5000 Litern 
zwischen '82 und 83 Pfennig ein- 
schließlich Mehrwertsteuer. 

Im Kraftstoffgeschäft der Tankstel- 
len scheinen sich der winterbedingte 
Mehrverbrauch und die Fahre» rück- 
haltung der Autobesitzer derzeit noch 
auszugleichen. Audi die Versicherer 
haben keine besonderen Vorkomm- 
nisse zu melden. Auf eine intensive 
Unfallprophylaxe hofft auch die Salz- 
industrie. Obwohl in den Kommu- 
nen, rar allem in den Wohnbereichen, 
etwa ein Fünftel weniger Salz ge- 
streut wird, erwartet der Branchen- 
verband einen wieder steigenden 
Salzverbrauch. Dabei stützt er sich 
n« cht nur auf den unverminderten 
Salzverbrauch auf Durchgangs- und 
Feinstraßen sowie Autobahnen, son- 
dern auch auf die schwache Basis der 
müden Vorjahre mit. Verbrauchsmen- 
gen von 880 000 Tonnen 1983 und 1,2 
Millionen Tonnen 1984. 


Weitgehende Einigung über 
steuerliche Vergünstigungen 


HEINZ HECK, Bonn 
Fmanzminister Stoltenberg und 
Wn hming shfl iimmijrt er Schneider 
werden am kommenden Monta g ihr 
voraussichtlich letztes Chefgespräch 
zur Abstimmung der künftigen steu- 
erlichen Wohnungsbauförderung 
fuhren. Die Übereinstimmung noch 
den bisherigen Gesprächen ist so 
groß, daß möglicherweise noch im 
Januar mit einer Verabschiedung der 
Leitlinien im Kabinett zu redmen ist 
Die Leitlinien seheil im Kern eine 
deutliche Verbesserung des Paragra- 
phen 7 b Einkommens teuergesetz 
und eine stärkere Entlastung von 
Bauherren mit Kindern (bereits vom 
ersten, derzeit erst vom zweiten Kind 
an) vor. Der auf acht Jahre befristeten 
fünfprozentigen Abschreibung der 
Anschaffungs- oder Herstellungsko- 
sten wird ein Höchstbetrag von 
300 000 Mark (derzeit 200 000 für Ein- 


und 250 000 für Zweifamilienhäuser) 
zugrundegelegt 

Offen sind die Höhe der Kinder- 
komponente und die Anrechnungs- 
methode. Schneider plädiert für Ab- 
zug von der Steuerschuld, Stolten- 
berg für Abzug von der Steuerbemes- 
sungsgmndlage. Im ersten Fall ent 
fallt die Progressionswirkung. Eine 
Einigung auf den Abzug von der 
Steuerschuld erscheint allerdings 
denkbar. Um die Aufkoxnmensneu- 
tralität der Wöhnungsbauförderung 
zu gewährleisten, will Stoltenberg je 
Kind 600 Mark bewilligen, Schneider 
. hingegen fordert 1200. 

Ein weiterer Streitpunkt sind die 
Sonderabschreibungen für Eneigie- 
einspamng, Stadtsanierung, Bau- 
denkmäler und Schutzräume, die 
nach dem Willen der Finanzpolitik er 
der Koalition gestrichen weiden soll- 
ten. 


EUROPÄISCHER INDUSTRIE VERB AND 

Initiative zur Stärkung des 
Binnenmarktes gefordert 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Praktische Initiativen zur Verwirk- 
lichung des europäischen Binnen- 
marktes und zur Stärkung der Wett- 
bewerbsfähigkeit der europäischen 
Unternehmen erwartet der Dachver- 
band der europäischen Industrie 
(UNICE) von der neuen EG-Kommis- 
s io n. In efapr Denkschrift aus Anlaß 
des Brüsseler „Wachwechsels“ for- 
dert er ferner Maßnahmen zur Stimu- 
lierung produktiver Investitionen so- 
wie eine realistische Sozialpolitik“. 

Das Papier, das der Präsident der 
EG-Konmüssion Delors bereits aus- 
führlich mit einer UNICE-Delegation 
unter Einschluß des neuen BDI-Prä- 
sidenten Hans-Joachim Langmann 
diskutiert hat, kritisiert die Hand- 
lungsschwäche der Gemeinschaft 
und spricht der Kommission die Rol- 
le eines Motors bei der Überwindung 
der Stagnation zu. In Wirtschaftskrei- 


NIXDORF / Harte Kritik an der staatlichen Innovations-Förderung 


sen sä die Glaubwürdigkeit der EG 
wegen dieses „Mangels an Taten“ be- 
reits unterminiert worden, heißt es in 
der Stellungnahme. 

Während über die Notwendigkeit 
einer Abschaffung der innergemein- 
schaftlichen Handelshemmnisse zwi- 
schen- den nationalen Industriever- 
banden kaum Meinungsverschieden- 
heiten bestehen, deuten die Formu- 
lierungen der Denkschrift zum The- 
ma „Außenschutz“ auf einen mühsa- 
men Kompromiß zwischen Protektio- 
nisten und Freihändlern hin. Danach 
bekennt sich die europäische Indu- 
strie zwar zur Aufrechterhaltung ei- 
nes of fe nen internationalen Handels- 
systems, verfangt ab» gleichzeitig, 
daß die Verwirklichung des Binnen- 
marktes mit einer „Verstärkung der 
gemeinsamen Handelspolitik“ ein- 
hergehen müsse. 

/ 


Das Geld fließt in die falschen Kanäle 


HEINZ STÜ WB, Paderborn 
„Der Forschiingsetat des Bundes 
fließt vor allem zu den Hochschulen 

Und GroßfnT mbimg iMjh me'htaingpn 

Viel zuwenig dayon landet in der Pro- 
duktion von Geräten, die der Bürger 
kauft.“ Heinz Nixdorf findet für die 
sta atlirhft Lmovationsforderung vor- 
nehmlich kritische Worte. Zwar sieht 
er inzwischen einen regeren Kontakt 
zwischen Universitäten und Wirt- 
schaft, doch seien die USA in der 
Zusammenarbeit der Produktent- 
wicklung „zehnmal besser“. 

Sn Teil der staatlichen Mittel solle 
besser gleich an Unternehmen gehen, 
die wirklich in neue Produkte inve- 
stierten. Eine Forderung die um so 
verständlicher wird, wenn man be- 
rücksichtigt, daß die Padeibomer 
Nixdorf Computer AG von den öf- 
fentlichen Fleischtöpfen bisher weit- 
gehend ausgeschlossen war. Und das 
trete großer, im vergangenen Jahr auf 
rand 300 (254) Mionen Mark gestie- 


gener Entwicklungsanstrengungen. 
*99 Prozent davon haben wir selbst 
bezahlt“, versichert der Firmenchef. 

Seiner Ansicht nach sollten - auf 
indirektem Weg - alle Unternehmen 
gefördert werden, die zusätzliche Ar- 
beitsplätze schaffen, neue Techniken 
anwenden und Wachstum realisieren. 
2700 Neueinstellungen allein 1984 - 
Nixdorf beschäftigt weltweit heute 
20 200 Menschen - und das rasante 
Wachstum, das den Umsatz auf etwa 
3,2 (2,7) Milliarden Mark hochschnel- 
len ließ, zeigen, daß das Unterneh- 
men diese Meßlatte nicht zu fürchten 
hatte. Eine Arbeitsplatzprämie hält 
der Finnenchef angesichts der hoben 
Erwerbslosenzahl („eine Schande für 
unsere Generation“) für notwendig. 

Von der Strategie, vor allem auf die 
Klemunternehmen zu setzen, und 
deshalb die staatliche Förderung an 
Umsatzgrenzen zu binden und Jung- 
untemehmer noch stärker zu unter- 
stützen, verspricht sich Nixdorf nicht 


viel Er plädiert für den umgekehrten 
Weg: „Die ganz Großen müßten eine 
besondere Steuer zahlen, weil sie den 
Wettbewerb reduzieren“, sagt Nix- 
dorf und hat dabei natürlich vor allem 
den US-Riesen seiner Branche im 
Blick. 

'• Nicht durch Marktbeherrschung, 
sondern angesichts eines gesetzlich 
geschütten Monopols sieht Nixdorf 
in einem anderen Bereich den Fort- 
schritt gefährdet bei der PosL Aus- 
drücklich erkennt er an, daß die Bun- 
desregierung im Gegensatz zu ihrer 
Vorgängerin den Weg für die moder- 
ne Digitaltechnik geöffnet habe. Die 
Modernisierung dürfte jedoch „nicht 
allein den Postbeamten überlassen 
werden, denn dann kommt sie langsa- 
mer als in konkurrierenden Län- 
dern 0 . Deshalb sollte Bonn dem Vor- 
bild dieser Länder folgen. Nicht nur 
der Endgerätemarkt, auch die Daten- 
übertragung müßten zu wesentlichen 
Teilen Privaten überlassen werden. 


BUNDESHAUSHALT 


Kreditermächtigung 1984 
bei weitem nicht ausgenutzt 


HEINZ HECK, Bonn 

Bundesfinanzminister Gerhard 
Stoltenberg (CDU) hat auch im zwei- 
ten Jahr seiner Haushaltsführung rin 
sehr positives Ergebnis erzielt Wie 
der Haushaltsexperte der Bonner 
Unionsfraktion, Di etrich Auster- 
mann, gegenüber der WELT erklärte, 
wird für 1984 damit gerechnet, daß 
die Ausgaben des Bundes um fünf bis 
sechs Mrd. Marie unter dem Soll von 
257,1 MnL, also bei gut 250 Mrd. Mark 
liegen werden. Die Nettokreditauf- 
nahroe dürfte mit etwa 28 Mrd. eben- 
so deutlich hinter der Kreditermäch- 
tigung von 33,6 Mrd. Marie Zurück- 
bleiben. 

Dieses Ergebnis erscheint Auster- 
mann bemerkenswert mit Blick auf 
die verschiedenen Mohrhriasfaing gn 
und MinrierpirmahTTM»!!- So sind die 
Steuereinnahmen 1984, vor allem 
durch Streikem Wirkungen und die 
hohe Preisstabilität, nicht so stark ge- 
stiegen, wie zu Jahresbeginn ange- 
nommen: Bei der Steuerschätzung 
Mitte November mußte allein der 
Bund seine Einnahmeerwartungen 
um 2# auf 198,9 Mrd. Mark nach un- 
ten korrigieren. Die erhöhte Vor- 
steuerpauschale für die Landwirte ab 
Mitte 1984 belastete den Bund zusätz- 
lich mit 1,5 Mrd. Mark. Ferner wur- 
den in einem Nachtragshaushalt zu- 
sätzlich 650 MilL Mark für Brüssel 
fällig. Andererseits fiel der Bundes- 
bankgewinn um rund Mrd. Mark 
höher aus als veranschlagt 

Damit ergibt sich per saldo eine 
Mehrbelastung von rund 2,5 Mrd. 


Mark. Rechnet man diese dem besse- 
ren Jahresabschluß von fünf bis 
sechs Mrd. Mark hinzu, so Auster- 
mann, kommt man dem ebenfalls 
sehr günstigen Haushaltsvollzug 1983 
sehr nabe; als die Nettokreditauf- 
nahm e mit 31,5 um knapp zehn Mrd. 
hinter dem Ausgaberahmen zurück- 
geblieben war. 

Schon heute erwartet der Haus- 
haltsexperte für das soeben begonne- 
ne Jahr wieder eine geringere als die 
bewilligte Neuverschuldung von 

rund 25 Mrd Mark. Austennarm 
schätzt, daß es Stoltenberg gelingen 
dürfte, in diesem Jahr erstmals wie- 
der die 20-Mrd.-Grenze zu unter- 
schreiten. 1984 haben unter anderem 
geringere Ausgaben für Zinsen (rund 
0,5 Mrd. Mark), für Schadensfälle aus 
Bürgschaften (etwa 0,65) und Vertei- 
digung (rund 0,5) zu der Verbesse- 
rung beigetragen. 

Angesichts der Wirkungen öffentli- 
cher Investitionen auf die Privatwirt- 
schaft hat Austermann eine Ände- 
rung der Bundeshaushaltsordnung 
mit dem Ziel vorgeschlagen, den In- 
vestitionsanteil ins neue Jahr hin- 
überzuretten. Nach geltendem Recht 
verfallen alle Ausgabenbewilligun- 
gen, wenn sie bis zum Jahresende 
nicht in Anspruch genommen wor- 
den sind. Austermann schätzt, daß 
1983 und 1984 dadurch Investitionen 
in Hohe von jeweils etwa zwei Mrd. 
unterblieben seien. Gerade mit Blick 
auf die hohe Arbeitslosigkeit in Nord- 
deutschland sollte diese Bestimmung 
geändert werden. 
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Was das Finanzamt abschneidet 


Sei einem zu 
versteuernden 
Jahreseinkommen 
von DM... 


...sind soviel Steuern von jedem 
zusätzlich verdienten 
Hundertmarkschein 
zu zahlen:. 



Nur noch eine Minderheit der Steuerzahler befindet sich In der „Schon- 
zone M unseres Steuertarifs - in jener Zone nämlich, wo jeder zusätzlich 
verdiente Hundertmarieschein gleichmäßig mit nur 22 DM Lohnsteuer 
belegt wird. Mehr als zwei Drittel der Steuerzahler stecken hingegen 
mehr oder weniger tief in der sogenannten ProgFessionszone. Bei Spit- 
zenverdienern ist der Hundertmarkschein nur noch 44 DM wert; 56 DM 
kassiert das Finanzamt. quelle GLOBUS 


Bundesbank bietet neues 
Pensionsgeschäft an 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Deut- 
sche Bundesbank hat den Kreditin- 
stituten gestern überraschend ein 
neues Wertpapierpensionsgeschaft 
mit einer Laufteit von 31 Tagen ange- 
boten. Der Zinstender wurde erneut 
mit einem Mindestbietungssatz von 
5,1 Prozent ausgestattet, wie von der 
Zentralbank auf Anfrage mitgeteilt 
wurde. Die Liquiditäts-Zuteilung er- 
folgt freute, gutgeschrieben wird mor- 
gen. Das Wertpapierpensionsgeschäft 
läuft bis zum 11. Ebbruar. Der Zin- 
stender ist offenbar als Ersatz für ei- 
nes der beiden am kommenden Mon- 
tag auslaufenden Wertpapier- 
pensionsgeschäfte gedacht 

Weniger Nenznlassnngen 

Bad Soden (dpa/VWD) - In der 
Bundesrepublik Deutschland wur- 
den in den ersten elf Monaten 1984 
insgesamt 176 554 Krafträder (ohne 
Mofas, Mopeds und Mokicks) neu in 
Betrieb genommen, das waren 21,7 
Prozent weniger als ein Jahr zuvor. 
Wie der Verband der Fahrrad- und 
Motorrad-Industrie, Bad Soden, mit- 
teilte, waren darunter 98 132 Motorrä- 
der (minus 19,6 Prozent), 4 964 Motor- 
roller (minus 5,8 Prozent) und 73 458 
zulassungsfreie Leichtkrafträder (mi- 
nus 25,2 Prozent). Die Zweiradpro- 
duktion war dagegen rückläufig. In 
den ersten zehn Monaten 1984 fiel sie 
insgesamt um 13,7 Prozent auf 106 
304. 

Privatplazierang 

Frankfurt (AFP) - Die Commerz- 
bank bringt eine internationale Pri- 
vatplazierung für die Europäische 
Gemeinschaft .für Kohle und Stahl 
(Montanunion) über 94 MilL DM. Es 
ist die zweite DM-Plazierung der 
Montanunion mit 7% Prozent Zins, 
100 Ausgabekurs und knapp acht 
Jahren Laufzeit 

Arbeitsplätze gekürzt 

London (fu) - Die britische Toch- 
tergesellschaft des französischen Rei- 
fen-Herstellers Michelin hat angekün- 
digt, daß im Rahmen eines RationaU- 
aerungs-Programms insgesamt 2800 
Arbeitsplätze in den britischen Pro- 
duktionsbetrieben gestrichen werden 


müssen. Immerhin 2400 Arbeitsplät- 
ze werden im Michelin Werk Stoke- 
on-Trent aufgegeben. Bereits 1982 hat 
Michelin in Großbritannien 4000 Ar- 
beitsplätze gestrichen, davon 2600 
durch die Aufgabe einer Produkti- 
onsanlage im nordirischen Belfast 
Die von Michelin UK für Ende dieses 
Jahres angepeilte Belegschafts-Stär- 
ke liegt bei 11 000 Mitarbeitern. Die 
drastischen Arbeitsplatz-Streichun- 
gen werden von Michelin in erster 
Linie mit der schwachen britischen 
Lkw- und Automobil-Produktion er- 
klärt 

Kritik des Einzelhandels 

Köln (dpa/VWD) - Die Hauptge- 
memschaft des Deutschen Einzelhan- 
dels (HDE), Köln, hat gestern bemän- 
gelt daß zum Jahreswechsel manche 
Einzelhandelsunternehm en „die 

Grenze vom legalen Mittel des Son- 
derangebots zur unzulässigen Son- 
derveranstaltung oder gar zum vor- 
weggenommenen Winterschlußver- 
kauf werblich überschritten' 1 hatten. 
In manchen Fällen seien Industrie- 
und Hand elskamm ern und Einzel- 
handelsverbände sogar gezwungen 
gewesen, mit gerichtlichen Maßnah- 
men einzuschreiten. So bringe „eine 
Minderheit im Handel alljährlich das 
betriebs- und absatzwirtschaftliche 
Instrument des Schlußverkaufs ohne 
Not in Verruf“. 

Gründung angekündigt 

WarrenAGchigan (dpa) - General 
Motors, der größte US-Autokonzem, 
hat die Gründung einer Tochterge- 
sellschaft angekündigt Die „Saturn 
Coip.“ wird Kleinwagen produzieren, 
die mit den Billigautos aus Japan und 
Europa konkurrieren sollen. Im Ge- 
gensatz zu den anderen GM-Abteflun- 
gen erhält Saturn den Status einer 
eigenständigen Tochtergesellschaft, 
die von der Mutter mit 5 Mrd. Dollar 
ausgestattet werden soll 

Mehr Apotheken 

Frankftirt (dpa/VWD) - Die Zahl 
der Apotheken in der Bundesrepu- 
blik hat sich auch im vergan g en ^ 
Jahr weiter erhöht In den ersten drei 
Quartalen 1984 stieg sie um 176 auf 
insgesamt 16 881 (ohne Kranken- 
haus-Apotheken), wie die Bundesver- 
einigung Deutscher Apothekerver- 
bände (ABDA) mitteilte. 
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ITALIEN / Aktiengeschaft wird auf Mailand konzentriert - Strengere Znla«nngsregeln 
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Vorräte reichen 90 Tage Zehn Börsen werden zusammengefaßt Kernkraft wird ausgebaut 
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JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Zum erstenmal seit 1979 ist der 
Weltölverbrauch wieder gestiegen, 
stellt die Internationale Energie- 
Agentur (IEA) in ihrer Jahresbilanz 
für 1984 fest Allerdings ging der Ver- 
brauchszuwachs im Laufe des letzten 
Jahres kontinuierlich zurück. Dafür 
verantwortlich waren die anhaltende 
Substitution des Mineralöls durch an- 
dere Energieträger, insbesondere Na- 
turgas, Kernenergie und Kohle sowie 
das mildere Wetter in einigen Regio- 
nen. 

In den westlichen Industriestaaten 
(OECD- Zone) schrumpfte der Ölver- 
brauchszuwachs in den vier Quarta- 
len 1984 gegenüber den gleichen Vor- 
jahresab schnitten von 5,1 über 3,6 
und 2^> auf 0,1 Prozent Für das Ge- 
samtjahr verblieb ein Anstieg von 2,7 
Prozent auf 34^ (33,9) MOL Barrel (ein 
Barrel = 159 Liter) täglich. 1983 war 
der Verbrauch um 2,2 und 1982 um 
5,2 Prozent zurückgegangen. 

Für dieses Jahr erwartet die IEA 
einen Verbrauchsanstieg von 0,9 Pro- 
zent sowohl für die OECD als auch 
weltweit ohne die Ostblockstaaten. 
Der so erfaßte Weltverbrauch war 
1984 um 2,4 Prozent gestiegen, nach- 
dem er 1983 um 1,7 und 1982 um 3,6 
Prozent zurückgegangen war. Die 
IEA-Prognose beruht auf der Annah- 
me, daß das Wirtschaftswachstum 
der OECD-Zone 1985 durchschnitt- 
lich drei Prozent erreicht nach 4,75 
Prozent 1984. 

Im vierten Quartal 1984 wurden 
weltweit 46,9 MUL Barrel Öl pro Tag 

Sanierung von 
Stüssgen verzögert 

hg, Bonn 

Die Mehrheitsaktionäre des Le- 
bensmittelfilialisten Stüssgen, Koln- 
Rewe-Zentrale, Rewe Efferen und 
Rewe Siegerland - wollen das ange- 
schlagene Handelsunternehmen so- 
lange nicht, durchgreifend sanieren, 
als die Gefahr einer Untersagung der 
Beteiligung durch das Bundeskartell- 
amt besteht Die Rationalisierung ha- 
be indes begonnen, betont ein Spre- 
cher der Kölner Rewe-Zentrale. Bis 
Mitte 1984 waren bei Stüssgen Ver- 
luste von 14 MüL DM ausgelaufen. 

Innerhalb der Stüssgen-Beleg- 
schaft soll wegen der unbestimmten 
Dauer des Verfahrens Beunruhigung 
auf gekommen sein. Bei der Wettbe- 
werbsbehörde in Berlin heißt es, daß 
die Prüfung hatte zügiger erfolgen 
können, wenn Rewe und ihre beiden 

fle qellftchqft pr ihm Be teiligunge n von 

sich aus angemeldet hätten. Erst am 
21. Januar wollten sie dem Amt ihre 
Vorstellungen über eine Sanierung 
von Stüssgen erläutern . Seit dem L 
September halten die Betroffenen 
insgesamt 51 Prozent an Stüssgen zu 
jeweils gleichen Teilen. 

Jede einzelne Beteiligung ist kar- 
tellrechtlich zwar unbedenklich, 
doch das Kartellamt prüft derzeit, ob 
die drei Aktionäre nidrt als Einheit zu 
betrachten seien. Außerdem gehöre 
Rewe in den Kreis der sechs größten 
Handelsunternehmen in der Bundes- 
republik Deutschland, heißt es. 


verbraucht bei einem Angebot von 
45,9 Mül Barrel Die Verbraucher- 
Staaten haben ihre Vorräte mit 03 ’ 
Mill. Barrel in Anspruch genommen. 
Am 1. Januar 1985 erreichten in der 
OECD-Zone die ölvarrate nur noch 
427 MüLTonnen, was Ver- 

brauch von 90 Tagen entsprach ge- 
genüber von 92 Tagen vor einem und 
101 Tägen vor zwei Jahren. Während 
die Ölgesellschaften 1984 ihre Vorrä- 
te auf einen Verbrauch von 71 (75) 
Tagen reduzierten, stockten die Re- 
gierungen die amtlichen Vorräte auf 
19 (17) Tage auf Außerhalb der 
OECD-Zone hat sich die Bevorra- 
tungslage praktisch nicht verändert 

Die Verbrauchsentwicklung des 
letzten Jahres war verschiedenen 
Sonderbewegungen ausgesetzt So 
fühlte der Bergarbeiterstreik in Groß- 
britannien zu pim»m außergewöhnli- 
chen Mehrverbrauch an Mineralöl. 
Umgekehrt brachte in Frankreich das 
weitere starke Vordringen der Kern- 
energie einen Verbrauchsrückgang 
um 23 Prozent 

In Europa hat der ungewöhnlich 
starke Kälteeinbruch der letzten Tage 
zu einem rapiden Anstieg des Heizöl- 
verbrauchs geführt Außergewöhn- 
liche Vorratskäufe der Raffinerien 
sind nach Auskunft der IEA bisher 
aber nicht beobachtet worden. Je- 
doch zogen die Preise an den Spot- 
märkten ers tmals seit Oktober wieder 
an. Die derzeitige Versorgungslage 
der OECD-Zone sei gut Die Vorräte 
entsprechen einer 170tägigen Netto- 
rinftVhr (Mindestgrenze 90 Tage). 

Abkehr von den 
Preissubventionen 

AP, Peking 

Die chinesische Regierung hat die 
Ho ffnung geäußert, die im Oktober 
vorigen Jahres angekündigte umfas- 
sende Preisreform mit Ablauf des lau- 
fenden Fünfiahresplanes 1990 zum 
Abschluß bringen zu können. In ei- 
nem Beitrag für das Parteiblatt 
„R emnin Ribao“ und andere Zeitun- 
gen wies der stellvertretende Mini- 
sterpräsident Han Jiyun allerdings 
darauf hin, daß die Regierung die 
Neuordnung der Preise nur schritt- 
weise TOmehmen werde. 

Ziel der Preisreform ist vor allem 
eine Abkehr von dem System der 
Preissubventionierung. Die Subven- 
tionen verschlingen nach Ansicht 
westlicher Experten 40 bis 50 Prozent 
des Pekinger S taatshaushalts. Den 
Landwirten scherte Han aber zu, 
Subventionen für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse noch „für eine lange 
Zeit“ zu z ahlen. Dennoch wird nach 
den Worten Hans die erste Stufe der 
Preisreform auf dem Agrarsektor lie- 
gen Die Einkommen der Bauern sol- 
len davon aber unberührt bleiben 

Das gegenwärtige Preissystem in 
China nannte Han „chaotisch". Es 
gehe an dem Gesetz von Angebot und 
Nachfrage vorbei Als Beispiel nannte 
er Rohstoffe und Energie aus China, 
die verglichen mit dem Weltniveau 
besonders billig seien Als Ausgleich 
für steigende Verraueherpreise kün- 
digte Han auch höhere Löhne an. 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Der italienische Aktienmarkt soll 
reformiert werden. Auf dem Pro- 
gramm der amtlichen Börsenauf- 
richtskommissfon (Consob) steht 
nicht nur die Konzentration der zehn 

i tfllignisrhen ’Rnr gpn PiTWginzigfrn 

großen Börse, sondern auch eine Ver- 
schärfung der Z iilnssiingcrpgpln 

Die Vorbereitungen zur Boisenre- 
form sollen nach den Planen von 
Consob-Präsident Franco Piga im er- 
sten Quartal ah gpgrhlnwgn qpvn , um 
noch im ersten Halbjahr zu konkreten 
Beschlüssen zu gelangen. 

Ziel der angestrebten Reform ist 
die Schaffung einer einheitlichen 
Börse. Nach Schätzungen werden 
beute zwei Drittel bis drei Viertel der 
Aktienumsätze außerhalb der Börse 
getätigt, hauptsächlich durch die 
Banken. Vielfach kommen an die 
Börse nur noch die Tagessalden, die 
bei dem haniwmintpmpn Geschäft 
übrigbleiben. Im Jahre 1984 wurden 
an der Mailänder Börse, dem mit Ab- 
stand größten Aktienmar kt in Italien, 
insgesamt 5,57 Mrd. Aktien gehan- 
delt, 375 Millionen oder sieben Pro- 
zent mehr als im Vorjahr. Am ge- 
samten jtfllipnig^h«*n Boisenumsatz 
war Mailand im vergangenen Jahr 
mit 89 Prozent beteiligt, gegenüber 93 
Prozent im Vorjahr. Rund 35 bis 40 
Prozent der in Mailand ausgefuhrten 
Aufträge stammten von anderen Plät- 
zen. 

Über die Form der Börsenkonzen- 
tration gehen die Auffassungen zwi- 
schen dem. Mailänder Börsenvor- 


stand und den Vorständen der übri- 
gem neun Börsen bisher noch auseis- 
ander. Die neun kleinen Börsen wol- 
len nach e ine r Erklärung des Präsi- 
denten der Börse Rom, Alberto Öerti, 

in Zukunft „nirht mohr nur Zwi- 
schenhändler zweiter Klasse" «»fa, 
sondern direkt auf alten Börsenplät- 
zen operieren. 

Die Vorstände der neun kleinen 
Börsen sehen den Einbeitsmazkt als 
Voraussetzung dafür an, Großauf- 
träge, wie im Fälle der Investment- 
fonds, an die Börse zu ziehen. Das 
Mittel Ham s ehe n die frlemen Kon- 
kurrenten von Mailand in d em Auf- 
bau einer Büdschirmbörae. Sie ver- 
weisen hierbei auf die guten Resul- 
tate, die mit dem Anfang 1984 einge- 
führten. und auf die zehn wichtigsten 
Titel des Kurszettels beschränkten 
Experiment einer Bildschirmverbin- 
dung zwischen Han mmn kleinen 
Platzen «raMt. w u n te n Unter ande- 
rem nahm der Umsatz an de- Börse 
Rom, der größten unter den Provinz- 
plätzen, um 40 Prozent zu. 

Demgegenüber stehen die Maüän- 

dw Makler nach rirw TVkläning dac 

Sprechers des Börsenvorstandes der 
Mailän der Börse, Leonida Gaudenzi, 
auf dem Standp unkt, daß die Compu- 
terverbindung über die Bonität des 
Kauf- oder Verkaufspartners keinen 
Aufschluß gibt und daher „niemals 
akzeptiert werden kann ". Als Kom- 
promiß schlagen die Mailänder des- 
halb die B ildung von gemischtem 
MaklergeseDschaften vor, in denen 


die MairUw aller »hp Börsenplätze 
vertreten sein sollen. 

Wahrend die Bürsenreform schon 
in Kürze ins Haus steht, hat die Auf- 
äcbtskflmmisänn für die QuaKftrie- 
rung des Kurszettels eine Zeitspanne 
von drei Jahren ins Auge gefaßt Das 
ist die Frist, die den gehandelten Ge- 
sellschaften gesetzt wurde, um «fo 
den Bedingungen für die amtliche 


25 Prozent des Kapital« miiwwi am 
Markt und drei Jahre hintereinander 
mit Gewinn abgeschlossen sein, ln 
diesem letzteren Fäll ist die ztaHesd- 


noch ühpr dte Rfi -'Rmpfah>mig»»n hm. 

ausgegangen, dfe mir die Vortage von 

diel -Ta hTrehfl au twti fllg Vh rBUK - 

setzung für die Notiz vorsehen. 

Auf diese Weise will die Kommis- 
sion ihrem Präsidenten Piga zufolge 
„die Zügel schärfer anziehen", um die 
Boise vom Ausschuß zu befreien. 
Gleichzeitig sollen die Anstrengun- 
gen verstärkt werden, um neue Un- 
ternehmen an die Börse zu holen. 

Im Jahre 1984 wurden an dar Mai- 
länder Börse zehn Gesefischaftoi neu 
in den Kurszettel aufgenommen, drei 
gestrichen und fünf zeitweilig sus- 
pendiert Insgesamt stieg die Zahl der 
in Mailand notierten Aktien von 149 
auf 156. Davon waren Jahres- 


zur selben Vorfahreszeit 

misribn gestellten Bedingungen zur 
Barssmotiz erfüllen gege n wä rt ig 
mindestens flo R wrii«<iiiiftfn nMit 


PERU / Aufgrund der hohen Inflation stellt die Zentralbank von Sol auf Inti um 

Bürokratie hemmt freie Wirtschaft 


GÜNTER FRIEDLÄNDER, Lima 

Die Inflation erschwert in Pan zu- 
nehmend das Rechnen mit mit den 
gültigen W ähniT>g»Mnhriti»n. Drei 
verschiedene F marremmigtor konn- 
ten 1984 eine Inflation von 111,5 Pro- 
zent und die weitere Abwertung des 
Sol um 151 Prozent nicht verhindern. 
Ende 1984 stand der Sol 5300 zum 
Dollar, gegenüber 280 Ende 1980, 
dem Jahr, in dem Peru nach der fest 
zwölfjährigen Militärdiktatur mit der 
Wiederwahl Fernando Belaundes zur 
Demokratie zurückkehrte. Daher hat 
die peruanische Zentralbank be- 
schlossen, am 1. Februar auf „Inti" 
umzustellen. Ein Inti wird 1000 bishe- 
rigen Soles entsprechen - rund 55 
Pfennig. Die alten Münzen und Schei- 
ne gelten noch bis 1989. 

Neben der Teuerung drücken das 
sudamerikanische Land 13^> Mrd. 
Dollar Auslandsschulden. Ende 1984 
warteten über 200 Gläubigerbanken 
auf 200 Mill. Dollar überfällige Zin- 
sen. Peru batte im Juli vergangenen 
Jahres alte Zinszahlungen eingestellt 
Die Banken in den USA wären am 3L 
Dezember gezwungen gewesen, an 
Peru vergebene Kredite als dubios zu 
erklären, wenn die Regierung Be- 
laundes nicht kurz vor Jahresende 
beschlossen hätte, den Gläubigem 50 
Mill. Dollar mit dem Versprechen zu 


schicken, weitere Zahlungen im Ja- 
nuar zu leisten. 

Die Regierung gibt der ehemaligen 
Militärdiktatur die Schuld für die ho- 
hen Auslaodsverbindlichkeiten. Die 
USA sollten aus politischen Gründen 
helfen, den Druck der Schulden zu 
mindern. Dieses Argument überzeugt 
in Washington nicht, wo man meint, 
der Internationale Währungsfonds 
CFWF) sei der Partner bei der Entwick- 
lung einer Strategie für die wirt- 
schaftliche Gesundung, während die 
Schuldenregelung mit den Gläubi- 
gem direkt miftp>han<teTt werden 
muss** Aber die früher in einem Ab- 
kommen mit ton IWF angestrebten 
7.ipjp erwiesen sich als unerreichbar; 
und Belaunde wül keine neuen Spar- 
maßnahmen billigen, die die Arbeits- 
losigkeit noch steigern und die seit 
zwanzig Jahren niedrigsten Löhne 
und Gehälter des Landes noch sen- 
ken würden. 

Belaundes Regierung wird oft vor- 
geworfen, daß sie nicht versuche, die 
Fehler der MiffläTregie^mg auszu- 
merzen- Damals waren Staatliche 
Eingriffe an der Tagesordnung. Bis 
heute hat rieh nicht viel gebessert 
Das peruanische „Institut für Freiheit 
und Demokratie" gibt erschütternde 
Zahlen bekannt Statt zu der verspro- 
chenen freien Wirtschaft zurückzu- 
kehren, erläßt die Regierung jährlich 


im Durchschnitt 30000 Anordnun- 
gen, todte Wirtschaft regulieren sol- 
len, rie aber in Wirklichkeit behin- 
dert Die Bürokratie hemmt alle 
Initiativen. Fast fünf Jahre nach dem 
Abgang der Generale betreibt die Re- 
gierung noch 174 staatliche Unter- 
nehmen und 75 Prozent aller Banken. 

Belaunde begann seine Regierung 
mit pnwn großzügigen Aufbauplan, 
der Perus Wirtschaft eine moderne 
Infrastruktur geben sollte. Zwar 
rühmt Rgiaiirate .sich, d aB er mehr 
Schulen baute als in den 50 varange- 
gangenen Jahren g»*hmrt wurden, dafl 
er dte Versorgt mg mtt El Atrizität um 
20 Prozent anhob und Straßen durch 
den Dschungel legte, um die Anbau- 
flächen der Landwirtschaft zu vergrö- 
ßern. Aber die Iandflucht Mett an 
und vergrößerte die Armut in den 
Städten. 

Unvorhergesehene Schwierigkeit 
ten ergaben sidu das Falten der Wdt- 
marktpreise firrperuanische Exporte, 
abwechselnde Trockenheit und Über- 
schwemmungen, tony n Schaden auf 
eme Dollar geschätzt wer- 

den, die Verschiebung der Strömun- 
gen im Stillen Ozean, die die Fisch- 
mehlindustrie zerstörte. 1983 sank 
der Wert des Bruttomlandproduktes 
gegenüber dem Vorfahr um 20 Pro- 
zent 

(SAD) 


dpa/VWD.Berifn 

Der auf der Gipfelkonferenz der 
Starten des östlichen Rates fiir Ge- 
genseitige Wirtschaftshilfe (RGW) im 
Juni 1984 beschlosseoebeschtamigte 
Ausbau dw TTgmgnpr gtt» soifl iw Von- 
krete Programme gefaßt werden, die 

bis zum Jahre 2000 reichen. Wie der 
stellvertretende Vorsitzende des 
staatlichen Komitees der UdSSR für 
Aufle n wirtj chaft sbczfe b ung cn, Alex- 
ander Katschanow, in einem Artikel 
in der Zeitschrift AnflpnhimfW 
schreibt, wird die UdSSR ihren Bei- 
trag zur Ffr rjflh ft m g von Kernkraft- 
werken und Kexnheizwoken in den 
ar y i »wn RGW-LÜndem im Fünfiahr- 
plan 1966/90 verdoppeln. Gegenwär- 
tig sind in den RGW-Ländem (ohne 
UdSSR) 14 Rnpr gjp hlfv'lrp mit riwr 
insteXtiexten - Gesamtleistung von 
rund 5000 Megawatt in Betrieb. 

Unter Beteiligung von Ungarn, Po- 
len und der CSSR entsteht in der 
UdSSR das K*»rntr»ftw prV Chrori- 

nraki mit wnw geplanten Tjrfgfamg 

von 4000 Megawatt, das durch die 
anteilige Ltefoung von Elektroener- 
gie bezahlt wird. In Bulgarien wird 
derzeit im Ke rn k raf t w erk Kostedtq 
der erste von zwei 1000-Hegawatt-Re- 
aktozen errichtet, der noch in diesem 
Jahr ang efehre n werden soll Das 
Kraftwerk verfügt bisher über vier 
440-Megawrt^ReaktaiaL Gleichzei- 
tig laufen die B auvo rbereitungen für 
ein neues bulgarisches Kernkraft- 
werk in Beäene an der Donau, wo 
zunächst zwei 1000-Megawatt-Reakr 
torm aftstrtm sdten, eine Erweite- 
rung auf insgesamt 4000 Megawatt ist 
vorgesehen. Bulgarien wül bis 1990 
den Anteil der Kernen ergie an der 
Stromerzeugung auf 40 Prozent erhö- 
hen. 

In Ungarn *md im Kernkr aftw er k 
Paks zwei 440-Me gawatt- Beaktoren 
in Betrieb, die beiden nächsten sollen 
1985 und 1980 übemben werden. Da- 
nach dürfte der Anteü der Kern- 
energie an der Stromerzeugung rund 
em Viertel betr ag en. Inder „DDR" ist 
die Inbetriebnahme der dritten und 
vierten Ausbaustufe des Kernkraft- 
werks Nord mit jeweils zweimal 440 
Megawatt für die Jahre 1986 bis 1990 
geplant Die bisherigen vier 440-Me- 
gawatt-Blocfce erzeugen rund zwölf 
Prozent der Etektroenogje der 
„DDR*. Für das geplante Kernkraft- 


werk Stendal sfnd^wei HM&lfcga. 
watt-Reakfocen v or geseh en. 


Ke rnkra ft w e rk Zamcnriec mit einer 


Aflzaffl* 


bietet ftmen damä wie 
attraktive, bequeme Sach- 
wertanlage. 


Despa' 


Inbetriebnahme ist für die Jahre 1989 
bis 1992 vorgesehen. Für das rumä- 
nische Kerata aftwg k Moldova wird 
die UdSSR einen M jM jg BWft a» -■ 
aktor liefern, eine & Weiterung auf 
3000 Megawatt ist vorgesehen. Der 
erste Block soH 1990 in Betrieb gehen. - 

Das t n n fa ip i Mwibi AurfMUpTO- ■ 

gramm hat die CSSR. Gegenwärtig 
werden die Kernkraftwerke Bohum- 
ce, Dukovany und Mobovce gebaut 
oder ansgebaut- Insgesamt werden 
zwölf Blocke von je 440 M egwrit 
errichtet In Betrieb sind inzwischen 
drei Blöcke in Bohunice, vorder Fer- 
tigsteBung rieht der erste Block in 
Dukovany. Nach Inbetriebnahme to 
zwÖtfEtaheitea dürfte rieh der Anteil 
to Kernenergie an to tschechoslo- 
wakischen Energieeizeugung auf 32 
bis 34 P rozen t belaufe n. Proje ktiert 
wird ein weiteres Kernkraftwerk in j,; 
Itemelm mit einer Gesamtleistung ~ 
von 4000 Megawatt (v ier 100 0-Mega- 
watt-ReaktorenX Die CSSR tri das 
einzige Land des RGW, das neben der ; 
UdSSR Reaktoren produziert 


NAMEN 


RenaM IfeMraam wurde zum Lei- 
ter der Produktionsabteilung der 
Gunumwexhe Fulda GmbH, Fulda, 
ernannt Er ist Nachfolger von Hans- 
Walter Kretschmer, der in den Ruhe- 
stand trat 

. Norbert ML Geifhner (37), zuletzt 
Direktor Sales Operations bei 
GKrcksMeeflämebest, ist seit Deaem- 
ber 1984 Direktor für Marketing und 
Verkauf bei Chicogo Cosmetic 
GmbH, Düsseldorf 

Klaus F. Hummel und Ulrich H.A. 

Pocbcrt beide langjährige 

der Geschäftsführung des Untenieh- 
mensbereicha iTTigmätinnnlAr 
der Coutinho. Caro & Ca AG, Ham- 


burg, sind zu Ge&eraEbevuSmäddtg- 
ten der Gesellschaft emanet worden. 

Dr. Joachim P. Reekstold ist am 
3L Dezember im gegenseitigen Ein- 
vernehmen aus dem Vorstand der 
Schubst 4- Salzer M» fafrrfir 
AG, Ingolstadt ausgesdneden. Er 
wurde Parias* einer Unternehmens- 
beratungsgesellschaft 

H»»Jür*en Deis, früher Vs- 
tnrt»chef der Bausparkasse Schwä- 
bisch HaU, wurde Leiter to Ver- 
kaufedirektion to Winterthur-Veni- 
cherungen in Deutschland. 

Karl Rudi, Inhaber ds im Fkmi- 
Kenbegita hgfirw^ Kfa fn AffrCola Blu 
na Chnl^, Köln, feierte am 9. Jamrar 
den 80. Gebur tsta g. 
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MBB / ÄndeningeoiiB GeseUschafterfareis 


• -£TJ* 


Nuff auch Banken beteiligt 



DANKWARD'SETIZ, Mönchen * 
Zu. einer bemerirenswerten Veran- 
flwim g im- Geseflschafterfereis der 
^.^^^MesmchmittBäikow-Blota 
\ T " GmbH .ist es zu Beginn dieses Jahres 
gekommen: Mh jeweils fünf Prozent 
haben sich die Bayerische Vereins- 
bank AG.. (BV), München» und die 
Dresdner Bank AG; 'Frankftirt, am 
Grundkapital von 000 M3L DM des 
Münchner Luft- und Raumfahrtkon- 
zems beteiligt. Wahrend ein BV-Spre- 
cher das Engftgezneift. Jtaüspg . 
auf Anfrage! bes tätigten war dazu juis 
F rankfurt gestern feafleSteihingnah- 

mp an' prhalfon Kpfry* A n ffihgri 

den. zum Kaufpreis gemacht. Speku- 
liert wird jedoch, daß je Anteil 30 MÜL 
DM bezahlt worden sein sollen. 

Die Anteile hat die BV den Angar 
ben zufolge von den bei MBB-betei- 
ligten Industrie-Gruppen erworben. 
Allianz »nrf Bosch - sie and über die 
ABM-BeteiligungsgeseHschaft betei- 
ligt - sowie Siemens und Thyssen 


(über die FSdes-Industriebeteiligungs 
mbH) hatten die jüngste Kapitalerhö- 
hung bei .MBB nw-Ht voll mitma^hpTi 
wollen und sich daher von jeweils 2,5 
Prozent getrennt Darüber, daß dem- 
nächst noch eine dritte Ba nk MBB- 
Antäle übernehmen wird, wie. Ge- 
rüchte besagen, davon „wissen wir 
nichts“, so der BVSprecher. 

In ihren Engagements seihen die 
Banken offensichtlich gute Chancen 

im FiTwnafenmgggfuwhäft der ZU- 

kunfteträchtigen Aktivitäten von 
MBB. Der Konzern verfolgt, wie sein 
Phpf Hann«; Amt Vogels im Dezem- 
ber andeutete, weitreichende Ziele, 
die sich spätestens ab 1887 in mächti- 
gen Umsatzsprüngen mederschlagen 
sollen. So kann MBB von dem Auf- 
trag p rofitieren, d»n Airbus-Indu- 
stries mit der amerikanischen Flugge- 
sellschaft PanAm geschlossen hat 
Außerdem hat die geplante Übernah- 
me der Münchner Krauss-Maffei AG 
Aufsehen erregt 
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Pittier beteiligt Mitarbeiter 

“Hannover (dös) - Die Güdemedster 
AG, . Bielefeld, die seit 1983 . mit 75 
Prozent an der Pittier Maschinenfa- 
brik AG,' ; Langen, beteiligt war, halt 
nipht mphr die Mehrheit am Pittler- 
Kafütal ycm lß^ Mill. DM. Im Rah- 
men piwpg MHpr h t>itprht»t«»nigiingg - 

rbodens für Führungskräfte , so Gü- 
demeis terJ inanzv ors tand Hpinr 
. Schaefer, sei eine Schachtelbeteili- 
gung bei einer Unteroehmensbera- 
tangs-GeseUschaft' „geparkt“ wor- 
: den, bis die steuerlichen Aspekte ge- 
klärt sind. Nach den Worten Schie- 
fers, der bis Mitte Dezember auch 
Vorstandsmitglied bei Pittier war 
und in ' den - Aufsichtsrat. wechseln 
wird, sind die Ziele einer .engeren Ko- 
operation zwischen Pittier und Gilde- 
meister inzwischen realisiert worden. 
Weitere Veränderungen seien nicht 
■ b eabsichtig t. 

Nene Gesellschafter 

Hameln (dos) -Das Beamtenheim- 
stättenwerk. Gemeinnützige 

Bausparkase für den öffentlichen 

Diens t GmbH, Hameln hat, den Ge» 

sellschafterkreis erweitert. Die bis- 
herigen An teilseigner ^ die B eteili . 
gungsgesellschaft für Gemeinwirt- 
schaft AG in Frankfurt und der 
Deutsche Beamtenwirtschaftsbund 
-in Bonn -beide hielten bisher 50 Pro- 


zent des Stammkapitals von gut 651 
MiH. DM -haben jeweils ein Prozent 
an die Deutsche Beamtenversiche- 
rung (DBV) in Wiesbaden und an die 
gewerkschaftseigene Volksfürsorge 
in Hamburg abgegeben. Nach Anga- 
ben der BHW -Bausparkasse erfolgte 
die Übernahme der Anteile im Käh- 
men einer engeren Kooperation mit 

den Vprgiphpnin gsgpi»n^haftpn Da. 
bei gehe es um eine stärkere Nutzung 
der bestehenden Vertriebswege. 

Prof. Hansen 75 Jahre 

Düsseldorf (J. G.) - Langer als je- 
der andere Bayer-Chef der Nach- 
kriegszeit stand er 13 Jahre hindurch 
an der Vorstandsspitze des Chemie- 
konzems, danach pin Jahrzehnt an 
der Spitze des Au&ichtsrates, dessen 
Ehrenvorsitzender er seit 1984 ist 
Prot Dr. Kurt Hansen, der am 11. 
Januar 75 Jahre alt wird, hat die heu- 
tige Struktur dieses Weltunterneh- 
mens pntfyhpidpnd und zumeist er- 
folgreich mitgeprägt. Die Firma 
dankte es ihm schon vor dem Ab- 
schied aus dpm Vorstandsamt a»eh 
mit pfapr seinen Namen tragenden 
Stiftung zur Ausbildungsforderung 
naturwissenschaftlicher Lehrkräfte. 
N iphpn Tahlrpjphpn Ehrenämtern ist 
der vitale R nhpstandsmanag pr noch 
heute als Ut wnmgrzhanlt- Anfiri phtB- 
ratsmitglied aktiv. - 
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HEIMl'HX llL ? 85 / Meist günstige Jahresberichte der mittelständischen Branche . 

Größte Sorge ist die Importflut 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Wie ein roter Faden zieht sich 
.durch Gespräche mit Ausstellern auf 
der gerade eröffheten Heimtextil ’85 
(9. bis' 12. Januar) in Frankfurt die 
Sorge um eine Importgut, die mit 
niedrigeren Preisen den heimischen 
Herstellern das Geschäft kaputt- 
mach t Zwar ist es - wie zufriedene 
Jahresberichte zeigen - den pfiffigen 
Mxttelstandlera oft. gelungen, durch 
ein wegen des Dollarkurses weit ge- 
öffnetes Exportventil Ausgleich zu 
schaffen, aber die Bedenken, wie - 
lange dieser Weg trägt, sind unüber- 
hörbar. Preiserhöhungen werden 

zwarvönvielenGeTstdlemange^xi- 
riigt, vras ta tsächlich dui chsetzhar fet, 
wird aber erst die Messe zalgm. 

Ibena zofirieden 

Vor., allem eine hervorragende 
Exportentwicklung (plus 50 Proönt 
auf 30 MiTl DM) hat der Ibena Textil- 
werke Beckmann GmbH + Co, Bo- 
cholt, ein zufriedenstellendes Jahr 

mit Pinpm gphTip n wntiyn Umsfltz- 

plus auf 99 MüL DM beschert und 
damit ganzjährig Vnnhpjtphaftj gun g 
ermöglicht Bei überaus unterschied- 
licher Entwicklung in dPTi pinTPlwpn 
Produktgruppen stieg der Umsatz 
mit Ar tikeln für Haus »wi Wpim ins- 
gesamt um 5 Prozent, der gleich- 
zeitige Rückgang |rn *i 10 Prozent im 
Inland in riipgpm ’Rprpirh zeigt deut- 
lich, daß auch Ibena von der Kaufzu- 
rückhaltung bei Bettwäsche und 
Decken betroffen war, da man gleich- 
zeitig jedoch bei technischen Texti- 
lien vorangekommen ist - Anteil jetzt 
25 (20) Prozent am Umsatz stimmt 
gleichwohl die Rendite. Für dieses 
Jahr hofft Geschäftsführer Jö- 
sef-Albert Beckmann auf eine leichte 
RgTphnn gim Tnhndsg esehäft bei wei- 
ter steigenden Exporten. 

Kettelhack voll ausgelastet 

Von grnpm „erfolgreichen“ Ge- 
schäftsjahr 1983/84 (30. 6.) spricht die 
Hch. Kettelhack GmbH + Co„ Rhei- 
ne: Bei einem Umsatzplus von 15 Pro- 
zent auf 37 (32) Mill- DM produzierte 
das Unternehmen 1 mit unverändert 
280 Beschäftigten in voll genutzten 
Kapazitäten insgesamt gut 11 Mül- 
Quadratmeter Gewebe, 12 Prozent 
mehr als im Vorjahr. Zwar sei insge- 
samt zu. kostendeckenden Preisen 
verkauft worden, heißt es, die Ent 
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wicklung sei in den einzelnen Be- 
reichen jedoch sehr unterschiedlich. 
Besonders erfolgreich war das Unter- - 
nehmen wiederum im Geschäft mit 
Wäsche für Krankenhäuser und Ho- 
tels, der Trend zum Wäscheleasing 
brachte neue Kunden. Insgesamt ent- 
fallen jetzt gut 40 Prozent des Um- 
satzes auf diesen Bereich. Bei Bett- 
wäsche für. den Privatmann spürte 
auch Kettelhack (Marke: Heike) den 
' „mörderischen“ Preiskampf Gleich- 
wohl ißt das Unternehmen Sir dieses 
Jahr zuversichtlich, «imal der Export 
(Quote 14 nach 9 Prozent) gut laufe 
und man sich mit dem Einstieg in 
eine dritte Produktgruppe (Gewebe 
für Berufebekleidung) ein neues Bein 

schaffe. 

Ado mit guter Rendite 

-. *5 

Solange wie möglich die Reise hal- ' 
ten, wül Hubert Wul£ Finnenchef der 
Ado Gardinen werke, Aschendorf; 
Ems. Sollten die RohstoSfeosten aber 
weiter klettern wie bisher, sieht auch 
Wulf die Notwendigkeit von Erhö- 
hungen, denn „an die Substanz“ soll 
es keinesfalls gehen. Die ist freilich 
bei dem mit 15 Prozent Marktanteil 
größten deutschen Gaidineoherstel- 
ler wohl recht gut Die Eigenkapital- 
quote seiner Gruppe gibt Wulf mit 
gut 50 Prozent an, die Rendite von 
rund 5 Prozent kennzeichnet er mit 
„noch gut“. Ado steigerte 1984 seinen 
Gruppenumsatz um gut 9 Prozent auf 
152 (139) MRL DM, davon entfallen 
etwa 90 Min. DM auf die Bunderepu- 
blik, wo 600 der insgesamt gut 800 
Beschäftigten arbeiten. Insgesamt 
betreibt Ado neun Auslandsnieder- 
lassungen, darunter drei Produktio- 
nen in den USA, Frankreich und den 
Niederlanden, sowie eine Konfektion 
in Österreich. 

Aufschwung bei Anker 

Ein „ungeahnter Aufschwung“ im 
Objektgeschäft im zweiten HnThjahr 
1984 hat der Anker-Tepp ichfabrik Ge- 
brüder SchoeUer GmbH & Co KG, 
Düren, im vergangenen Jahr ein Um- 
satzplus von 12 Prozent auf 107 Mill. 
DM beschert In einigen Artikeln, so 
Geschäftsführer Horst Hasling er, sei 
man für Monate ausverkauft gewe- 
sen, die unverändert 500 Mitarbeiter 
und die Kapazitäten seien voll ausge- 
lastet, teilweise seien sogar Neuein- 
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Stellungen auf Zeit nötig gewesen. 
Den derzeitigen Auftragsbestand von 
Anker, das etwa zu 40 Prozent für das 
Objektgeschäft arbeitet, beziffert 
Haslinger auf drei Monate. Das Um- 
satzplus im Export machte 10 Prozent 
aus, wobei sich das 1983 begonnene 
Geschäft mit USA und K a n ada er- 
wartungsgemäß entwickelt habe. Die 
Exportquote hegt jetzt bei 20 Prozent 
Bei Preiserhöhungen von rund 2J> 
Prozent habe die Ertragsentwicklung 
mit der Umsatzenwicklnng in etwa 
Schritt gehalten, betont Haslinger. 
Für dieses Jahr Erhöhungen um 
rund 3 Prozent geplant Mit hochwer- 
tigen Teppichböden hofft Anker 1985 
auf ein „normales“ Jahr, trotz der er- 
warteten Beruhigung im Objekt- 
markt 

Schaeffler fast Im Gewinn 

In diesem Jahr will die SchaefQer- 
TextDgruppe, Bamberg, endlich wie- 
der in die Gewinnzone vorstoßen. 
Fast sei dieses Ziel schon 1984 er- 
reicht worden, sagte Unteroehmens- 
leiter Rainer Verstynen bei einem 
Überblick über das vergangene Jahr. 
Der Automobilstreik, der sechs Wo- 
chen Kurzarbeit in den Werken. Ber- 
lin und Bamberg erzwang, habe diese 
Erwartung jedoch zunichte gemacht 
Den «tr pürhod i ng tpn Uxnsatzaus&IL 
gibt Verstynen mit über 6 MDL DM 
an. Der gesamte Umsatz der Gruppe - 
Schaeffler Teppichwerke KG und 
Schaeffler Teppichboden GmbH, 
Bamberg, Teppichwerk Regensburg 
GmbH, Vereinigte Tufting-Werke 
Berlin und Full Tuft GmhH, Bamberg 

— WUChS bei « ^gniPTiW'trlprn Mf-ngf*n - 

absatz im vergangenen Jahr mir um 2 
Prozent auf 244 (239) MiTl. DM. Damit 
seien die Ziele zwar nicht erreicht 
worden, so Verstynen, die Ent- 
wicklung war jedoch besser als im 
Branchendurchschnitt (minus 1 Pro- 
zent}. Die Mitarbeiterzahl lag am Jah- 
resende bei 1561 (1544) Beschäftigten, 
investiert wurden 8,5 MiTl. DM, ein 
„Norinalmaß“ nach d en hunhpn In- 
vestitionen für den Bau des Berliner 
Werks in den beiden Vorjahren (ins- 
gesamt 50 Mill. DM). Für dieses Jahr 
sind 10 MiTl. DM geplant Zur Heim- 
textil hat Schaeffler die Preise im 
Durchschnitt um 5 Prozent erhöht 
die Erhöhungen des Vorjahres ließen 
sich nicht überall durchsetzen. 
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Aus de m IV I.A.N.-Dienstle istungsangebot 

Mit Transportberatung Fuhr- 
parkkosten spürbar senken 
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GRUNDKREDITBANK / Führungsfrage noch ungeklärt 

Spareinlagen unerwartet hoch 

ot Berlin len. Die vollbefriedigende Ertragsla- 


Die Grundkreditbank eG - Volks- 
bank-, Berlin, sei personell und orga- 
nisatorisch für die Zukunft gerüstet, 
die Ertragslage unverändert gut Mit 
dem Vorstandsvorsitzenden Ulrich 
C. C. Jandce, der am Jahresende er- 
mordet wurde, habe der Motor der 
Bank zwar eine Menge PS verloren, 
laufe aber weiter auf Touren. Denn 
Jancke habe in der Bank, die er 15 
Jahre lang geprägt hat, eine hervorra- 
gende Mannschaft an fgahant 

Das sagte Vorstandsmitglied 
Hans-Wilhelm Bartmann, der jetzt zu- 
sammen writ Josef Baiz nnd Dr. Klaus 
Schaeffer di»? 0 Genossenschaft s- 
bank leitet, vor Journalisten in Ber- 
lin. Die Diskussion nach der Ermor- 
dung Janckes habe sich teilweise auf 
die Geschäfte ausgewirkt Jetzt gehe 
die Gnmdkreditbank aber wieder in 
die Offensive. Ob es einen neuen Vor- 
standsvorsitzenden geben oder der 
Vorstand in Zukunft die Bank kolle- 
gial führen werfe, hänge von der Ent- 
scheidung des Aufachtsrates ab, der 
am 24. Januar tagen wird. 

Im noch voll von Jancke geprägten 
Jahr 1984 hat die Gnmdkreditbank 
den Zahlen zufolge wieder hervorra- 
gend abgeschlossen. Die Bilanzsum- 
me der zweitgrößten Berliner Genos- 
senschaftsbank stieg um 6,4 Prozent 
auf 1,738 Mrd. DM. Mit diesem Zu- 
wachs liegt das Institut nach Anga- 
ben von Schaeffer über den bisher 
bekanntgewordenen Branchenzah- 

Feldmühle profitierte 
vom Papierboom 

dpa/VWD, Düsseldorf 

Die zum Flick-Konzem gehörende 
Feldmühle AG, Düsseldorf hat 1984 
vom Boom auf dem Papiermarkt 
kräftig profitieren können und die 
Papier- und Kartonproduktion um 13 
Prozent auf Mm. Tonnen gestei- 
gert Der Gruppenumsatz erhöhte 
sich um 18 Prozent auf rund 3 Mrd. 
DM, wobei auch Preiserhöhungen ei- 
ne Rolle gespielt hatten. Tröte Ko- 
stenerhöhungen habe rieh das Ergeb- 
nis besonders wegen der guten Kapa- 
zitätauslastung deutlich verbessert, 
erklärt Feldmühle, ohne nähere An- 
gaben zu machen. Entscheidend be- 
stimmt worden sei die günstige Ab- 
satzentwkkhmg durch die grafischen 
Papiere. Im Bereich .Technische 
Produkte“ wuchs der Umsatz um 21 
Prozent 


ge von 1983 wurde gehalten. 

So kündigte Bartmann jetzt schon 
- natürlich unter dem Vorbehalt der 
Zustimmung der Vertreterversamm- 
lung - eine unveränderte Bruttodivi- 
dende einschließlich Steuergutschrift 
von 12 Prozent für 1984 an. Darüber 
hinaus sollen aus dem Gewinn, der 
parallel zur Bilanzsumme auf 8^ (8,1) 
MDL DM gestiegen ist wieder 6 MÜL 
DM in die Rücklagen gestellt werden. 
Auch die auf 3,12 (3,03) Prozent ver- 
besserte Zinsmarge ist Ausdruck der 
guten Ertragslage. 

Als eine Art Knüller bezeichnet 
Schaeffer die Entwicklung bei den 
Spareinlagen. Völlig entgegengesetzt 
zum Branchentrend haben sie sich 
um 26,4 Prozentauf 278 (220) MÜL DM 
erhöht darunter die Spareinlagen mit 
gesetzlicher Kündigungsfrist gar um 
40 Prozent auf 172 (123) MUL DM. Die 
Grundkreditbank belohnt die Sparer 
allerdings auch mit einem Bonus. 

Im Kreditgeschäft übersprang die 
Grundkreditbank erstmals die Milli - 
arden-Grenze. Kundenkredite wer- 
den mit 1,07 (0,95) Mrd. DM ausge- 
wiesen; ein Zuwachs von 12J> Pro- 
zent Besonders im langfristigen Kre- 
dit kam die Bank mit 30.4 Prozentauf 
410 (314) MilL DM voran. Auch im 
Interbankgeschäft hat das Institut die 
Position verbessert Während Bank- 
Verbindlichkeiten auf 185 (238) Mill. 
DM zurückgingen, nahmen die Bank- 
forderungen auf 243 (238) Mill DM zu. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Karlsruhe: Conti- 
data-Vertriebsges. t Computer-Sy- 
steme GmbH; Mainz: Thomas Asthei- 
mer, Heide she im; Mönchen: Rhein- 
Donau e. V. Lohnsteuerhilfe verein; 
BOWA-GmbH Spezia lb au stoff- Hän- 
de lsges. 1 Boden, Wand, Decken- u. 
Stukkateurgewerbe, Moosburg; Peine: 
Hohe nharo einer Flcischwarenfabrik 
GmbH, Hohenhameln-, Saarbrücken: 
Nach! <L Katharina Karoline Ehrlich 
geb. Kohl; Soest: IVG Immobilienver- 
wertungsges. mbH, Möhnesee-West- 
rich; Wuppertal: Bergeisen Gieße rei- 
Verwaltungsges. mbH, Velbert 1; 
Bernd Epstein, Inh. e. Lebensmittel- 
einzelhandelsgesch&ftes- 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Stutt- 
gart: Weber Verwaltungsges. mbH, 
Schönaich; Wuppertal: Bergisch-Mär- 
kisches Eisenwerk Franz Metzger 
GmbH & Co. KG, Velbert 1. 

Vergleich beantragt: Iserlohn: G. 
Kramer GmbH & Co. KG; Böcker Be- 
teiligungsges. mbH; Offenbach: Leo 
Beck GmbH + Co. KG Lederwaren- 
Etui-Fabrik. 
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Der Weg zu mehr Wirtschaftfichkert im 
Rdvpark 

Voraussetzung für einen rentablen 
Fuhrpark sind nicht nur wirtschaftliche 
Fahrzeuge, sondern auch entsprechende 
Dienstleistungen. MAN. bietet ein 
komplettes Paket: Dichtes Service-Netz, 
Ersatzteil -Sch nelldienst Reparatur- 
Notdienst, Wartungsverträge, Leasing, 
Fuli-Service-Leasing, Fahr- und Spar- 
Training und Transportberatung. 

Die NULk-Tiraiisportberatung httft bei 

RattonalisieningseirtscheiAingen 

Transportberatung durch Spezialisten 
von MAN. bedeutet: Senkung der . 
Kosten des Fuhrparks bei glaich- 
bieibender oder sogar gesteigerter - 
Üäistung. Dafür nötige Ratio nal islem ngs- 
m aß nahmen erfordern laufend aktuelle 
Informationen über das gesamte 
Unternehmen. ^Bn mikrocomputer- 
gestütztes Fuhrpark-Informationssystem 
gewährleistet einen ständigen Überblick 
über Fährzeugkosten und Leistungen. 
Eine tourenbezogene Wirtschaftlich- 
keitsanaiyse zeigt rnangeinde ... 
Auslastung, falschen Fahrzeugdnsalz- 
oder unrentable Kundea 
Der Nutzen einer so gestalteten 
Transport-Analyse wird in der Praxis 
sehr schnell sichtbar: Senkung der 
Fuhrfraridcostenbls 15% netto. 


ist unser Konz ept 




’Ti'j.siYiikfif'f'"! •¥/.•*>>• 


ff« x ■. r, f- 



■ ■ . VvV*. 


MAN. - Das Programm für den 
wirtschaftlichen Fuhrpark 
Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, 
mit unseren Leistungen die optimale 
Wirtschaftlichkeit jedes Fuhrparks zu 
erzielen. Dazu gehört die Kenntnis aller 
branchenspezifischen Probleme, 
ein leistungsstarkes, breites Programm 
und das Know-how über Optimierungs- 
fragen eines modernen Fuhrparks 
Wie wir das im speziellen Einzel fall 
machen - darüber sollten wir uns unter- 
halten. Möchten Sie aber erst zu dem 
Anzeigenthema eine weiterführende 
Information, bitten wir Sie, das auf dem 
Coupon zu vermerken. 


Untemehmensbereich 

Nutzfahrzeuge 


V# 


Bitte senden Sie mir weitere 
Informationen zum Anzeigenthema 

MAN’. Unternehmensbereich 
Nutzfahrzeuge/VMK 15 « 

Postfach 500620 3 

8000 München 50 I 


Anschrift/Firmenstempel 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE /BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. $ - Dooneretag. 10. Januar 1985 


Bundesanleihen 
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,1Q8JB 
10035 

101.7 
102,956 
1025 
I04.45G 
1043 
1D4.4G 
104356 
106,2 
107,45 

107.4 

10635 
106 

107.15 

106.75 
106,2 

106.7 

10636 

106.15 

105.76 
104356 

107.1 

106.1 

105.7 
1M35 

104.05 
183.4586 
102.7G 
102.1 

100.8 
101 .45G 
182.1 
102.75 
IM 
IM3 

104T 

105.1 
10335 
102356 
10335 

103.1 

182.15 
IM» 
1003 


B.1. 

100.4G 

100,25 

10035G 

,1003 

10135 

99.7« 

993SbG 

182386 

100.9 
10235 

101.4 
'0035 

99.75 
99# 
10035 
1003586 

101.15 
102.2 
1103G 

103.05 
1043 
1M3 

103.1 

103.9 

103.9 

1)23 

96.75 

I05.B5 

106 

10335 

108.75 
115(45 
118# 

115.05 
1I33G 
11335 

95.9 

112.4 

1093 

1073 

109.7G 

106.8 

103.75 
1023 
102.65 
10235 
106 
1M3 

106.15 

106.1 

106.15 
106,486 

106.3 
1063 
104.786 

106.4 
10635 

106.75 
1023 
99# 
10035 

100.16 

100.15 

100.45 
1003 

100.7 
WJ 
I0035G 

101.7 
10235 
10235 
IM, 456 
1M.6 
IM.4 
1M35 
1063 

107.45 

107.4 
I063SG 
106G 

107.15 
106# 
106,2 

106.7 
1063 

106.15 

106.7 
1043586 
187,0586 
106.1 

105.7 
1M3SG 
IM, 05 

183.45 

102.7 
102.1 
100 # 

101.45 

102.16 

102 # 

IM 

IM5 

IMT 

ias.1 

10335 

102 # 

103# 

183,1 

102.1586 

im# 

1003 


Bundesbahn 


F SV.Bdhaftn79 

2# 

10,056 

10# 

SM, dtf. 73 

m> 

IW. IG 

101 

7dtf.77 

207 

101« 

101# 

6 dtf. 77 

9W 

99.5 

99.4 

Bdtf 7811 

7>« 

H.1 

0 


F 6h dfll. 77 
8 dtf. 791 
6 dtf. 79 1 
sdgi.son 

Bdtf. 81 
10h dgl. 81 
10h dtf Bl 
Bdtf. BOI 
lOogi 82 
9h dtf. 82 
8 dtf. 82 
7h dgl- 83 
8h Itf. 83 
8h dtf- 84 
7h dtf. B4 


»89 
7«, 

2W te7.® 


99.4586 

IM# 


780 
3/91 
S3i 
11/1 
2 192 
232 
782 
11© 
1© 
1»« 
hm 
10/94 


9.1. 


1M.45G 

108366 

118.756 

il 1536 

IM# 

u5#a 

1123 

1W.5 

103,1 

106.15 

1063 

100.65 


8.1. 

99# 

IMJ 

97 

1M.4SG 

me 

118# 

nSJG 

IM# 

115# 

112 .« 

IM3 

103.15 

106.15 
1063 
in# 


Bundespost 


F 6h Bll DOS* 68 
Bdtf. 721 
lOdtf.BI 
18h dtf. 81 
8 dgl. 90 
7h dtf.» 
8h dgi. 80 
iOhdtf.81 
9h dtf. 82 
B* dtf. 82 
8h dtf. 82 
7h dtf.« 
8V. dgl. B3 
BW dtf. M 
8 dfll 84 


m 


3« 

9« 

12« 

IQ/91 

2« 

6/92 

10/92 

233 

sm 

219* 

»94 


100,16 

,103 

110 « 

11238 

1M30G 

1033 

1073 

11635« 

113.45 

106,4506 

107# 

103.4 

107.75 

106.4 

IM# 


100.1 

103 

HO# 

1123 

104.45« 

(033 

1073 

1163 

11335 

100.4 
107356 
103.456 
107# 

106.4 

1M3 


Lander - Städte 


5 6V. Bd -WDfl. 78 
Bhdtf.B2 
M7BQCn>e 
6h dg« 67 
6 dtf. 68 
Bdfll. 78 
BhOtf 80 

dtf. 82 
7» dtf. 83 
8dflL 84 
B 8h Berta 70 
6 dtf. 72 
7dtf. 77 
6h dtf. 78 
8h dtf.e 
Br 7W Bremen 71 

8 dtf. 72 
7h dfll- B3 
K 8h tänfrjig 7D 
6h dtf. 77 
Bdtf. BO 
9h dgl. 82 
7h dtf. 83 
Bhdtf.84 
F 8 Hes?» 71 
fihdtf.78 
HaSh mxtas.7D 
7h dtf. 72 
Bdtf. 72 
7h dtf 79 
7h dfll. 82 
SdgÜQ 
Bdgl. B4 
7h Dtf. M 
0 7hitfM83 
7h dtf. 83 
8W dtf. 83 
Bhdtf-63 

M .84 
■PI.7I 

F 8h Sur 70 
7dtf.72 
6 dtf. 78 

H 7h5cM.-H.72 
8h dtf. 73 

8dtf84 
0 7 Essen 72 
S 7hSunan7i 
7h dtfT/2 
8 dtf. 83 


im, 15 
105, 75G 
1016 
102. 7SG 
1006 
9686 
107#6 
107 «G 
1013« 
1040G 
1013 
1003 
100.1 
1003 
108 

101 35G 
102#G 

100 .756 

101.7 
993 
104G 
11# 
10136 
105 #6 
1013 

98.7 
HE»G 
102. etc 
10236 
182.66 
102 .« 
603306 
1046G 
10236 
10M 

102.7 
107# 
1OS0G 
105.4 
101# 
101356 
10036 
96.1 
1013 
100,16 
1046 
10006 
101 X 
101356 

103.756 


100,15 
106.75 
1016 
102 #86 
98,1bG 
9886 
107550 
10736 
IDT 386 
1M#G 

1013 

im3 

100,1 

1M3 

ine 

ioi#g 

1Q2.75DG 

100.7# 

101.7 
993 
I04G 
1136 
101 3G 

105.756 
10136 

98.7 
IO20G 
1O20G 
102386 
102 . 6 « 
(02386 
I033G 
IMG 
10236 

101.4 
1023 
107# 
1053» 

105.4 
101 # 
(01# 
100 # 
98.1 
1013 
1003 
IM 
18086 
101 3G 
10I35G 

103.756 


Bankschuldverschreib. 


F 8/UO.Hko. Pli 
6h atf . HS 
7 dtf- PI Z 
7h Bata/isPf 104 

9 dtf. Pf 106 

10 dtf. P1 108 

7 dgl. KS 132 
8dtf. MS 155 
9 dgl. KS in 

H 5h 9anr.Mii Pf 14 
6 dtf- Pf 20 
6h dtf. PI. 2 
7dtf.H3 
8h dgl. KS 14 
7h dfll. KS 27 

“Är," 33 

6 dtf. Pf 34 
Gdtf.KDR# 

6h dgl. P1 10 
6 OflL KS 1 

8 Litt. Ai*. IS 15 
Bdtf. IS 16 
Bdtf. £17 

8h dtf. KO« 

Bh dtf. KO 48 
7h Bn.Utaz. Pt 103 
9h dfll ES KS 
M5Bwr.VBtt.PMl 
Bdfll. PI 4 
6h dtf. Pf 3 
8h dtf. P1 12 


B7G 

9136 

100.4G 

im« 

107.756 
111356 
10036 
IQ3.6G 
102# 
|97#G 
|863G 

100 #Q 

im#« 

lim# 

102 « 

1246 

.1306 

[81.75)6 

1006 

68.756 
99# 
99.76 
99# 
98« 

101 ,4G 

101 #6 
'101 #6 
100.15G 
1216 

95.756 
92« 
IB2G 


STG 

[31« ' 
100.4 

im# 

107,7# 
111356 
im# 
103« 
102.56 
97.256 
0# 
100 #6 
100#G 

im# 

102 « 

124G 
13« 
81.75G 
10« 
88« 
99# 
99# 
99# 
|9B#G 
101 ,4G 
1013# 
1013# 
100 , 1 # 
121G 
85,7# 
92.# 
926 


Renten wenig verändert 

D«r RsatMBHnfct blieb an der Mfttwochbön» eindeutig En Schatten des Akti eege 
schafts. Die Umsätze waren verttältitisiaäfiig Idain, Die Kurse ändetten sich wemg. 
Offwitfidw Anleihen zogen bis um 0,05 bis 0,1 Prozentponkt an. Die Bundesbank gab 
zun MarktausgMch noralnal 26,5 MIMomb Mark ab. Die UnU ou fr undfta tag uaseffin- 
dert bei 7fiS Prozent. Bundesobligatlonen lagen praktisch unverSndert. DM-Aus- 
lamlsaalelhea konnten sich aut behaupten. Ruhig und gehalten verkehrten Pfand 
brlefe und Kommunalobfigauonen. 


II 7 dtf. PI 20 
B 5 Bei. Ptan/fl). Pf 7 
7 dtf. Pt 31 
Bdtf. PT 34 
6h dtf. Pf 37 
SdtfPf 51 

Hji5 BtKmil Hypo. Pt I 
7dgL PIBD 
7h dtf. WB? 

G dgL KS 29 
7 dfll KS30 

D 5iX.Cattod.R44 

5 dgl. Pf 54 

6 dtf. P1 109 
Sh dtf. PI1 23 
Gh dtf. Pf 141 

7 dtf. Pf 143 
7 dtf . KD 113 
Bdtf. XD 217 
Bdtf. KD 215 

H Sh tXrHnotek. Pf 21 
Sh dtf. Pf SO 
9 dtf. IS 139 
F 8 00301.1*. Pf 216 

9 dgL PI 239 

H 5h DG-Hrpodk. KS9 
7 dgl. KS 35 

F Sh Dl.Gai.bk. S 70 
6h dgL £73 
6h dtf. £80 
r BDflzhjcmrasM 

6 dtf. KD 46 

7 dtf. NO 97 
7h dtf. KO 185 
Bdtf. KD 129 

HnBOt Hw. Hann. R 91 
7dtf. ICS101 

10 dtf . KS 134 
8h dtf. KS 140 

Br5 DUfyp3GR PI41 

4 dfll. Pt 57 

5 dtf. PI 87 
7dtf.PMZ3 

Br 5h Dt.fop.F8F KS 74 

6 dtf. IG 66 
6h dgL KS 259 

F 5 R. Ftotdbr. R 82 
5h dfll PI 59 
BdgL R182 
B 9 Dt.R.M. Bd. 482 

Br5h».Sä»ffl*.H62 
6h dtf. R 66 
Bh dfll. Pf 60 
6h dtf. PI 74 
6h dtf. PT 76 
Br 6h dtf. PI 77 
6 dtf. H 42 
Shdtf-H47 
F 5FK.HraAk.PfG6 
5h dtf. Pf 53 
BtfflL H7B 
Bdtf. H IX 
0h dtf . H 133 
H StAg.UA.H2 

6 dtf. 14 
Bdtf. 47 

F 5HOtt*PI8 
SdflLHm 

8 dtf. H 73 
4 dtf. KD 5 

H 6 KypJ-Hta. Pf 96 
6h dtf. H 80 

8 dtf. TO 175 

9 dtf. ICO 259 

F S !&. npblt H 4 

SdflL Pf 12 

7 dtf. PI# 

10 dtf, H 40 
6 dtf. A3 30 
Sh dtf. K 84 


Sh u*. Saar H 11 
7dtf.H12 
4h dfll. KD 8 
Bh dtf. KO Bl 
S WiUMBta 
SS* Pf 28 
6dglH4B 
8h dal. KSS 


HB 


H 0 UfcS-fMa.P1 BB 
7dtf- H97 
6h dtf. KS 78 

tDdtfT £95 
11h dfll. £96 

M 6h MMJMoH im 
H 4h HOBfcm-WHC PI 2* 
6»dÖLH42 
Hn7 Mod. UA. Pf 1 
7h dtf. Pf 4 


1.1. 

7.1. 


B.1. 

7.1. 

106 

106 

IW dtf. H 10 

10.10 

10.16 

10306 

ID20G 

Bdtf. K0 53 

TD16 

101 AG 

I0.75G 

1W«G 

7Adtf.SE 

1001637 

1070 

UEJG 

38C 

970G 

10» 

T00# 

®Ä 

»ZUG 

F SPttHWB.R« 
6 dtf. Pf 5B 

115G 

MSB 

10.15 

10.15« 

90# 

»# 

11« 

HK 

Bdtf. PI« 

B# 

8# 

»«6 

0.7« 

7 dfll. K1U 

10« 

10« 

1026 

1033 




98 «6 

38 «G 

D 5 RW 8®Jö». Pf C 

133# 

IX# 

101# 

101# 

5VhdpL K 
4 dtf. Pf ifi 

1 tOG 

11« 



IMG 

ID« 

119# 

119# 

6 dtf. HS 

n# 

0# 

116G 

1IBQ 

EV: OflL PI 57 

SIS 

916 

SSbG 

65« 

5«, dtf- KO J+E 

IX# 

U6# 

MG 

9« 

71h dtf. R0 77 

106 

106 

94Q 

94G 

E 5flhHrt.Umh.nS 

US 

11# 

99G 

99G 

SV, dtf. Pf IM 
7 dtf. PI IS 

77# 

77# 

100.« 

10.« 

101# 

101# 

97# 

10.t5B 

miss 

7 dtf. H 128 

97# 

10.16 

10.16 

S dfll. PI 177 

IQ2J# 

102.7# 


SdflL KS 77 

H# 

0# 

118# 

77# 

mx 

US# 

77# 

103# 

8* dtf. KS 110 

1026 

10G 

BrSSL Kr. (Wh PI 17 

124.256 

1243« 

101,1# 

101.1# 

594 dtf. PI 24 

107,756 

107.7# 

105,16 

105,16 

1T0G 

5 dtf. PI 36 

0.76 

0.76 

IT« 

594 dtf PI O 
6 dfll. H X 

90« 

0« 

101# 

101# 

K.lG 

88.16 

7 dtf. H Gl 

98,16 

96.16 

S7.65G 

97.656 

Bdtf. PI 70 

102# 

10# 

10,1 

10.16 

9 dfll. PI 0 

10.« 

10« 

10G 

BK 

B4# 

10« 

SK 

84# 

H 6 Sdddshyp. Pf 23 

n* dgi. pro 

M 6 Suof^teJ Pt 41 

0,7# 

10.16 

0# 

99JK 
10.16 . 
94# 

106 

106 

59» dtf- H 57 

52# 

SZM 

1026 

1036 

BVi dtf. P1 143 
7 dtf. P! 87 

10« 

10« 

100.4G 

10.« 

%% 

99.5« 

CG 

936 

Vh dtf . pi ioi 

101 #6 

10# 

10# 

10« 

7 dfll. KS « 

0# 

0# 

10« 

7» dtf- 1® 81 

101 #G 

101 »6 

10.46 

100« 

3 dfll. KS 133 

KQG 

1036 

894 dtf. K5 IX 

10# 

10# 

101« 

101,75 

9 dflL KS 185 

10# 

10# 

99G 

996 

91k dtf. KS 171 

»07# 

10# 

70G 

7« 



77.1# 

97.1# 

M5VwlOTltiroB.pt» 

117# 

117# 

ns 

916 

6 dtf. HS 

53öG 

33« 

H# 

M# 

■Z-JLC' 'OB'S 

10,7# 

10.756 

96 #G 

006 

10.7# 

100 3# 

79# 

79# 


10.8# 

I00.B5G 

96# 

ff# 

$94 dfll R 107 

110.16 

HO# 

9S# 

95# 

8 dtf. H 1015 

I03#C 

103.76 

106 «T 

10,751 

7 dtf. KD 556 

10,1# 

10,1# 


6V. dtf. *S 4X 

89.8# 

SÄ 

38# 

0# 

99b dtf. KD 1301 

109,656 

10.« 

H»«G 

10 »6 

■ jTTT.V V'i raft 

10# 

10# 

100.1# 

10.1# 


103 »6 

103.7# 

98 «6 

98J3# 

■-W. IC 

10# 

10# 

10« 
98# 
99 #6 

10« 

98« 

»»6 


0.1BG 

0# 

0 4DMf.Laad.H4 

. 

m 

101 .76 

101.7# 

6 dtf. Pt IG 

MG 

98G 

74,7# 

74.7# 

694 dfll H 19 

0# 

38# 

91 «G 

älÄG 

7 dtf. Pl X 

9« 

946 

33G 

936 

0 89b WMLHrai.HSK 
9V. «L H 564 

10# 

10# 

97«T 

97#6 

IM.« 

IM« 

92.7# 

92.7# 

94b dtf. KS 294 

100.7# 

10.7# 

B#G 

0.956 

994 dfll. KS 32* 

10G.1G 

10.1G 

95.7# 

95.750 

5 6 Wr. Hrw. PI 84 

52G 

BZG 


97 

7 dtf- KS 58 
5 894 Wr. Ml H 1 

10.76 

10,76 

110# 

116# 

94# 

94.76 

ID2.B5G 

10Z,«5G 

Sonderinstitute I 








0 GD5LBP12B 

0# 

90# 

98 

■ 

B dtf. H 47 

ftüjjfc 

0# 

95.7# 

0.7# 

7atf.H63 

96,# 

0# 

1026 

HB6 

794 dflL Pf 0 

1016 

iaiG 

102# 

I02J5G 

8 dtf. H HK 

10« 

10« 

1216 

12TG 

S dtf. H 165 

ICH« 

10« 

74 «6 

74.2# 

594 dtf. RS 45 

»# 

0# 

99.756 

99.756 

Bdtf. RS 73 

N# 

SÄG 

106 

10« 

Bdtf. RS IX 

1036 

1036 

»#G 

106 

»#G 

106 

894 «L RS 153 
7 dtf- HS 162 

10# 

10,7# 

10# 

10,7# 



994 dtf. RS 172 

9 dtf. RS 10 

10 dtf. RS 10 

10« 

IMG 

0# 

n# 

108,7# 

108.7# 

97# 

97# 

104.76 

1M.7G 

10 

10 

119b dtf. RS iS 
F 794ICT770 

I07G 

107« 

104 «G 

1M#6 

100,1# 

10.1# 

102# 

102# 

8 dtf. 70 

1« 

1026 

9# 

1# 

79b dtf. 79 

1026 

1026 

91 «G 

91 »G 

79b dfll 84 

10.1 

10.1 

102# 

102# 

SdflL 84 

F 10 KraH 81 

IM 

113 

IM 

113 

U# 

»# 

F Bit, ttLWMjBfe. B2 

107 

107G 

97« 

J7J5 

7K.dtf.B3 

101.7# 

101.75 

10.7# 

10.7# 

89b dtf.B 

105,4# 

10« 

10.7# 

106756 

794 dtf. Mt 

102JS5G 

102ÄG 

110.7# 

I10J# 

794 dtf. 84 11 

102# 

102# 



F 6 Um.Rnttk. RS 14 

0# 

9S.7G 

91# 

91# 

6 dtf. RS 15 

SJ5 

B.7# 

105.5 

103 

6 dtf. RS IG 

£.7 

90.76 

10# 

10# 

6 dtf. RS 19 

395 

995 

10« 

106 

E dtf. RS 21 

106 

10« 

Ri# 

91# 

Bdtf. RS2S 

0#G 

99.856 


F 7h dtf. RS 27 
6h dtf. RS 60 
7 dtf- 94 
76tf .99 
SdflL 101 • 

7h dtf 102 
9h dtf. 10 
0 6 LPG IS 76 
6h dtf. TS 77 
5h dfll. TB 
7 OflL 79 


LI. 

101# 

99,756 

100 # 

100,156 

an#s 

!02#G 

106.158 

1013 

im« 

973 

11013 


7.1. 

101 # 

S9J5G 

w 

100.I5G 
103.7# 
10 2 # 6 
106,1# 
1013 
100.4 
973 
101 5 


Industrieanleihan 


F 6Bata»wrt7B 
F BCMD.HÜkTI 
7h OmL Gom. 71 
5hlCW62 
7h dtf. 71 

4% Man»» 

7h Husch 71 
7h Kana« 71 
7hitattoi 71 
7h dtf- 71 
7h dgl 78 
7h SSäctaer h. 71 
Bdfll 72 
6HWK61 
6daL 62 

0 dOon. Km*. 64 
F 8 RiAto. 63 
6 dtf. 65 
•»«WEÖ 

6 dfll 0 
7h dtf. 7t 

7 dtf. 72 
BRn.-M.-0aa.62 

Bh dtf- 68 
BScWKxJfl 71 
ThTtwxaiTI 

8 dgl. 72 
7h dtf. 77 
8 VEW 71 
6h dtf. 77 
7VW72 


19« 

1016 

In 


1003 

1210« 

im« 

100 TT 

im# 

101 #G 
102 « 
IU#G 
1016 
99# 
096 
973T 
98« 
9BT 
98# 
97.BT 
aii,s 

I00T5T 

99« 

IQ2G 

101T 
hZbo 
101 3T 
199366 

ioi #r 

99G 

100 # 


198.1 

101 

10075G 

9836 

1003# 

207« 

HÄ.66 

100.7T 

1003 

1013 

102.75 

ioo#g 

101G 

99# 

996 

973T 

98# 

90T 

963 

97# 

10TT 

1X351 

B93 

1026 

TOlT 

idTJbt 

1993# 

10135 

99G 

1X3 


Optionsncheine 


F II BASF Onr 2to 82 
7h Bzyw Fht 7B 
10h towlai. 82 
7h B» Bk M . 83 
6h CAB-Gagy 75 
3h Conment*. 78 
Conmentt. 84 

7 Corä*. W. lax. 83 
Oattk.tt.lJR 84 
4h OL Bk Comp. 77 
3hn.Bk.tM.63 
8h Oeon»83 

4 Dosdrar Bk. tt B3 

4 dgl. 83 8 
DrattrBk. 64 
lotwetwa 
Sh dtf. 79 

8 Hoechst 83 
Ul Ul 84 

7h M)3rnJk*iw82 
3% J«co 83 
KtastfPaWM 
Kauftol 84 
kHEubaAlM 
Um 62 
Wppoo Huor84 
PimSttM 
RhyDttHf 83 
7h SW« 83 
6375 Ssäsedog 83 
Tsaiimna A84 
dtf. 364 
4 Vob» 83 
6V, WM8 F. 73 
F 8h BMF 74 

SCTm 

Stumpf 78 


fi2# 

1420 

44.7 

67.1 

50.1 

67.1 

140 

147.1 
1» 
533 
60 

s? 

07 

S5T 

325« 

444 

473 

720 

172 

72QT 

«3 

145« 

248 

I1S23 

168 

187« 

53 

512 

81 

fe- 

rn 


683 

76 

85.9 

IX? 

r 

67 

135 

1423 

,1373 

533 

60 

783 

355 

7L7 

93.4 

300T 

2210 

325« 

450 

719 

175 

72« 

483 

1450T 

1248# 

1503 

165T 

1B8T 

513 

502 

ao 

78 

Iso 

78# 


OptfoBsanleihefl 


F 7h BHF Bk. M.83 oO 
7h dtf. 83« 

3h Coofik. tt 
781# OM 

F 3h dtf. 7800 OM 
4h C F DT. Bl 77 nO s|l 
4h dtf- 77 dO S 
3hfX.Bk.B3mO 
3h dtf. 83 oO 
6h OL Bk. 83 mO 
6h dtf- 83# 
40md.Bk.83aO 
4 dtf. fO 
8 dtf. 84 mO 
Bdtf. 84« 

3h U> Fiat 84 r# 

3h dtf. 84« 


110 

183 

,1146 

19435 

, ra 
18535 
132 
W73 
T09 
177# 
111 
|89# 
.1343 
1M3T 
196.2» 
189# 


110T 

82 

,1140 

M 

121 37 

05# 

130 

111 

8735 

773 

111 

89J5 

133« 

10S 

963» 

69# 


TV, dtf. «ob 
5h Jam 63 nQ 
Ädtf.0« 

3h KgfBtf ftttMl 
3h Ötf W« 
3hä«AbtttMnO 
3h fV- 0 DO 

3h nppmfhBrMkfl 
3hdtf-0oO 
5h Mm WAO« 
5h dtf. 83 oO 
4h dtf. 64 mO 
4h dtf. #4« 
3hT»BWJtM 
3hdflLB4aO 
4 VdS M mp 
4 WH 84 00 

F 6h WbU F. 73 “ö BU 
Gh dfll 73 # OM 

F 8h BASF 74 mO 
8h BASF 74» 

3h BqnrM mO 
3h 8«« 84« 
5 CoOj 84 nC 
5CDW84« „ 

M3hScamtf 88«# 

M 3h Stumpf oO 




iMac 

SBi 

Sb 




J*' 

|8MBG 

150G 

[96# 

1533 

101,75 

1333 

783 

IX 

863 

ma 

BIG 




S 5 


7.1. 

|20« 

HJ23T 

1455 

T 

a 

105 
[90JB 
T 02.75 
SST 
1336 


92 
SS# 
3SG 
1256 
|83J 
1508 

B Hffi 

SS 

T0TJ7S6 
13375 
TBK 
135 3 
87 

in» 

BIG 


Wähnmflsqai<rfhen 

6h Kopetfafltn 72 £K £6 


Wcidelanleiben 


H B BMfSkUl B2 
4 Diotsdtt BaA 84 ' 
6h fSS 83 
F 8 PW 8* 


19# 

1363 

131 

12435 


1X3 

W05T 

1233 


Düsseldorf 


MyjjtadjBBMtai 


D Bh Aeapal 82 
7h LH-D. 79 

SBM 

7h CH 77 
6h CH 78 
8h COa. Cmd. 70 
BhCttLNaLTB 
6% ü©anartc72 
9htBDBB8k74 
7y> Dlaonofc 77 

6 Dinco»rt< 70 

5hDMa«k7a 

6h Danemart; 79 
7h DtaonikBO 
Bh DfeKOBikSO 

10 IHnennfk 82 

1DhUanukB2 

7hUnoiakX 
8Dfcemk83 
7h ISnamkM 
7hmnonfc&4 
ShDoMoak.77 
BDenMoak.78 
8h Eie. 82 
Th ft# W- 84 
10h 62 Man 81 

7 H.-flk. Ott 73 
8hH.-Bk.Dfci.aO 
10h H.-L Dtai. 81 
Sh H.-flk. DfcL X 

8 kram. 72 
7h£C0R7T 
7 £COR 72 

7 (SCOR 73 
8h EC0R73 

9 ISC0R83 
7h «0*177 
9hldand82 
6h Ugni-S. 78 
8h üflW-S. ®S 
7% Mw**# 03 
6h Muk. Hfd. 72 

7 Marap. 73 

8 Kit. WesL 73 

11 Nd.WBK.81 
9h K*. Wett. 82 
7h Mpp-Cmd. ra 
7h HmaH H. 77 
6MWPSH. 77 
8h feiges K. 70 
7tkHflttK.77 
BtkngaK.771 

8 NUflK L 77 H 
6 H»bes K. 78 
BhMagH K. 79 
7h NMflB K. 79 
ShHofttsUn 
7h N.Scoia7l 
7«. S. ft». 72 
6hOcdd.Ra.7B 
7RdnAas 78 
8 RdratutaTS 
Bh PyumAume. 77 
ShQmraL A.70 
7ROK79 

10 RENF602 
flhFENFEX 
8hSBddLG.T5 
ThSamfciF.K 
7V, Sun tt 73 
7h Srentta C. 73 
10h SmakE. 81 
9h Sneask Ex. 82 
Sh TuemM. 78 
Bh TnenaoL 82 
6h Td«DB. 79 
6TVD4Utflw. 78 


P 6 

103.75 

»135# 

102T 

£7# 

103 «T 

96.7» 

^OO 

105T 

MJ1J&6 

9735« 

IX 

9835# 

101 # 

103# 

107.7« 

IMT 

ue#r 

10230# 


mjsoß 

1102,40 

«3« 

[97.006 
10535# 
1102« 
114756 
99 iÖ« 
W4J5 
1133« 
10435# 
HOT 

im.iau 

99.4« 

9635« 

102 . 10 # 

hoi 

Itsa 

10335# 

100 # 

993« 

1033« 

siajsa 

,1t« 

100 # 

100 # 

[97.90 

101#T 


9835 

BB 

993# 

1C3 .7 

IM« 

102 

10075 

963# 

9635 

199 

ms 

101 # 

10035# 

11X6 

103.1# 

HH35T 

102 « 

101 # 

1«5 

109.756 

1M3W 

I» 

,1143« 

100.18 

[SOG 


104# 
100# 
103« 
ioi ^as 

101 JOT 

w 

% 

1057 

10075# 

9830# 

un 

99# 

10135« 

103« 

106 

113# 

10230« 

102.60« 

1013# 

102 « 

99.6« 

87« 

I05T 

1QZV 

11435# 

993« 

IMG 

1183» 

104«« 

10135# 

100 . 1 « 

99.4« 

99.10 

102 . 10 # 

103# 

TOT 

1063# 

'9730 

im# 

202.75 

9930# 

1033# 

11830# 

,1117# 

1003« 

10« 

97 «TG 

102 

101357 

99# 

9« 

#.15 

9935« 

1033» 

IM« 

101« 

im« 

97,15 

96« 

99 

98# 

10130« 

100 # 

112)6 

im« 

H71G 
1023# 
101 30T 
10« 
1093# 
1M.75T 
93 

1143# 

1003» 

98# 


Wcntdelanleilien 


F4hAKZDS9 
F 5 «B (Wp. 83 
F 3h AI K49PM 78 
F 3h Aule 0|l. 78 
F 4hCkaOB kc. 77 
F 3h Cil öbipl 78 
F 5hDadlnc.BD 
F 3D#kiM.84 

F 4h Fgfltto Lkn. TB 
F ShfkMBBnnU 
F ShUWlCoTB 
f 3h JlBtO CO. 78 
F 4 NttUMBlTtt 8« 


9.1. 

% 

HS 

123 

SO« 

4ÜCT 

1313S 

112 

780 

SK 

Ü2K 

U536 

1103 


LI. 

8# 

m 

H93 

,12# 

Bf 

1313G 

1093 

IWG 

886 

129G 

UEL5G 

I07G 


F 6*oon78 
F BttdnttuHa &i 
F 6h dtf. 82 
F 3h RoftfudlTB 
f 7h KW MC. 70 
f »MmrffcF« 

F 6MBUPH 70 
F 5h Ham 77 
F 4 dtf. 79 
F Ln Maut» HB1 
F Ootf.81 

f findaCoUd# 

F 3h Mh»i Sk. 78 
F 3h Hauslbt TB 
F 4 KtttHrSua 78 
F 3h0^npdl7B 
F 3h OnwoBiXB 79 
F 4h Dnrt nb79 


i>6K 

'13125 

1126# 

!>GF 

!!67 

liaiT 

i- 

(2XS 
10# 
165 
1 133 S 

|l44T 

11706 

[IM 

II95G 

SS 

|265G 


1626 
‘127.75 
[T20G 
,105.75# 
<10 • 
,10« 

122# 

1036 

167 

!125T 

/ 

'{144T 

.IrHT. 

,1045 

[1956 

■28# 

'26SG 


■ t f-, «tjH* *n. t; 

; 5 3»-. Sanm Cö’s n 

y 6'* 5 ekiw 
, F 7>Sbfilffl 

i F 6 T »»9V3!W0 
: f l Trag s ä K 
. T Jh Tdr f» 78 ’ 

■ f 4lsttultftf79 
' F 3h ins W» 78 
. F 6h 1 Pt*» 75 . 

' Arcoi y * «wrw H ■ C . 

1 Lu aai wew E.-e - v 

5 - 1 -jm w.aLWi3."n". t te tax»* 

1 icnmup. S ; k*0*narvajqr. tm & 

i ntfr'.-fl ■ fctt 1 8* 

• H . (WA * * »«« ■ - »3», 5 • 


BK 

J:2G 

*n 

FSi 

1SB6 

S-24# 

105’ 

■•Cii 

,17«. 

jiTSO 

■1* 




fe*-". 

-U?« 

•KSSC 

”l '3b 2# 

‘>321 

■1'S.iS 

7« 

:.x 




t 


Nip 


Ausländische Aktien in DM 


f L'MtUqm» 

Q Hm 
f Afcn 
F Ak» 

F AgJUfcdK. 

F Mtfrntc 
f AM&9. 
MALPSa 
f Am* 

F An. I 

F 

D AmoaaEAPr. 
D JkaHttn 
F feldr 
f Aon Bo* 

F TMfltoAn. CU. 
H jkgatttBtfd 

D Amco 
F WCtt 
M JUAttUr 
H Abt Capes 
Uta 


Matt 


D 
F 

F BMseaUH, 

F BokoCMoI 
F Brno Mn. Anale 
F BmiktHfcr 
F Bmettaia 
F BatoaRnd 
M Bur Tor. UCl 
0 Bsttttfgndt 
F M Mtm 
D MCmdi 
F tkf Star 
D BtttanSM 
F BttkdDtcta 
F Botin 

M jkga taCcmn 
0 BP 

M AataW 
F M 

F Ur.ftdtc 
F Om 
F CatoCOop. 

F QMpttr 
0 Ol UW» 

F Otpkr 
H Ck/emjL 
F Ovtantfag 
F SoSfc^ 

D Ctttte 
MMmtatt 
M Ono. Statt 

F Qn-Gdd F. 

F ConlDn 
H CDanoHt 

mcra 

M CSU 

F Eeib 
F 0M6IM 
MDilWsOn. 

F QnmGmp. 

F OHtAkUM 
F Om.smmi 
M DtfUl Enkm- 
M Batet PaO. 

H IXWen 
M OmA tttan 
0 DoaQmtal 
D Dosier 
MDAkmanDn. 

D EM 
H Dadop 

D EmnAtrl/nci 
F BaomKtM 

F Mn 
F Bftatane 
F Eatra 
D Ertam 
D Barn 

f rarmWii nrn rm 

D FötSL 
0 dfll. Kr. 

F FWdtr 
D Rwh 
M Rar 
D Fad 
F Aflbu 


B.1 

1.1. 


S ! 

■ i 

ns 

106 

f Gmaoanc 

ire 5 

U?7 

m 

815 

f OmiCcwli 

i nc 

,s«6 

B 

185 

F Grontflkinfl 

Sä 

* 

ns« 

fll 

0 Gau* Mob» 

240.5 

37 

334 

340 

D GmStatafl 


- 

5.2 

5.16 

D GM« 

17X 

TUG 

ItaB 

ÜB 

F Goadiav 

82 

Sl 

S.1 

»5 

h Gua 

13 

fffi 

».1 

X.4 

F finteud 

791 

ui 

15# 

IS 

o Gm 

7.1» 

706 

236 

2335 

F GdfCmdi 

375 

Jb 

114 

1135 . 




13 A 

135 

D Htaem» 

82.5 

83 

m 

52 

f jaMnpttf 

13 

1Jd> 

as 

M5 

MHmMPXWd 

«75 

ros 

X 

365 

D HflMdSWf 

fi.l 

£T 

255 

255 

D dgLoO. 

ST 

S7 

m 

MU 

F Wan 

TOM 

3075 

31,1 

31.4 

Il HMqlm 

1*5 

1*2 

9.1 

12 


57 

67 

1345 

U2.4 


3.4« 


376 

376 

0 tfeoflbnm 

575 


K 

85.8 

0 WtfMTM 

*2T 


SOG 

496 

f aa 

377 

378 

22» 

235 

F D 

35 

» 

9S 

285 

M taste HK M0. 

32.1 

333 

X 

28,1 

U taxndM 

03 


16J3 

«5 

U Men. Hmaaer 

275 

2T5 

24 

24 


X 

372 

37 

375 

F tt. TiT 

903 

91 J 

165 

17 

D HUtoFk.M. 

E.K 

8.0 

*2.7 

4288 

F Uttum« 

110 

10 

90G 

HG 


116 


248 

2475 

F JuanUc 

13T 

VS. 

hg 

HO 

D Juko 

9JC 

»36 

U5 

in 

F ftWOtalüKfl 

1# 

15 

54 5 

s 

E KknataSMl 

13 

10 

72 

705 

II KtoolGtfil Mb 

115 

ms 

173 2 

IM5 

F Komtsa 

5# 

50 

4,1 

15 

o nk 

415 

43 

115 

LI 

F nmttattPMa 

VH 

iS 

18 

17.7 

F itbau 

356 

39G- 

245 

25 

0 Uttflt 

116T 

116T 

lDJ/51 

UI5 

0 umu. 

206 

230 



F iMtSter 

73 

70 

117 

117 

0 LTV 

34 

335 

175 

17 




225 

22G 

M BUM. M 

S5 

55 

34 

ff.l 

F UteflrabUterfi 

- 

- 

148# 

148 

0 tferattn 

33T 

3.7G 

B5 

95 

F Mmfeifeod 

75G 

726 

1185 

117.4 

D itaastaB. 

»0 

19,15 

124 

124G 

H Ikttaafefi 

16*G 

«46 

Ifl« 

199 

MMctrilFKO 

£5 

K.7 



F tttomf 0 

212 

212 

7# 

fS5 

MMtttafiRs 

2008 

204 

525 

535 

D Hanau U. 

m 

74GT 

M5 

WJ 

0 UmttCaDBta 

7.16 

7, IC 

1755 

IB 

F MntattCm. 

45 

4.« 

in 

107 

F MtsdtttaB. 

5 

45ST 

4.456 

r 

F ItanBk. 

158 125 

125 

120 

F UtnfiCD 

«T 

■CT 

7.1 

75 

F HtaEnflU. 

1« 

10 



F HbwO.S.K. 

2.16 

2. IC 

756 

U 

F IttSMOrB 

il*3 

14 

260 

210 

H MaMOn 

82 

81 

12.6 

125 

F Itoasno 

1345 

134# 

33 

93 

F ttttta 

251 

22 

1365 

135 

F Hnn 

3t 

335 

9.4 

54 




322 

3255 

M Itt. Enräand. 

35.7 

37 

10.3 

10 

D tat «temmaer 

X# 

70# 

105# 

105# 

F MBCCorp 

155 

15# 

5.1 

55 

F talk 

720 7150 

»5 

K5 

0 MttSK. 

7# 

0 

»5 

0 

F jfeprant» 

15 


8.4 

77M 

F Mjüan fiüapai 

7# 

7# 

516 

15« 

F Mnmvttm 

3G 

X 

1.178 

1.1# 

F Itamltott 

7508 

i.* 



F nuten Steel 

21 

7 IG 

12» 

125 

F umo-im 

3T 

3T 

222 

219 


32G 

326 

WfT 

IE0T 

F teHkHpfen 

38.7 

39 

74 

73 


385 

384 

91 

«6 

F fenn 


234 

m 

» 




140 

m 

H Oct Paratem 

79 

Sl 

- 

- 

F ta v. fl. Ga* 

- 

TUT 



F QhcnSt 

9,65 

90 

LSB 

3.45 

F OmHVz. 

9« 

10 

355 

3.15 

F OfeqmOpKB 

13# 

132T 

9.0 

- 

H ». Omren 

25 

2# 

HI5 

1056 

F OamnTm 

2*5 

34 

485 

175 

F ftofcFttsx . 

213 

313 

1X5 

134 

F Mnoed 

S35 

535 

17A 

«5 

f Pw/a 

na 

13.9 


; 3 FMrCtftt 

; * >M*f 

\ r otK 
: MPttfr 
J F ^rosPöfl 
• f maF« 

•• 1 PMgMtra 
: H PTN4S 

; 0 »u*f*h* 
t MHorarE). 

F PWTi 
MftjJLTC 


;s • 

.ijfii 

■v-s 

lau 

;SC2 

j&P 

'3 -7 . 


:S • 

• w 
!«• 
dXi 
■32K 
. 5!3 
25« 

!»5 

:l>5 


i '• ■ 


1 H Pixm Owik 

>W’ 

. V 

r . 

i F Rstf’tC 


c» 



;’*5 



| VteCf/04 

:ü.» 

:iSE5 


, F oeses 

■'*,« 

13.B 


! F ROW 


■1*8- 

m /. 

1 F Re Tiiäo V-3 

IÄ.9T 

jJC4 r 


' f rtc "*c Ion 

■:25T. 

1324* . 


i h Raooca 

51 

;5i 


F fiflCMC 

St 

:94 


! H Rtfrco 
; f tom 

sr 

ft- 


[ r itfimjrci J« 

■6x5 


r 

1 0 RomcCc^ 

|»l 

rs.s 



1 p Rcrtütesr 

M53J 

r ■ 

, H Ptsxrtitl!} VSK not! 

iS? 

(73 3 


, r SmtnSsun,*« 

;I.5G 

& 


i f scranCsro 

! 7. ■ 

'.M 

. •' 

, u Sax 

=:3 ’S 

■ ijri 


‘ Sirp£*t 

■ :-i& 

;ix 


F Snsk 


■•5« 



U SA5C1 

t Scflerap °Scgn 
f 

( SOm Akfli 
F So* BmocrnPS 
r SO* fcrnnctf 
M Sun ta«* 

F SaraiSeni 
. f Setaatase 

1 f SemdRak 
i F SMCana 
[ V SUT8T 
! 0 5«oer 
I.F SmSpd. 

D SoSaf 
D SarfCn 
! F SetOmsHPaK 
I D 5oen|Cns 
| F Sobcb 
: F SOTün W 
| F SUrBr 
j F 

‘ F Sovcnc 
: F Sen»3flo/*ar 
■ D Si/racro«* 

| 0 Sue 

M S^mUe-% 

I F Sm» 
r TmmCks. 
m Toner 

[ F loyQY-jdoi 


1 3 T «SX 
[ F Teai ksüunesa 
I 0 TteasanvS? 

I 0 TEoeäai 
I f Ttttfö 
D Tov/Pk 
r Tokyo Sarp f> 

1 D Tcfjf 
) 3 IbSMH 
D TraasHMdAnw 

f Tn3Ken«e: 

F TFV 

F Tsumm .-.-yeds 
[ D UAL 
I H UnlM' 

( F Cmcn Qhöä 
, 0 UTHcyai 
F ÜEMTattt! 

f äst* 

i jStoS 
\ U VaftaKW 
3 Vrrt-SDO 
D VtfrsA 
3 dtf Mn fl 
F WaqiCarcrun. 

F «UTCf UHM1 
f KtüFni 
. M Western Dttp L 
! M WssmAfai'S 
• M 'Htsv/vzj: -J. 

> f »es ^nca« “ 

! D XcnCcQ- 


!8R 

H23 

1:; 

■n 

•nt 

lia 

146.» 

IM 9 

A 

iacr 

ki 

.'2155 

■ Tr~ 

!:ä 

■1C.K 

^?7 

',7.0 - 

'* !S 

|:ac 

;24^ 

1«=' 

as 

'2% 

’.lXi 

-»r 

1371 


:4:s 

ir 

1S45L9 

'513 

iS* 

'7 €7 

■■ :S r 

1-iM 

'235 

.119 

H'y. 

I”! ’ 
& 

■ 7t” 1 

[•«7 

■T 

iff 

''SC 

.137.7 

;?•« 

•H35 


5 2b 
H2J 

;w 

|3Ä5 

1- 

:*« 

!|K 

,3f 

135 

,ac* 

|47 4 

■2153 
W. S 
. ;1SC 
f‘» 
HS35 


.156 
■•33 G 




[’S# 

■ÜES 

'JE? 

'127T 

>17 4 
[«** 

]v 

'5 4U£ 

'5-G 

•34 

:?r 

i» 

11:51 

j.'K 

:I9 

!«1» 


77" 5 
■EI 
•'rT 

•r : r 

ifii 
■*c/: 
iv. m 

1 

tj 






Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Dienstag die Gold-, 
Silber- und Kupfemotierungen an der New 
Yorker Comex. Etwas fester gingen Kaffee und 
Kakao aus dem Markt. 


Getreide und Getreideprodukte 


ClkCSQO (cftati) 


0.1. 7.1. 


«ra 34030 341,75 


Mai. 


33430 33630 


Jul 329,00 331.« 

Wctan Wnuefl fean. s/l) 

WiutBoodof. 

SI LawHice 1CW 

AratwDoro™ 


7.1. 
24936 
34934 249^7 


.1. 
24936 


hkn«tg (can. 5/1) 


14030 140.00 

« 144# 144# 

Jul 146# 148# 

Hain WknpeQ [cm V.) 

Wir 127,70 128# 

M» ia# 129# 

Joi IX# IX# 


Hafer Chkago (cDusti) 

Mfcz 

Mai 


8. 1. 7. 1. 

176,75 161# 

178# 177# 


Juk 171« 172# 

BMa Qacago (OUuti) 

Wn 266# 270# 

«ta 274# 276# 

Jt* 278# 279# 

Wfcmpeg (can. M) 8.1. 7.1. 


Uto 135.10 IX.« 

Mai. 


137.10 137# 

Juk IX# 136.10 


Genußmittel 


New Ydrk (c/fc) 
Temelafltr litt 

Mai 

JuG 


8. 1. 
142« 
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21« 

2085 

jui 

2109 

200 

Urasatz 

4094 

2795 

yp'fcff 

Nh Yoik (cM) 
Kontrakt Nr. liMtz 

458 

454 

MM _.... 

4» 

4» 

JuB 

5» 

4» 

St« 

554 

551 

Ott. 

5.43 

5# 

Unnati 

5G24 

83G5 

tss-Preis toti lorfet- 

8.1. 

7.1. 

sd»rataB(U&«roi 

mrti. 

354 

KaHra 

Lotaa (Dt) flotua- 

8.1. 

7.1. 

IftHSnÄljMI 

2244-2246 

2282-220 

RSSa 

2280-2281 

220-2290 

MM 

22BS-2388 

2292-2295 

Umsate 

1699 

IIS 

Ukao 



Lopdori (£8) 
Tenänkonntolflra 

1932-1933 

1894-1995 

Mj. 

1945-19« 

1903-1904 

Juk 

1951-1952 

1910-1911 

um». 

«83 

1090 

Zarter 

London (SO). Nr. 8 
W n. 

11950-119» 

11950-119,0 

MB 

12750-127» 

1275D-1S» 

- 

1385D-13B» 

13850-138.60 , 

Uns» 

IIS 

1X9 

FhOer 

Snguur (Starts- 

8.1. 

7.1. 

Stofl.-SrtOO kfl) 
Gtfm.SmmispeL. 

450,0 

445» 

rÄrSirasaf! 

B0.OO 

«re» 

ttBer Ifca?«* 

890.« 

60# 


fiMgntaS 

Ns> York (ett) 

Jta. 

MR 

Ifef 

Joi ..... 

sw...- 

Umsatz 


B. 1. 
10# 
I5B# 
160# 
160.70 
156# 
5# 


Öle, Fette, Tierprodukte 


New York (eft) 
SädsUxrnitobWak. 


New Ybdc (c4bj 
US-Mtamststaa- 
In fob Weh 


SofeM 

Oöaoo(cflb) Jul - 
Wn 


&■: 

Ott.... 


NawYuMctt) 
ÄSßW-Ta/ 
feOKferk _.. 


CWago (c/6) 

ton kw. 

Chain «Mb kn 

«Ir.F. 


TMfl 

Ha» Torte (oft) 
tapWAe. ..... 



)ttmiiw.lO%fr.F. 


CHaga fdO) 

Febr 

A(rt. 

Juni 


C&fcsgo (c/lb) 

FW 

Mbz 

Mu 


LI. 

40# 


28.75 

25,70 

25# 

24# 

24# 

23# 

X# 

X# 


25# 

34# 

19# 


X# 

X# 

18# 

17# 


52# 

49.15 

53# 


73.45 

7332 

75.12 


7.1. 

156# 

160 » 

161# 

161# 

IX# 

1X0 


7. 1. 
X# 


28.75 

26# 

3.62 

3.15 

24# 

24# 

24# 

3# 


3# 

24# 

19# 


X« 

X# 

18« 

17# 


0# 

49# 

54.10 


re.« 

re# 

77,10 


Mute 

Chicago (c/lb) 

8.1. 

7.1. 

Ocbson räfe. seteme 
RnrerNomern 

47» 

46» 

l&tieehdi. seinen 
RnerKorthem 

0» 

45» 

Wibateaau 

CfKago (cftMsh) 

Jw 

5880 

575» 

Wir 

577» 

587» 

MM 

50» 

50» 

JaS 

597» 

8860 

£5 

598» 

60» 

sw- 

595» 

50» 

Na» 

597» 

90» 

SÄ«) 

Jbi. 

1380 

136» 

Mrz 

142» 

M3» 

MM.... 

148» 

14950 

Jrt 

10» 

1540 

*9 

155» 

156» 

SeaL 

157» 

157» 

Ott. 

157» 

157» 

UfenaC 

»mp. (ein. SA) 

S.1. 

7.1. 

Wkr. 

352» 

355» 

Mä 

30» 

362» 

Jui. ...... 

30» 

30,70 

KotaU 

Ne* York (OB)] 

S.1. 

7.1. 

WesHste tob Wert.. 

42» 

42» 

rnfrag^Jll 

DuaM 

RoCEtdmi (Ll) 

jetf. Kerk cif 

S.1. 

4. 1. 

860» 

00» 

LeMH 

Ronenta (S/t) 
Ml.HErt.exTa*... 

635» 

50» 

PMofef 

flottertan (Sflgt) 
Srnratracö^ 

610» 

610» 

Sd{MH 

Honett. (08710 kg) 
roh Neded. tob Werk 

214» 

207» 

KttaxD 

Rottentere (Sflgö 
Pt*ptfnenöf 

910» 

925» 

Latent 

Hooeidam (S/t) 
taste Kr. 10 
RoOeabni..^.. 

unertKl. 

297» 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


New York (dt) 
KMHttNr. i 

M bi 

Mat 

Juk 

Ott. 

Dez. 

Mbz 

Indichrt New York 

BB3ZL 

wm 

Und. (Mutf.Q/kfl) 
Kranz Nr. 2: 

Jan. 

«B 


8.1. 

67# 

67# 

88# 

032 

0« 

0# 


41# 


Umsatz:..... 

ttatax(Ffta) 

Knamz&gc 

WfZ 

Md 

JuS 

Ott. 

Umsatz..... 

Tendenz: stetig 

NoHo Sydney 
(austr. clkg) 
Moi«>-ScSwei9wofe 
Sa n dwd yp e 


Jufi 

Umsatz:..... 

Staat U wdon CM) 
cd ew. KaupstsSfen 
&st Atrien 3 tong ... 


1. 1. 
500-508 
511-513 
521-523 
111 


a. 1. 
53# 
53» 
a# 

53.70 

0 


7.1. 

67« 

»10 

0« 

0« 

0# 

0» 


41.75 


7.1. 

500-50 

509-512 

519-5» 

146 


7.1. 

ncrii. 

uoeih. 

wob. 

«wh. 

0 


MW YototL (VAg) 
AALabUpn 


FW.. 


loco 


Apffi-, 


8.1. 

5010-582# 

7.1. 

58155-02» 

12 

5 

1. 1. 

7.1. 

60# 

880» 

570# 

570,0 

8.1. 

7.1. 

12 383 

12 376 

12407 

1230 

8.1. 

7.1. 

6255-65# 

82.00-85» 

0» 

0» 

69» 


70# 

70.00 
Teadenz: ratefl 


Kwtertitt 

Uatersta (mal. eftg) 

Jan 

JW»..— 

ir.ZRSSJan. 

Mr.3RSSJin 

Nr.4RS5Jan. 

Taufen; stetig 
Jod London {LAgQ 

BWC 

BWO 

BR! 

BTD 


LI. 7.1. 
18230-10» 180#-1B1# 
190#-190# 18730-10» 
10#'181# 178,00-179.00 
17830*1^7» 17430-175» 
1030-1#» 1030-168» 


LI. 


T.l. 


Erläuterungen-- Rohstoffpreise 

Meofle^Anflabeai bnnm (Ftfona) » 3i .1035g, 1 b 
= 0,4SSIff IFL-reW-RBTÜ-l-KgnM-]. 


Westdeutsche Metallnotieningen 

(DM je 100 kg) ' 

Atantan: Bs-Eondiia 9. 1. 1. 1, 

Watt. Mural. — 331.23-33139 33033^3031 
«bfltftfg.Morat. 33936-339 32 33833-33831 


10,75-10.11 1X#-1X32 
11938-119« 119.74-11932 


batend.ltatt 

dfMota.ttni 

We ttft Bests Umdon. 

teufend. Moral 

tfrißWfl. Man« 

ZMc Basis London 

tatfend. MonaL. 

diiiUfl.Mqat 

Produz -Preis — ... 
»3% 


15» ,4-1531 3 1503-1510.6 
15433-1543315233-1523.7 

2035-38034 28)36-280.82 
25736-257» 257,11-257# 
20.41 2BT.83 

406-41M 4139-4100 


NE-Metalle 

|0Mjel#kg) 


LI. 


L 1 . 


ffirleranda 

joa-Nptfz)-) 42B35-4X# 42736-4», 18 

Mn Katta 14330-144» 146#-147# 


Or Lzkzwerta (VAW1 

Roodbanen 455,00-458» 455#-458» 

Wntafmfe - 464,00-464» 464,00-484» 

'Mder6imttadalfe>duigefltalidektaattRcdiv 

ttatafe tae dattlBlttta n B Bf tti a ondlfttarttaefcr. 


1.1. 

40 


IM. 1 . 

ImITwS 

tiefe 
)D 


B.1. 

407-4« 


448 

438-443 


445-4« 

438-443 


Zinn-Pneu Penang 

Sbaüs-Zfen 

ah Werte prompi B.1. 

(ftcJm) a .15 


7.1. 

#.(5 


Deutsche Alu-Gußlegierungen 


(0M )e 100 kfl) 

9.1. 

6.1. 

Pnaui-Pröa 

tfÖCC 

1*0-25.- 

390-40 

390-405 

Sitter istacna) 


Leg. 226 

392-407 

332-407 

Jan 

50 X 

Leg. 231 

4S-C37 

425-437 

Febr 

SS3.W 

Ufl.233 

435-447 

435-447 

Wn .... 

572» 

tte Pfweierstefittisä WAt/rahiMfaergen wn i 1» 

Mai 

USX 

5 lfm Werk 




SU» 

Edelmetalle 

■ 9.1. 

6.1. 

Der . . 

62?» 

07..-C 

Rafia(DMjig) 

x»a 

3Q.B0B, 

Ums*c 

r'-ow 


- 1"” H ■ «»«voll 

Rüdmatkuepr 

fieM (DM |e ta tengoid) 
fßasä Lund. Rring) 

Dcg«»VWpr. 

Rücknabnopr 

raofbeU 

Bold (Fonkfuner B&reen- 
tansl(DM)elQl. — 


»90 
X 200 


31 0X 
X2E0 

32 50 

»5» 


3120 

»5# 


3130 
30 610 
32 930 

30 900 


(DMjelgFeirata} 
IBasBUmd. 


RQdnhrapr. 
venrOBka 


6)4» 629.10 

596» 610.# 

01# 656« 

Internationale Edelmetalle 

Md (US-S/Fefemre) 

London 9. 1 . 8. 1 . 

»# 304« 

150- 30» apno 

Sfttmtogs 29630-299# 304.00-304» 

FMs (EH -tq-Bvren) 


maiios. 

SOber (p/Fdama) 

lontalCti« 

3 Monw 

6 Monate 

12 Monw 

HMh (£-fttaune) 
London 

fr. Marti 

Mtanlf-Feauns) 

London 

f.HBadeipr 


93 5m 

514,70 

527# 

540» 

50.15 

LI. 

» 8 » 


99« 


9160 

525# 

539# 

552.10 

50# 

7.1. 

236# 


0 » 


NuYmkErftn» 

604H&HAnkauf 
SöKrHSrfAüart 
Hatmfr h fOop 
Prcduz-Ptis . . 
Psödarn 
tr töndtefjf.. 


8. 1 7. 1. 

12213 

E3* K) liTäC 

23' .50-754 CO Kl 0-34 52 
*75 C0 47; K 

:«0.i!50 ”50ö-'v:0 

■t.» 


« r: 

hZ' S 
MS 
Eij.lw 

545-i: 

S=t3C 

S!SC 


New Yorker Metallbörse 

tapfer (Cffi) 8. 1 

Jan E6.7S 

Mfez 5.' 40 

Ma . . . 12 3G 

Juli . 5i.K 

SW- 5910 

WZ .... 60 10 

Jan . . . 0« 

Umsatz: . . 950 

Londoner Metallbörse 


7 1 

i- •.• 

£7SC 
KK 
”31 
55 il 
6D-2C 
ä3S 
12# 


Kasse 

915.00-916» 

9C8.0C-5C90C 

3 Monate .. 

538.C0-339 00 

331.50-33» 5£ 

BI*i(.Hi Kasse.... 

37: .00-3*6» 

3M.50-3ÖX 

3«onae .. . . 

329.50-330» 

33SC-XGX 

Kupfer 

rtgheiorue (£ 1 ) 
nrötegs Kasse 

U62.5-I163G 

H550-»i£€C 

3UoR3e. 

1170.0-ürej 

115S0-11Ü5 

abends Kasse 

_ 

I152.0-HS3C 

3 Monate . .. . 

_ 

::585-i TfiCC 

(Kuater-sandanti 
lös» 

J159.Ö-MSÜQ 

»145.0-1-1475 

3 Monate. 

H70.&-: 171.(1 

1150 0-1162 0 

ZWtlili Kasse 

. 719 r5-?20.n 

716.00-715# 

SMcrate. 

7H jOG-711 50 

70700-705 Za 

ZtemiLiiKasse . . 

98re-Sä30 

3S7S-^® 


3797-3800 

95!0-H'5 

Oaecttlter 

WJ 


3»-3ö 

WallrxnvEn 

(S-T-Bnh | 

.. 

55-75 


Dir Kapital wichst auf 
ca. 600% (und mehr) 
in 12 Jahren 

durch unser EXKLUSIV- 
FR.O GRAMM erstkL Sicher- 
heiten. Abw. ü. europ. Groß- 
bank, Beratuaesgenz, Postf. 
50 II 24, 6072 Dreieich 


Vertriebskonzepte 

Suchen Sie nach Absatzmöglich-j 
keilen für Ihre Produkte oder 
Dienstleistungen? Fragen Sie! 
uns! 

Informationen unter T 12262 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 




Wissenschaft und Forschung 
blühen inmitten der Wüste! 

An der Ben-Gurion-Universität des Negev in 
Beer Sbeva, Israels jüngster Universität, studie- 
ren heute mehr aJs 5000 Studenten; die Richer 
Medizin, Naturwissenschaften, Sozialwissen- 
schaften, Ingenieurwissenschaften und vor allem 
Wüstenfbrschung in einer Vielfeit einzelner Dis- 
ziplinen bilden die Schwerpunkte in Lehre und 
Forschung. 

Bei dieser Arbeit bedürfen die Studenten tatkräf- 
tiger Unterstützung. Seit nunmehr zehn Jahren 
helfen die „Förderer der Ben-Gurion-Universität 
des Negev e.V.“ als Vertreter der Universität in 
Berlin und im übrigen Bundesgebiet den Studen- 
ten bei der Lösung ihrer finanziellen Probleme 
am Studienplatz wie zu Hause. Helfen Sie uns 
helfen! 

am ir*nrp irirtna’iiN 

FÖRDERER DER BEN-GURION- 
UNIVERSITÄT DES NEGEV e.V. 

Postfach 41 09 47, 1000 Berlin 41, Tel. (030) 711 41 OS 


rada.Dr. n mtw Kramp 

StcBv, 

fred ScheU. Dr. CQmer 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 




i IstcJhrJ 

Cluts 

FWcdr. V. Heering. Hobt* 
jens-HorUn TJtatofce. Bonn; 


JBisaa FHtzaebe. 

tnx Ktajfe-Uiöke. 


KmespoodesU Bomt Coo- 
fUr Tadkaokifle; Adalbert 


VeraJttrwrtUefa für Seile 1. pcft&ehe 
Hehlen: Gcmot Fndns. fOans-J. ~ 
lOteBv.l. XKamJanamVMtw.BOr' 
Dcuuctümid; Nortron Koch. ... 

knwiky (stellv.); Internationale 

trert Neaber; JtatoB± Jftnfe» “ 

In VddenhfSer (steil« k EsU 
Kotier. Dr. Manfred Bowold 



Ztatatrcdaüttk»: B300 Bonn 2. GodwtNsnar 
Allee HL 

TeL (M 28) 30 41. Telex 8 8S 7M 
i^mkopier« £0128) 27*4 85 


Bel Mehü n 8afe nm « ol 
Vedafa oder hrfbfee 
AltatlsiMedens bestehe 


Brich. sSrcTWsSieek. MA;] 



ktz: Whtschsfi: 

Flscber (SUthr.); 
mann; Geld und KrwHl: Ctsns DerttaHn 
Feuülelcn: Dr. Heler Ottmar. Reinhard 
Beuth wellv.K CeteUse WeUARLTdes Bu- 
ches: Alfred Startmann. Peter Bttbfe 
IttaUv t FknuetMu Dr. Rainer Heiden; Wia- 
aoarfndliindTDömffc: Dr. DteterTt>tatBdi: 
Sport; rrenkQoednen; Ana aller Weil; Kam 
Ttas uteBvJ; Rnta-WEtT md AU» 
WELT: Heini Hemnana. Bkcü Cmmen- 
imeBv.fOr Betw-WK-n WELT- 
t Ktnte-Lfibke; VELT-Bnert 
“adoH Srtrflra (aävj; 
WELT-Beport Amfend: Hana-Hertert 

Böham Leserbriefe; Senk Ohoeaor*r; 
PenenaNeK lofo Urban; DakuaenUtten; 
Reinhard BarRen Gnflk Werner Schmidt 
Weitere teilende Redakteure: DT. Hanna 


»SD Berta «. KoehstreBe Ul 

TeL (0301 3N 1 1. Telex 181 ML Anzetfoc 
TeL (fl 36) 25 11 29 31/32. Telex IM 565 


Tel (040) M7L Tele* Badakthm und Ver- 
trieb zrrooio, AnaeEfen; TeL (040) 
3 47 43 00. Telex >17001 777 


4300 Basen u, in Teetaueh »Ol TeL 
HM 84) 10 U. Anariaac Tat (0X34) 
« 15 K Telex t ST* »4 

r (O » 84) • » n und ■ *7 n 




dock. PeiwJenUai&^KrffHanaJai*» 
Matake. Dr. Efaartianl Nkachka PbUw Ffd- 
UPPX Gisela r 


BurapaL VaHer H. Baeb 


Asgpad Graf Kages 
Rom: Rtadrteh w T . 

PtttzWlrth. Hont- Alexander Slebert 

Auatanda-KoaeapouJentei] «CLTISAD: 
Athen; e. A. AntoiwoK Befnd; Peter IL 
tanke; BegoU: Pret Dr. Gtater FriedUo- 
der, Brüssel: C wj Craf *. Brockdocff-Ahie- 
tridt. Bado Badke; Jenmfem: Epteihn 
Lattv. Hehn S e ht—; London: Stau 
Meiber. Chnt Getamv. Siegfried Heini. 
Peter ICkfeahfe. Joactdm EwtWacii; Loa 
Angeiac Hrinrai Vau Kari-Hehas Ku. 
kowaSd; Hadrta Bau Görtr; HaBrakü Dr. 
Gflnther Depai, Dt Monika ma Ztaewttx- 
lu a nm; Re« Torte Alfred u Knnm- 
4km Bmtt Hanbnxfc. Hans-JUmn 
Stöek. Werner Tbonaw, Wc;&'/i* WÖL Pa- 
rt* Hehn «eteacnbvpex; Con d anre Knä- 
lar. Joachim LHbeU TSdm De. Bni de La 
Trohe. Edwin Kanniot; nwungwn: Dta- 
ridS Schutt. 


: L Lange Lanbe X TOL (Ob II} 
179 IL Telex 9 & Alt 
An*ef*enj TtL (0 ZU f « m « 

Telex B 330 los 


«B DOraeldart. Graf^Adolf-ffeb 11. TeL 
(B3 11) 37 3043/44, Anrätnes TeL (0211) 
37 50 Bl. Telex 1887754 


K «,rsr 

DTE WELT /WELT am SOtfNTAG Kr. 13 
#1MS ab L7. 1304. Ar die Beobiat-Aiiraa- 
be Nr. tt 

Am» Hebe« PubÜkatlo mm g au der Bettaer 
BBxse. da- bksxi WratMStabbae. der 
Hhe lnla eh- Waat«Hart>«-n BaSini pdaaei- 
dort der Fnokttoter W artpaptabOraa. dar 
Sanaeatbcben W ert pa p fali or tt 

der Htederakfaatachen BSm m Bhmanver. 
der Bayarlaehen Börse. MBnrben. und der 
Baden- WBrt l e m bg vla cfean Wartpaptattr- 
ae za Btatt^ari. Der Verlag aherattrenl lod- 
MGndbfbdntUw g^,— ■— lernnnni 

für mwriMtf flnpraanftt e« Ma t eri al lebe 


B.TW. 


(000)71 73 11, Telex 4 13441 
rrakoplerer (081)72 79 17 
Antagen: Tbl (8 60) 77 H U-U 
Telex 4 185 S» 


Togo 8tatt««rt, itacbahttttra tt t«i 
( 07 11) 32 13 26, Telex 7 33 Mt 
Amafean: TeL (07 11) 7 M 50 71 


8400 Höneban 40./ 

6)88)330 13 OL Telex 5 33 813 
AatawncTkL (088)3 »OB JS/3» 
Telex 3 23 330 


Die WELT enebri nt mtndealena vtarmal 
Mbrüi-h mt» der VcrianbeSaie WKLT-SE- 
POBT. AneIfcniKcfcic>: W. 4. tflkig ab 
L Juuu im 

Vexlac Axei ^jrtngar Vtxlix AG. 

3000 Uunburctt Kttser-WObahn-StraBe L 

KacJiridrUnUdi^Jc Bnxy Zsodor 

HMtolhing ? Wtftfw iCmfafc 

Annatyn; HanxBtehl 

veiiztab Card Dtaar LaiHeh 

Vsttfsietter. De Snat-IMeukb Adler 

Druck in 4300 Kaum ia. Im T eaDuurh 10Q; 
awfl Hamborn tt K ali ei -wni ielm-Str. O. 


Achtung! Emmolige Gelegenheit! 

strag llmillater Auflage anbictea. die vom Origfulnfeht m 

Bind. 

Soj cta w raden nicht nur von PrhnUneraonen gneiuLd. sondern dienen 
auch aur Ausstattung von Ampraxen. CheSmnietn. Hotels. 

JfennSl® taprettetaben.räese absolut konkurrenzlosen Mcistcnvcrkc auf der 
B/^doerdaaeihatlen Zutacunenarbeil zu verkaufen and cvtL Kontakte zu 

»otelausslauenj. A^raxen. 

--nreiamesxvm 

5274772 


Marketing GmbH 

und konkurrenz losem Konzept sucht zum Ausbau geschäftsföhrenden 
vertnebsorientierten Teilhaber. Eigenkapna!: 60 000- bts 150 000.- 
DM. Voraussetzung: Ertolgsnachweis. 

Angeb. erb. u. K 1 2365 an WELT-Veriag, Postlach 10 08 64. 4300 Essen 


Bauvorhaben - Portugal 

• Bortug. Architekt, z. Z, in BRD 

• langj. Erf. In beiden Ländem, 

• nicht Partnerschaft bei poten- 
tiellen Bauherren. 

Kontakte u. L 12366 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


LAGER 

1000 m 1 , bi zentraler L 
H bb t ri M mi t Büro il sozlalrSumeh 
tPfltL m verpachten brw. könoeo Sne- 

ditkns- o. AusUefenuigstedsttuisen 
übernommen urarüen. 

Aafr. u. Z 12334 an WELT- Verlas. 
Fbstt 10 08 64. 4300 Essen 


Dynamische Firma 

mit Filiaibüro 4- Telex, sucht 
exkl General- Vertretung, ggf- 
auch für Exporflmport 

Zuschriften erbeten unter U 
12263 an WELT-Verlag. Post 
fach 1008 64. 4300 Essen. 


Dipl.-Ing. 

I ga g rah ria im Bereich Haustcchnik 
tttweniflich üiU«. Obenümtat ttpri' 
tattiw lh»w f» Berfio 

Kfmaktaulnahme erb. unter M 12367 
an WEJ,T-VcrfaR. Postfach 100864, 
4300 Essen 




15 


Donnerstag 10. Januar 1985 - Nr. 8 - DIE WELT 


WELT # REPORT 


JAPAN 


Nippons Wirtschaft bleibt weiter auf Expansionskurs 


Von FREP de LA TRÜBE 


'Jahr 1984 auf Espansunishixs. 
Die Entwidchingin daeisten Jahres- 
hälfte . war allerdings .steiler nach 
oben , gerichtet als in den folgenden 
Monaten. Xm Quartal JoH-Setfember 
verlangsamte sich das reale Wachs-? 
tum auf 0.7 Progert mVeigrich zum 
vorausgehenden Viertdjahrund soS 
Jahresbaas berechnet auf 3 Prozent 
ln der Zeit April-Juni hatte der Zu- 
wachs auf Jahresbasis noch wuchtige 
7,8 Prozent ausgemacht Das langsa- 
mere Tempo vom Sommer an war 
äoedirekte Folge der stak abfallen- 
den Exportzunahme, die wiederum 
auf die föchte Köpjimkturabkühluiig 
in den USA zurürlnai führen war. 

Die wichtigste Stütze der japani- 
schen Wirtschaftsentwickhmg waren 
1964 wreder die Ausfuhren, OBvam 
Februar bis Juni jewefls etwa 20 Pro- 
zent hob» als im gleichen Vor- 
jahresmonat lagen. Zwischen Juli 
und Oktober schwankten sie- zwi- 
schen 14 und 17 Prozent mehr als im 
Vorjahr. Das zweite starke Bein, auf 
das sich die Konjunktur stützen 
konnte, waren die kräftig zunehmen- 
den Anlagemvestitionen. Damit 
zeichnete sich ein besseres Gleichge- 
w icht M» »plian aiwlSnHitftiiirunit m. 
terner Nachfrage ab; während der 
drei letzten Jahre w a ren es nämlich 
überwiegend nur die Exporte gewe- 
sen, die zu dar Wachstumsraten der 
Wirtschaft beitrugen. 

Die Bümemiachfrage erhielt aller- 
dings vom Privatkonsum nur.schwa- 
che Impulse; Die durchschnittlichen 

Ausgaben ri rwK Haiidalt« im.Qaartal 

Juli-September lagen nur. um 1 Pro- 
zent höher als in da Radien Vorjahr 
respexiode. Die Zurückhaltung der , 
Käufer erklärte sich aus dem gerin- 
gen Stagen des. Knkwmnensni- 
veaus. Die reale Lohnhöhe (1980 = 
100) lag iro September auf dem Index- 
stand von 109. Das waren 23 Prozent 
mehr als vor einem Jahr. 

Verhältnismäßig -stabil blieben 
aber auch die Preise. Im Oktober la- 
gen die Großhandelspreise um 0,7 
Prozent und die Verbraucherpreise 
um 2,7 Prozent über dem Voijahres- 
standL Daß die Teuerung so gexingfü- 
gig blieb, hatte vor allem drei Grün- 
de: Das Angebot übextraf fest überall 


die Nachfrage, das Steigen der Löhne 
blieb meist hinter da Produktivitäts- 
zunahme zurück, 'und die internatio- 
nalen Warenmärkte einschließlich 
des Öls tendierten sch wach. 

Das gfaattirhi» Wirtschaftspla- 
nungsamt redmet noch damit, daß 
die von ihm für das laufende Fiskal- 
jahr (bis. Ende Marz 1985) vor- 
ausgesagte reale vWachstumsrate von 
5,3 Prozent verwirklicht werden 
kann Die japanischen Großbanken 
und angesehenen Forschungsinstitu- 
te erwarten eine reale Bäte» die zwi- 
schen danMmdestwert von 43 Pro- 
zent (Nomura Research Institute) und 
' dem Maximum von 5,4 Prozent (Nik- 
ko Research Crate) liegt 

Für die verbleibenden Monate des 
Fiskaljahrs wird allerdings überwie- 
gend in der Folge der langsameren 

J ^nnjimfetairfahr t in Hwi T TfiA w‘rw> 

leichte Abschwächung des Wachs- 
tumstempos vorausgesehen. Eine 
kurzfristige Prognose der Bank von 
-Japan erwartet in der zweiten Hälfte 
des laufenden Kakabahrs eine kleine 
Abnahme der in- und an«i5»wifephMi 
Nachfrage. 

Teile der regierenden Liberaldemo- 
kratischen Partei setzen sich für grö- 
ßere öffentliche Ausgaben zur Stimu- 
fierung der Konjunktur ™ Die Re- 
gierung und vor allem das Finanzmi- 
nisterium halten aber bisher an den 
Sparmaßnahmen a»*** Abbau der 
Staatsverschuldung fest Der riesige 
Schuldenberg stellt noch immer das 
Hauptproblem der Wirtschafts- und 
Finanzpolitiker dar dfe Aussachten 
sind gering, daß das Ziel, die Ausgabe 
defizitdeckender Obligationen bis 
1990 emzusteBen, erreicht werden 

kann 

- tfa ja pam«M«hi»n in 

den eisten 10 Monaten dieses Jahres 
um' 16,7 Prozent auf 3973 Mfllianripn 
DM Die Importe erhöhten sich in der 
gleichen Zeit um 14*4 Prozent auf 
3183MrtL DM So var blieb ein Aus- 
fuhrüberschuß von 79,3 Mrd. DM. Die 
T,infrmnp»n in die USA nahmpn in 
dieser Periode um etwa 45 Prozent zu. 
So tem dgExpar tübgo cfa u ß mitdan 
Vereinigten Staaten 1 allein auf den 
Bekord von 80,3 Mrd. DM, fest das 
Doppelte im Vergeh zu dem ent- 
sprechenden Betrag in dar gleichen 
Periode des Vorjahres. 



ScfewwbMd la di* Zvkmrft: UngxaftvMStKli alt eint Magmtbahn in Tokio 


Dabei spielte die Schwäche des 
Vox gegenüber dem Dollar, die 
Japans Exporte in die USA verhüljg- 
te, »ha nicht unbedeutende Bo ll e - 

selkurs von 23334 Yen zum DoDar im 
Januar «"if die japanische Wahrung 
auf 246,70 Yen zum Dollar Anfang 
Dezember. Der große Ausfuhrüber- 
schuß in dipgptn Jahr, der nach den 
Voraussagen des Wirtschaftspla- 
nungsamts pfapn Wert von 108 Mrd. 
DM erreichen dürfte, ist gegenwärtig 
«ne der Hauptsorgen der Wirt- 
«mhaftgpnlitncpr in Tokio. 

Die T ^«tfamphiliinz schloß in Hpn 
ersten Mnngton 1984 mit einem 


Aktivsaldo von 77,8 Mrd. DM ab, 
wahrend die Zahlungsbilanz infolge 
großer Kapitalabflüsse in dieser 
Zeitspanne - vor alten wegen des 
hShArp n Zinsniveaus in den Vereinig- 
ten Staaten — wiit 323 Mrd. DM in die 
roten Zahlen geriet Die japanischen 
Devisenreserven beliefen sich Ende 
Oktober auf einen Wert von 77,1 Mrd. 
DM oder 4,1 Mrd. *nehr als ein Jahr 
vorher. 

Die' Anlagemvestitionen der Indu- 
strie, neben den Exporten die zweite 
Hauptstütze der japanischen Kon- 
junktur, werden laut einer Untersu- 
chung der Bank von Japan im laufen- 
den Fiskaljahr um 7,1 Prozent stei- 


FOTO: 1 DAR OH INGER 

Das Wirtschaftsplanungsamt 
rechnet neuerdings mit einer Zunah- 
me von 10,7 Prozent und das Indu- 
strieministerium (Hifi) sogar mit ei- 
ner Erhöhung von 13,8 Prozent Im 
Fiskaljahr 1983 war dagegen noch ei- 
ne Abnahme von 1 Prozent registriert 
worden. Die Neuaufträge für Maschi- 
nen, Indikatoren für die Entwicklung 
der Investitionen, lagen im Quartal 

Juli-September Hwi rhsehnittliph 11m 

16 Prozent höher als in der gleichen 
Vorjahresperiode. 

Die Expansion der Kapitalinvesti- 
tionen wurde durch die gute Gewinn- 
lage der meisten Firmen ermöglicht 
Eirw Umfrage der Wirtschaftszei- 


tung „Nihon Keizai Shinbun“ zufolge 
erhöhten sich im Geschäftshalbjahr 
April-September in zwei Drittel alte 
Branchen die Reingewinne infolge 
hoher Betriebsräten und Umsätze. 
Bis zum Ende des laufenden Fiskal- 
jahres erwartet sogar ein Drittel aller 
Finnen Rekordgewinne. Besonders 
günstige Abschlüsse meldeten die 
Hersteller elektronischer Produkte 
und die Autountemebmen. 

Ein entscheidender Beweggrand 
für den energischen Investitions- 
schub ist auch die Sorge der Japaner, 
ihre Anlagen könnten im Vergleich 
zu den modernen amerikanischen 
Werten in verschiedenen Bereichen 
an Wettbewerbsstärke vertieren. Die 
verarbeitende Industrie plante für 
das laufende Fiskaljahr eine Aufstok- 
kung ihrer Investitionen für die be- 
triebliche Automatisierung um 70 
Prozent. Für die Bürp? utomati;ge . 
rung war eine Erhöhung von 20 Pro- 
zent vorgesehen. Eine Kapazitätsaus- 
weitung plant vor allem die elektro- 
nische Industrie *»insf»hKafilw»h der 
Hersteller von Halbiertem und Com- 
putern. Nur die von der Absatzflaute 
betroffenen Branchen wie die Eisen- 
oxid Stahlindustrie, der Schiffbau 
und die Bau Wirtschaft halten sich in 
diesem Jahr mit Investitionsvorha- 
ben zurück. 

Günstigere Rpriingnngm am Geld- 
nnH Kapitalmarkt hahon ebenfalls 
Anreize zu höheren Investitionen ge- 
liefert Besonders mittlere und kleine 
Unternehmen zogen Vorteile aus dem 
billigeren Kredit Die durchschnitt- 
liche Zinshöhe anfRanlrAnanglpihiin - 

gen und Privatdiskonten sank von 
735 Prozent im September 1983 auf 
6,63 Prozent im September dieses 
Jahres. Nur die Hochzinsen in den 
USA haben ein werteres Fallen der 
japanischen Baten verhindert- Die of- 
fizielle Diskontrate steht sät Herbst 
vergangenen Jahres bä 5 Prozent 
Die langfristige Prime Bäte der Ban- 
ken wurde im Oktober um 03 Pro- 
zent auf 7,6 Prozent gesenkt 

Infolge des raschen Steigens der 
Exporte und Investitionen hat auch 
die Industrieproduktion kräftig ange- 
zogen. Im Oktober lag sie um 11,7 
Prozent höher als im gleichen Vor- 
jahresmonat Besonders hohe Steige- 
rungsraten während des Jahres er- 


zielten Unterhaltungsäektronik, Au- 
tos, Werkzeugmaschinen und Uhren. 
Die Lagertiestimde in der verar- 
beitenden Industrie lagen im Oktober 
um 73 Prozent höher als vor Jahres- 
frist Die öffentliche Bautätigkeit war 
in den Sommer- und Herbstmonaten 
etwas schwächer als im Vorjahr, wah- 
rend die privaten Bauprojekte um et- 
wa vier Prozent höher lagen. 

Die Zahl der Arbeitslosen belief 
rieh im Oktober auf 1,60 Millionen 
(2,8 Prozent). Nach deutscher Berech- 
nungsart dürfte diese Quote minde- 
stens doppelt so hoch liegen. Die Ar- 
beitslosenrate der Frauen - beson- 
ders in der Altersgruppe von 15-24 
Jahren - lag mit 232 Prozent auf dem 
höchsten Stand sät 30 Jahren. Im 
Oktober waren insgesamt 58,6 Millio- 
nen Personen beschäftigt Das waren 
03 Prozent mehr als vor «n*m Jahr. 

In einem Ausblick auf das Fiskal- 
jahr 1985 rechnet das Wiztschaftspla- 
nungsamt mit einem realen wirt- 
schaftlichen Wachstum von 4 Pro- 
zent etwas weniger als die 53 Pro- 
zent im laufenden Fiskaljahr. Ein be- 
scheideneres Ergebnis sä zu erwar- 
ten, da wegen der langsameren Kon- 
junkturfahrt in den USA die Exporte 
nicht mehr so steigen würden wie 
bisher. Die Anlagemvestitionen wür- 
den dagegen noch um 7-8 Prozent 
zunehmen. Die Fuji Bank hält es al- 
lerdings für wahrscheinlicher, daß 
mit der infolge der geringen Ausfuhr- 
Steigerung flauen Nachfrage auch die 
Investitionen nur wenig Zuwachs 
verzeichnen würden. 

Wegen der vorausgehenden “hohen 
Investitionen würden 1985 die Pro- 
duktionskapazitäten beträchtlich 
größer werden. Da sich gleichzeitig 
die Abkühlung bä den Exporten be- 
merkbar machen werde, würden die 
Betriebsräten der Unternehmen sin- 
ken und Überkapazitäten entstehen. 
Das werde den Anreiz zu Investitio- 
nen dämpfen. Von der Sehe des Pri- 
vatkonsums seien keine Impulse zu 
erwarten, denn eine wesentlich höhe- 
re Zunahme der Löhne als in den 
letzten Jahren sä ebenso unwahr- 
scheinlich wie Steuererleichterun- 
gen. Eher sä mit einem Anziehen der 
Steuerschraube zu rechnen, denn die 
Regierung bemühe sich, die hohe 
Staatsverschuldung abzubauen. 




Vor fast einem Vierteijahrhundert began- 
nen Hitachis Forschungsingenieure mit der 
Suche nach Möglichkeiten, eine sensa- 
tionelle neue Form des Lichts für Geschäfts- 
und Industriezwecke nutzbar zu machen. 
Das komplizierte Verfahren hiess: Light 
Amplification by Stimulated Emission of 
Radiation— auf deutsch: Lichtverstärkung 
durch Anregung von Strahlungsemission. 
Das Erbe dieser Entwicklung: "Laser", ein 
Strahl, der fähig ist die Energie von einer 
Million Kilowatt in einem einzigen Impuls 
zu konzentrieren. 

UcM, das schneidet, heilt und meldet 

Heute sind Hitachis Forschungsergeb- 
nisse Allgemeingut geworden: Laserstrahl- 
dioden, die Ihre Telefongespräche und 
geschäftlichen Informationen durch 
haarfeine Lichtfaser über einen ganzen 
Kontinent hinwegsenden können. Laser- 
strahl-Speichersysteme, die bis zu 40 000 
Textseiten auf einer einzigen Platte von 
30 Zentimeter Durchmesser speichern 
können. Digital-Audiogeräte für völlig 
verzerrungsfreie Tonaufnahme. 


In der Tat kommen wir ständig mit 
Innovationen und neuartigen Anwendun- 
gen heraus. Eine der neuesten: eine einzig- 
artige Konstruktion, wodurch Laserstrah- 
lenergie auf den höchsten Spiizenwert 
gebracht werden kann, der je mit einem 
sichtbaren Haibleiterlaserstrahl erreicht 
worden ist 

Das Beste kommt noch 

Zu unseren Zukunftsvisionen gehören 
weltumspannende Laser-Fernmeldenetze. 
Laser-Ausgrabungsmaschinen für Tunnel- 
und Bergbauarbeit unter dem Meeres- 
boden. Und viel Anderes mehr. 

Wir möchten, dass die Ergebnisse 
unserer wissenschaftlichen Forschung 
auch Ihnen zugute kommen: die nächste 
Generation von Sensoren, Robotern und 
anderen elektronischen Geräten. Zur 
Rationalisierung des Geschäftslebens. 

Für höhere Lebensqualität. Zwei Ziele, die 
wir seit 74 Jahren verfolgen, in unserem 
Bestreben, durch Elektronik eine bessere 
Weit zu schaffen. 


WIRJaLAUBEN, DASS LASERSTRAHLEN ZU PRÄZISION UND LEISTUNG FOHREN 


# H ITACH I 
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EXPORT NACH JAPAN / Machbarer Markt 


REEDER / Schwere See 


Bedingungen haben sich 
erheblich verbessert in der Luft? 


ARBEITSBEZIEHIJNGEN / Ende des Paternalismus 

Senioren gehen jetzt 
früher aufs Altenteil 


BANKEN / Weltweiter Einstieg 

Börsenumsätze schon 
auf Platz zwei 
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D ie deutscbe.Industrifi ist auf den 
Export angewiesen. Sie muß 
ständig neue Märkte erschließen, ln 
den zweitgrößten Markt der Welt, 
Japan, wird immer noch zu wenig 
exportiert Fuß zu fassen in Japan ist 
schwierig. Unmöglich jedoch nicht, 
wie tatkräftige Exporteure bewiesen 
haben, welche die Hürden zu nehmen 
wissen. Cie Rahmenbedingungen 
sind inzwischen günstiger geworden. 
Darüber sind in den letzten Jahren 
eine Vielzahl von Leitfäden und Bü- 
chern erschienen, zuletzt erschien zur 
Deutschen Leistungsschau in Tokio 
im Frühjahr 1984 JLeitfaden zur Er- 
schließung des japanischen Marktes“ 
(Japaninfo Verlag, Weißenbora, 169 
Mark). Kostenlos ist eine Broschüre 
der Bayerischen Vereinsbank mit 
dem Titel „Wie Sie Ihrem Betrieb das 
Tor zum japanischen Markt öffnen“ 
zu haben. 

Das fernöstliche Land ist andert- 
halb mal so groß wie die Bundesrepu- 
blik Deutschland, zahlt aber doppelt 
so viele Einwohner. Mit einem gera- 
dezu rasanten Wirtschaftswachstum 
schob sich Japan bereits im Laufeder 
sechziger Jahre rasch nach vorn. Da- 
mals wurden jährlich reale Wachs- 
tumsraten von mehr als 11 Prozent 
erzielt In den siebziger Jahren blieb 
zwar auch dieses Land nicht vom öl- 
schock verschont, aber Japan ver- 
kraftete die Veränderungen besser 
als andere Industrienationen. Nach 
«nw Analyse der Prognos AG 
(Schweiz) kann Japan auch in den 
nächsten Jahren mit höheren Wachs- 
tumsraten als andere Industrieländer 
rechnen (vier Prozent gegenüber zwei 
Prozent). Dies müßte eigentlich die 
Absatzchancen gerade im Japan- 
geschäft erhoben. 

Ganz besonders vorteilhaft für 
deutsche Exporteure ist der Wandel 
in den ja panischen Konsumgewohn- 
heiten geworden. Die Japaner kom- 
men nach und nach auf den Ge- 
schmack deutscher Produkte. Dabei 
stimmt vor allem das Preis/LeisturigSr 
verhältnis mehr als bei Produkten 
aus den USA oder anderen EG-Län- 
dera. „Made in Gennany“ bürgt nach 
wie vor für Qualität 
Wer auf den Japan-Markt gehen 
will, braucht zunächst Basisinfonna- 
tionen über den Markt und die Kon- 
sumgewohnheiten. Diese kann er be- 


reits in der Bundesrepublik Deutsch- 
land leicht beschaffen, z. B. über die 
Örtlichen HanHpTskammpffl , die Bun- 
dessteile für Außenhandelsinfbrma- 
tion in Köln, die japanische Außen- 
handelsorganisation Jetro. Der näch- 
ste Schritt ist eine Erkundung vor 
Ort Üblicherweise werden in Japan 
Kontakte über Dritte geknüpft -über 
japanische Geschäftspartner, die 

Rank und eine Reihe von deutschen 

Anlau (stellen, z.B. der Handels- 
kammern in Tokio. 

Die Frage, welche Produkte in 
Japan eigentlich eine Chance haben, 
ist außerordentlich schwierig zu be- 
antworten. Bei Konsumgütem bieten 
wohl grundsätzlich die Bereiche 
Sport/Freizeit Wohnen und Gesund- 
heit gute Absatzchancen. Wolfgang 
Jagla, st ellver tretender Geschäftsfüh- 
rer der IHK in Japan: „In dfeiann 
Land haben ausländische Konsum- 
güter meistens nur dann eine Chance, 
wenn sie sich in bestimmten P unkten 
von den einheimischen abheben. In- 
vestitionsgüter sollten in jeder Bezie- 
hung den japanischen überlegen sein. 
Hier entscheidet das Preis/Lelstungs- 
verhältnis.“ Noch immer ist es üblich, 
die Produkte in Japan von einem ein- 
zigen Importeur vertreiben zu lassen. 
73 Prozent aller Vertriebsabkommen 
werden auf dieser Alleinvertreter-Ba- 
sis abgeschlossen. Der deutsche An- 
bieter profitiert davon. Er muß sich 
nicht mit einem komplizierten Ver- 
triebssystem in Japan selbst ausein- 
andersetzen. 

Mit einem guten Vertriebssystem 
ist es aber nicht getan. Werbung wird 
in Japan so groß wie in den USA 
geschrieben - ohne Werbung läuft 
nichts. 

Ist der deutsche Geschäftsmann 
sich in allen Punkten mit seinem 
japanischen Vertragspartner einig ge- 
worden, kommt der Vertragsab- 
schluß. Hict muß unter allen Umstän- 
den darauf geachtet werden, daß es 
neben dem japanischen auch eine n 
englischen Vertragstext gibt, der ver- 
bindlich ist Denn eines ist völlig an- 
ders in Japan als in Deutschland: Ge- 
setze wirken auf den Japaner kalt, 
unbarmherzig und unpersönlich. Wer 
sich auf Gesetze beruft, gibt zu, daß 
seine menschlichen Beziehungen ge- 
scheitert sind. FRED HANSEN 


J apans Reeder fuhren 1984 in 
schwerer See: Drei der sechs gro- 
ßen nntinnalpn Srh i ffahrtsii ntpmph. 

men mußten rote Zahlen schreiben. 

Der Gesamtumsatz der Branche ist 
nach Angaben des Verkehrsministe- 
riums um Prozent auf 29,36 Mil- 
liarden Mark geschrumpft Die japa- 
nische Seet rans portb ilanz ist defizi- 
tär, weil iwunw mehr fremdflaggiger 
Schiffsraum in Anspruch genommen 
wird, um Ein- und Ausfuhren zu be- 
fördern. Wenig mehr als ein Fünftel 
der Exporte wurden im letzten Jahr 
mit japanischen Schiffen verladen, 
gegenüber 37,4 Prozent 1970. 

Um dies zu ändern, sollen vor al- 
lem die in der Linien schiffahrt täti- 
gen Reedereien ihre Kräfte bündeln: 

len, um so in kostengünstigere Grö- 
ßenordnungen zu wachsen. Auf diese 
Weise wird es leichter werden, das 
Angebot auszubauen und den Service 
den veränderten Bedingungen des 
modernen Containerverkehrs (Haus 

ZU Haus) aTi^ipfl«f!yn Nach Mwniing 

von internationalen Schiifihrtsexper- 
ten haben die Japaner hier den Vor- 
sprung eingebüßt, den sie hatten. 

1983 und 1984 konnten die auslän- 
dischen Reedereiei viel Boden ge- 
winnen: Wahrend der gesamte see- 
wärtige Export um 9,6 Prozentauf 83 
Millionen Tonnen stieg, mußten sich 
die japanischen Reeder mit einem 
Zuwachs um 4,1 Prozent auf 42,6 Mil- 
lionen Tonnen bescheiden. Kein 
Wunder also, d a ß sich die japarnsphp 
Regierung (hier das Verkehrsministe- 
rhim) gegenwärtig um die Ausarbei- 
tung cthct •nAiipn Schiffahrtspolitik 
bemüht Als Hauptziel wird die Erhö- 
hung der japanischen Wettbewerbs- 
fähigkeit genannt 
Die Gründe für die Misere der 
Sc hiffahr t sind vielfältig. Einmal ist 
Japan inzwischen ein Land mit ho- 
hen Kostm geworden. Andere Schiff- 
fahrtsländer, a uc h der Ostblock, ginH 
in Asien sehr aktiv geworden. Zum 
dritten hat sich das T .ariiinffraiifk nm- 
men wesentlich verschoben. Die japa- 
nischen Exportgüter werden immer 
leichter und kleiner. Das reduziert 
das Vpr sandaiifknmmgn für die Ree- 
dereien, kommt aber gleichzeitig der 
Luftfracht zugute. Daher hat die Re- 
gierung beschlossen, den Reedereien 
das Recht zuzugestehen, sich in der 
Luftfracht zu engagieren. U. S. 


D ie Arbeitsbeziehungen in der 
japanischen Industrie befinden 
sich im Umbruch: Anstellungen auf 
Lebenszeit und Gehälter nach 
Dienstjahren sind zwar noch die Re- 
gel, aber immer mehr Unternehmen 
geben dazu über, diese Praxis an 
westlichen Gepflogenheiten auszu- 
richten. 

In den Nachkriegsöahren hatte der 
japanische Paternalismus seine Be- 
rechtigung. Damals suchten die Ar- 
beitnehmer berufliche Sicherheit, 
und den Arbeitgebern lag in der Zeit 
des Aufschwungs sehr daran, die Mit- 
arbeiter auf Dauer und zu günstigen 
Eins tie gslöhnen zu bindpn. 

. MH der Vp ri gn g !a>Tn ” n c dpg' W»r'hq . 
tums und der steigenden Notwendig- 
keit, die Produktion und Verwaltung 
zu automatisieren, geht eine Ein- 
schränkung des Steüenkegels pfaher- 
So ist es heute nicht mehr ungewöhn- 
lich, d a S qualifizierte Mitarbeiter ihre 
Laufbahn wechseln oder von Groß- 
unternehmen zum Beispiel an Toch- 
tergesellschaften vermittelt werden. 

Der geringere Personalbedarf kann 
wohl durah weniger Einstellungöl re- 
guliert werden, jedoch bleiben die 
Ai i fi rti e g jyKanf pn für ganyp Jahrgän- 
ge begrenzt. Deshalb Tiphmen immw 
mphr Kimen d ie T Mästung mm Mn ft . 
stab für Bezahlung und Beförderung. 

„Als die japanische Wirtschaft 
noch eine Phase schnellen Wachs- 
tums durchlief war da« Senioritäts- 
system durchaus angebracht, weil da- 
mals die Unternehmen vorwiegend 
junge Arbeitskräfte einstellen und 

nia drig p lüftnp yahlpn konnten. Mit 

dem Anstieg des Durchschnittsalters 
ihrer Belegschaften müssen die Fir- 
men aber nun den älter gewordenen 
Mitarbeitern höhere Bezüge zahlen“, 
erläuterte ein Direktor bei Nissan. 

Nach einer Umfrage des Arbeitsmi- 
nisteriums unter m e hr als 6000 Un- 
ternehmen in den neun wichtigsten 
Industriezweigen, die mehr als 30 Be- 
schäftigte haben, richtet sich schon 
bei der Mphrrahl der Betriebe die 
Vergütung nach der Befähigung und 
den Leistungen der Mitarbeiter. Auf 
diese Weise sollen die Motivation und 
Produktivität erhöht werden. 

Um einen Überhang älterer Mitar- 
beiter mit gpraaB dem alten System 
gestiegenen Bezügen abzubauen, bie- 


ten fanmer mehr Unternehmen w» 
Abfindung im Fälle des vorze i tig e n 
Ruhestandes an. Davon wird aber nur 
ungern und zögernd Gebrauch ge- 
macht. Fmlg p Firmen schicken neu- 
erdings leitende Angestellte, die bis 
zum 70. Lebensjahr und darüber hin- 
aus tätig waren, nun mit 60 bis 63 aufs 
Altenteil. Auch in dem starren Bil- 
dungssystem, das auf perfekte Wis- 
sensvermittlung und strenge Exami- 
na ausgerichtet Be zeichnen sich all- 
mähliche Veränderungen ' ab. Die 
japa n is ch e Jugend von heute ist nicht 
mehr bereit, um jeden Preis durch 
das „Fegefeuer der Pritfimgen* zu ge- 
hen und Gescheiterte als Versager ab- 
zuschreiben. 

Generell scheiden sich die Geister 
an der Ausbildung ä la Japan: Die 
einen loben sie als vorbildlich in der 
Wett, während andere von einer sy- 
stematischen AiisBPhnWimg jp gTtehpr 
Individualität und schöpferischer 
Phantasie sprechen. Tmmgrhhr So- 
wohl die hohp All gemeinbildu n g als 
auch der Stand der akademischen 
Bildung können sich international se- 
hen lassen. 

Rund 95 Prozent der Schüler, die 

mH 15 Jahrpn ihr p 

viert haben, besuchen weiterführen- 
de Schulen, von denen wiederum 37 
Prozent einen höheren Sehnlah. 
srhhiB prlang pn Nach ver schicdeiitlip 
eben Tests sollen die japanischen 
Schulabgänger d en HnrtTsten Intelli- 
genzquotienten in der Welt haben. 

Kritiker weisen darauf hin, daß sol- 
che Resultate weitgehend darauf be- 
ruhten, d«B die jungen Japaner in 
Jank-Fächern" wie Mathematik und 
Naturwissenschaften schematisch 
mehr leisten könnten als westliche 
Altersgenossen. So würden sie schon 
frühzeitig auf die wiederholten Prü- 
fling ss c h w e Den hpim beruflichen 
Aufstieg vorbereitet 

Der I^istungsdiuck beginnt schon 
im Khnterffarten, Ehrgeizige Ettern 
wollen dann schon sicherstellen, dafl 
ihre Zöglinge die .richtige“ Grund- 
schule CTTPichpn und damit einen er- 
folgreichen Weg em-wKlag en knnnen, 
Das setzt sich bis zur Universität fort, . 
wobei deren Name später einmal 
mehr über den Absolventen aussagt 
als etwa das Examen. W.S. 


D ie japanischen Banken versu- 
chen gegenwärtig offensiv, au- 
ßerhalb ihres Landes in das interna- 
tionale B ankeng eschaft voizudrin- 
gen. Mit der mehrheitlichen Übernah- 
me der schweizerischen Gotthard 
Rank du m h dlp Sumitöino Hanfe An- 
fang 1984 gelang es den Japanern 
erstmalig, ein europäisches Bank- 
haus zu erobern. Der Versuch wird 
weitergehen, vermuten Schweizer 
und westeuropäische Bankiers. 

- In der Bundesrepublik Deutsch- 
land « i faw n japanische Rankpr schon 
seit über 20 Jahren. Sie begleitet«! 

mit. . ihw»m Außenhandels-Finanzie- 

nmgsservice die japanischen Firmen 
erst nach Hamburg, dann nach Düs- 
seldorf und schließlich nach Frank- 
furt 

Mit den Exportbanken kamen auch 
die japanischen Wertpapierhäuser, 
deren Geschäfte in Japan von denen 
der Banken scharf getrennt sind. 

Das Auslandsgeschäft ist erst seit 
zehn Jahren em enorm wichtiger Fak- 
tor im nationalen Bankwesen gewor- 
den. Die ersten Niederlassungen wur- 
den zwar bereits 1952 in London und 
New York gegründet Aber erst sät 
»ahn Jahren expandieren die Hauser 
weltweit Gegenwärtig and 127 Filia- 
len, 73 Tochtergesellschaften und 158 
Vertretungen außerhalb Japans regi- 
striert. Nebei der reinen Eröffnung 
von Büros wurden auch Banken ge- 
kauft Die Fuji-Barik übernahm 1983 
die US-Bank Heller für rund 425 Mil- 
lionen Dollar. Die „Rank of Califor- 
nia“ wechselte für 282 Millionen Dol- 
lar an die Mitsubishi Bank, die bereits 
1981 die First National Bank of San 
Diego übernommen hatte. Sanwa 
kaufte mehrere kleinere Institute in 
den USA, die heute unter „Golden 
State Sanwa Bank“ firmieren. Die 
„California First Bank“ rangiert als 
Tochtergesellschaft der Bank of To- 
kyo mit über 100 Geschäftsstellen an 
sie benter Stelle unter den Ranken in 
Kalifornien. 

Die Strukturen des japanischen 
Banksystems gehen auf die Mitte des 
19. Jahrhunderts gnrnpfe, als Japan 
allTnähliffh begann, sich von einem 
Feudalstaat in eine moderne kapitali- 
stische Gesellschaft zu wandeln. Zu- 
nächst griff man das Vorbild des ame- 
rikanischen Nationalbanken-Systems 
atif. Schließlich wurde das britische 


Muster eines Auf baus von Finanzer- 

ganisationen verwirklicht 

Neben der Bank of Japan als Zen- 
tralbank (1882) entwickelten sich Ge- 
schäftsbanken, Sparkassen und Spe- 
zialinstitute zur Finanzierung des Au- ' 
ßenhandels und zur langfristigen» 
Kreditfinanzierung. 

An der Spitze der Pyramide des 
japanischen Bankensystems sieht die 
Bank of Japan. Sie wurde zunächst 
für nur 30 Jahre gegründet, seit 
Kriegsende wird über ein neues Ge- 
setz diskutiert. 

1982 wurde schließlich das Banks?, 
stem den modernen Bedürfnissen per ' 
Gesetz angepaßt 

Für 1983/84 meldeten die Japan- - 
Ranfepn ein Spitzeqjahn Die 13 City- 
und Großbanken legten ihr bisher be- 
stes Jahresergebnis vor. Die Ertrage 
im internationalen Geschäft beliefen 
sich auf rund sechs Milliarden Mark, 
das entspricht etwa der Hälfte des 
gesamten Verdienstes von rund zwölf 
Milliarden Mark. 

Ebenso stürmisch verlief das Ge- 
schäft am Börsenplatz Japan: Keine 
andere bedeutende Börse kann auf 
einen so kontinuierlichen und kräfti- 
gen Kursaufschwung zurückblicken 
wie die Kabuto cho, wie der Börsen- 
platz Tokio auch genannt wird. 

Der japanische Aktienmarkt ran- * . 
giert international gesehen auf Platz 
2. In Japan gibt es fest 20 Millionen 
private Aktionäre (Bundesrepublik 
Deutschland drei Millionen). Die Bör- 
senumsätze von rund 770 Milliarden 
Mark übertrafen 1983 die deutschen 
Umsätze um das Neunfache. 

Die Tokioter Börse, nach der Stra- 
ße auch Kabuto cho genannt, wurde 
1878 gegründet Die japanische Bör- 
senorganisation ist an die amerika- 
nische an^iehnt Es gilt ebenfalls das 
Trennsystem: 248 Wertpapierhäuser 
sind für den Handel mit Aktien tätig. 
Japanische Aktien sind grundsätzlich 
Namensaktien, die im Aktionärsregi- 
ster geführt werden. An deutschen 
Börsen werden die Aktien von 58 Ge- 
sellschaften in Form von Zertifikaten : 
verbrieft und gehandelt Diese Zerti- 
fikate sind im Gegensatz zu den Origi- 
nalen. InhabeititeL HANS MANN 
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Entscheidende 

Vorteile 

bei NYK: 



SATELUTBI- 

MMHHHnU 

ist eine epochale Entwicklung, die 
besseren Kundendienst ermögficht. 
Deshalb sind mehr als 40 NYKSchiffe 
mit INMARSAT Femmekfeausrüstung 
versahen, damit Spediteure sich Jeder- 
zeit über ihre Fracht informieren können. 


TRANSPORT miT 

MEHREREN 

UEtUfEHRSlYIITTELN 

unter Benutzung von See-, Luft-, Bahn- 
und Sraßenvertmdurtgen gewährleistet 
optimale Frachtbeförderung. NYK baut 
dieses Transportsystem weiter aus, 
denn es bietet hervorragende MÖgßch- 
keiten. den mannigfaltigen Erfordernis- 
sen der Kunden effektiv zu begegnen. 


EINE FLOTTE FÜR 
ALLE FRACHTEN 

ist eine weitere Stärke von NYK 
NYK verfügt über Spezialschiffe mit 
schweren Kränen, um riesige Werks- 
ausrüstung zu verladen, sowie über 
Frachter für Kohle und Tanker für Öl. 
LPG und LNG. Kurzum, unsere Flotte 
befördert praktisch jede Fracht sicher 
und wirtschaftlich in alle Winkei der 
Erde. Dies sind nur drei repräsentative 
Beispiele für Dienstleistungen, die NYK 
bietet. Dienstleistungen, die unseren 
Spediteuren entscheidende Vorteile bei 
der Frachtbeförderung verschaffen. 
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TECHNOPOUS 

Eine Stadt für 
Verständnis und 
Ko mmunikat ion 

A m 17. Marz 1985 öffnet die Welt- 
ausstellung „Wissenschaft und 
Technik - der Mensch in seiner Um- 
welt" in der japanischen Tecfanopo- 
lis-Stadt Tsukuba Ins zum September 
ihre Pforten. Neben der Bundesrepu- 
blik Deutschland haben sich bisher 
42 Staaten aus Europa, Amerika und 
Asien sowie 38 internationale Organi- 
sationen angemeldet „Wir erwarten, 
A«B von d ioapr WettauasteDu Hg durch 
die intensive Kommunikation der 
Staaten l 1 ™! Völkermi teinand er posi- 
tive Impulse für das gegenseitige Ver- 
ständnis, eine noch intensivere weh- 
weite Zusammenarbeit, die Belebung 
der Weltwirtschaft und die Entwick- 
lung der menschlichen Gesellschaft 
insgesamt ausgeben werden“, so No- 
buro Goto, Präsident der Industrie- 
nnH Handelskammern Japans. 


Euphorisch äußerte sich auch To- 
shio Doko, Vorsitzender des Ausstel- 
lungskomitees, Anfang November 
1984: „Die Expo "85 wird Gelegenheit 
für eine gründliche Neubewertung 
de- Zukunft des Menschen bieten 
und Anlaß zum Nachdenken darüber 
geben, wie die begrenzten Ressour- 
cen der Erde unter gleichseitiger Er- 
haltung der Umwelt und Sicherung 
wirtschaftlichen, sozialen und kultu- 
rellen Wohlstandes optimal für alle 
genutzt werden können.“ 


Der deutsche Pavillon ist von ei- 
nem nachgebildeten „Marktplatz“ ge- 
prägt, auf dem historische Stadtbil- 
der und richtungweisende neue Kon- 
zeptionen der Stadt gezeigt werden. 
Auf einem „German way" erhält der 
Interessierte Einblicke in Produkte 
und Ergebnisse erfolgreicher deut- 
scher Forschung und Technik. Insbe- 
sondere technologische Errungen- 
schaften, die dem Alltag zugute kom- 
men, werden präsentiert For- 
schungsergebnisse aus den speziellen 
Bereichen der Solareneigie, Vekehrs- 
technotogie undderSateflitentechno- 
logie folgen als zukunftweisende, für 
die Gesellschaft von besonderer Be- 
deutung geprägte Technologien. 


Japans Zukunftsorientierung wird 
mit der „Expo *85“ in Tsukuba über- 
deutlich werden. Daher fiel auch die 
Wahl auf diese Stadt 60 Kilometer 
nördlich von Tokio entstand hier eine 
Ansiedlung von 46 Forschungszen- 
tren und Universitäten, in <fcne« 
30 000 Wissenschaftler mit ihren Fa- 
milien leben und arbeiten. 

FM. 


AUF EINEN BLICK 
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TOURISMUS 

Eine Steigerung um 9,5 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahr erlebte 
der Japan-Tourismus im Jahre 
1984. Damit konnte die angestreb- 
te Zahl von zwei Million«! auslän- 
dischen Bereisen In etwa erreicht 
werden. Nach wie vor kommen 
die meisten Japan-Besucher aus 
Auen und dem Mittleren Osten, 
gefolgt von Nordamerika und Eu- 
ropa, das mit 174 864 Einreisenden 
einen Zuwachs von 5,2 Prozent er- 
zielte. Aber noch schlagen die rei- 
selustigen Japaner bei weitem 
die Zahl der Besucher. 

Die positive Entwicklung im Tou- 
rismus hat zur Folge, daß auch das 
Beherbergungsangebot Japans 
stark gewachsen ist So bietet in 
Tokio das Tokio Hilton seit Dezem- 
ber 842 Zimmer an, das Rappongi 
Prince Hotel 221 Zimmer, und seit 
dem 21. 10. ist die All Nippon Air- 
ways mit dem Sheraton Hotel 
Osaka mit 500 Betten vertreten. 
Beide Städte sind mit ihrem Um- 
land nach wie vor die wichtigsten 
Destinationen in Japan. 
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NrJß-DIEWELT 


INVESTITIONEN 

Attraktiv, 
wie sie nie 
zuvor waren 

O b es die deutsche Leistung*. 

schau in diesem Jahre war, - die 
den Durchbruch brachte,- oder ob sie 
lediglich in ein günstigeres'Kllma hei, 
das ist schwer zu sagen: Pas Ergebnis 
ist jedoch, daß heute Japan als Stand- 
ort für Ihdustneinvestitionen attrak- 
tiv wie nie zuvor ist 

Noch im Juli- forderte der Präsi- 
dent des Ihstztuts-für Internationale 
Wirtsehaftsstudien, Bunroku Yoshi- 
no, „Japan -muß mehr zur. Öffnung 
seines Marktes tun. Der japanische 
Markt ist zwar in den vergangenen 
Jahren zugänglicher geworden, aber - 
eine Reihe von Beschränkungen gibt' 
es immer noch.“ . 

Heute skizziert Erhard Reiber, 
Chef der japanischen Merck-Tochter, 
das Klima so: „Wenn ein auslän- 
discher Unternehmer bloß den Fin- 
ger reckt, fallen alle mit Angeboten 
über ihn her.“ Wie : Be£ber gegenüber . 
der Deutschen Presseagentur im Np? 
vember mitteilte, hat eirw> japanische 
Aktion mit dem Ziel, Aüslandskapital ' 
in lSnäTipftPi Provinzen zu , bringen 
und dadurch Anschluß an den Wohl- 
stand der industriellen Ballungsge- 
biete zu gewinnen, erheblichen Er- 
folg gehabt 

Merck, .das zu B eginn seines 
Japan-Abenteuers erhebliche 
Schwierigkeiten hatte, sowohl was 
die Produktion als auch was den Er- 
werb eines. Grundstücks anging, hat 
im Küstengebiet von Iwaki 200 Kilo- 
meter nördlich von Tokio dasGrund- 
stück für eine Pigment&brik zu ei- 
nem Zehntel der in den großstädti- . 
sehen Zentren üblichen Preise erwor- 1 
ben, zudem beteiligte sich die Ge- 
meinde an den Kosten für die Rekru- 
tierung der Belegschaft Die regionale 
Entwicklungsbank gab schließlich 
noch einen zinsverbilligten Kredit für 
das 40-Mniionen-Maxk-Projekt 
Inwie w eit das Beispiel Merck hol- 
te schon typisch ist bleibt abzuwar r 
ten. Denn gingen früher dte Vorwürfe . 
stets von Europa in Sichtung Japan,: 
haben sie heute die umgekehrte Rich- 
tung eingeschlagen. Die japanischen 
Wissenschaftler kritisierten zuletzt 
auf der „Deutsch-Japanischen Wirt- 
schafts- und Sozialtagung“ in Köln . 
Anfang Oktober, daß die deutschen 
Unternehmen zu weinig bereit seien, 
sich an die fernöstlichen Märkte an- 
zupassen. P.BÖNING-K. 


WELT#REPQRT -■] 

MICRQCQMPÜTER / Allgemeines Schlafen 

Kommt die Nachfrage, 
kommen die Japaner 

J apaner sind nicht überall Daß Software, eine im deutschen Mr 
aber japanische Hersteller den unerläßliche Voraussetzung. D 


Marco Polos Route 
in den Orient im Jahr 1271 


Er machte GesctocWe; die HWie seines 
Lebens verbrachte er aut einer Reise. 
Oie den Handei zwischen Ost und Wfesf 
eröffnet e. 


J aber japanische Hersteller den 
Dmdsermaikt in den unteren bis 
mittleren '.. Preisbereichen beherr- 
schen, stimmt Und daß die Söhne 
■ Nippons, im Geschäft mit Mikro- 

- Computern - rfnwiai kräftig znitmi- 
seben werden,, stimmt auch. 

Nur jetzt hodi nicht Zwar versuch- 
ten die Compuieibauer aus dem Fer- 
nen Osten bereits um das Jahr 1981 
einen Eroberungsfeldzug in deut- . 

- sehen Landen. Zu einer Zeit, in der ' 
deutsche Marketing-Strategen über 
dem Mikrocomputer noch schliefen, 
in der die. Pioniere der Wampn Elek- 
tronik-Kisten im fernen Amerika 
.Deutschland wieder zum Großraum 
Europa, PehMäian, Afrika zählten 

Trotz dieser „günstigen“ Bedin- 
gungen gelang es den japanischen 

Mtlcr nsp eyjalistpn nicht, d£e elfiktro- 

nischen -Kraftzwerge für den kom- 
merziellen Einsatz in erwahnungs- 
werten Stückzahlen zu verkaufen. 

Inzwischen hat sich am Markt für 
Koizunerz-Mösros wenig geändert In 
Deutschland wird noch immer ge- 
schlafen. In dm USA wird noch im- 
mer großräumig gedacht, Und die Ja- 
paner sind immer noch kein Stück 
weiter. 

So dürften mögliche Anwender 
heim Namen Canon znm Beispiel 
eher an eine Kamera , denken als an 
einen Mikrocomputer. Auch die Mar- 
ke Fujitsu wird wohl eher mit der . 
Marke Fuji verwechselt und paßt wie- 
der zur Kamera. 

Einen Zusammenhang zwischen 
Mikrocomputer und japanischem 
Hersteller stellt der deutsche Käufer 
so schnell nicht her. Er ist froh, Na- 
men wie Apple und Commodore und 
noch einen gelernt zu haben. 

Warum ist die erste japanische Mi- 
kro-Weüe versandet? Wieso konnten 
die routinierten, fernöstlichen Markt- 
ni.^hpru Rt ratPffPri nicht an ihre Er- 
folge anknüpfen, die sie im Kamera-, 
-Hifi- oder im Autobereich bei den 
Konkurrenten so gefürchtet, bei den 
Verbrauchern so beliebt machen? 

Einmal wurden sowohl von den 
deutschen Statthaltern als auch in 
den Chefetagen in Tokio schwere Ma- 
nagement-Fehler gemacht Doch die 
hat die Konkurrenz auch gemacht 
Zum zweiten fehlt den ja panische n 
Anbietern meist die rechte deutsche 


Software, eine im deutschen Markt 
unerläßliche Voraussetzung. Doch 
damit hat die Konkurrenz auch zu 
kämpfen.' Drittens werden immer 
wieder die Preise in immer kürzeren 
Zeiträumen gesenkt Das läßt poten- 
tiell. Anwender eher abwarten, wie 
es weitergeht, als kaufen, wenn es 
noch nicht nötig ist Doch müßte es 
sie erst einmal geben, die Käufer. 

Hier liegt nämlich die entscheiden- 
de Ursache für den anhalten den Miß- 
erfolg der japanischen Mikro-Herstel- 
ler (und damit aller Anbieter). Der 
Markt für kommerzielle Mikrocom- 
puter ist noch nicht da. Jedenfalls 
nicht so, wie von Marktforschem vor 
langer Zeit verkündet von Her- 
stellern seit langer Zeit erhofft 

Noch wollen nicht so viele Hand- 
welker in den Werkstätten, nicht so 
viele Ärzte in den Praxen oder nicht 
so viele Rechtsanwälte in den Kanz- 
leien einen Mikrocomputer auf ihre 
Schreibtische stellen wie vorausge- 
sagt. Noch findet der Intelligenzver- 
stärker nicht den gewünschten Zu- 
gang Bim sogenannten Mittelstand. 
Noch fehlen genügend Anwender, die 
den Mirkocomputer als das ansehen, 
was er ist: .eine Arbeitshilfe wie der 
Hammer für den Schreiner, der Blei- 
stift für den Architekten oder das Au- 
to für den Taxifahrer. 

Denn, Umgang mit dem Mikro 
muß man genauso lernen wie das Au- 
tofahren. Entgegengesetzte Be- 
hauptungen mancher Hersteller stim- 
men nicht 

Sicher werden sich immer weniger 

Mpnyhmn erlauben können, keinen 

Führerschein für einen Mikrocompu- 
ter zu besitzen. Absehbar ist auch, 
daß der Mikrocomputer ein Konsum- 
gut, sprich Massenware, wird. Dann 
aber wird die Stunde der Japaner lau- 
ten. 

Dann können die Hardware-Spe- 
zialisten in großen Stückzahlen zu 
niedrigen Preisen den Markt über- 
schwemmen, wie sie es in anderen 
Missionen bewiesen haben.. Darm 
sind sie wir Wich überall, die Japaner. 
Vorausgesetzt, der Anwender zieht 
die Rilfi glö sung der Problemlösung 
vor. Oder sollten Nippons Söhne vor- 
her Verbindungen zu attraktiven 
Software-Töchtern eingehen? 

ij'ttEDERlK. REHMS 




Haus-Haus-Verkehr 

Europa/Japan - Ferner Osten 

Migator-Container-Service 


„Alligator-Service 


Ci 


(Oden Wie das Abenteuer 
eines halben Menschenlebens 
in unserer Zeit 
wöchentliche Routine geworden ist) 



Wenn auch unsere ,/Mligalori-Containerschiffs- 
Routen nicht in die Geschichte eingehen werden, 
so tragen sie doch wesentlich zur Bewältigung des 
internationalen Handels heute bei 
Wir bieten wöchentliche Verbindungen zwischen 
Europa und Japan/Femer Osten, auf der gleichen 
alten Route, die Marco Polo vor gut sieben Jahr- 
hunderten zum ersten Mai befuhr 
Dazu eine breite Palette von Container-Typen, 
leistungsstarke Container-Terminals und ein Trans- 
portangebot zu Land, das die schnelle Auslieferung 
nahezu jeden Produktes an jeden beliebigen Be- 
stimmungsort gewährleistet 
Und das alles gestützt auf moderne Datenver- 
arbeitung und Nachrichtensatelliten, die Geschwin- 
digkeit und Genauigkeit garantieren. 

All das mag nicht so interessant sein wie Marco 
Polos Reise, es sei denn, Sie wären ein Ablader 
des 20. Jahrhunderts und hielten einen schnellen, 
sicheren und zuverlässigen Container-Service für 
unverzichtbar 



Von Hafen zu Hafen und Türm Tür — »r lOOMmm 
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Der neue 300 ZX von Nissan. 
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•. Nissan, der drittgrößte AutomobiFHersteller der - 
Welt, präsentiert eine neue Höchstleistung: den Nissan 
300 ZX - der starke Nachfolger des meistgekauften 
$port*Coup& der Welt ' ' 

Mit dem 300 ZX eröffnet Nissan eine neue Ara im 
Automobflbau: was bishef als .Gegensatz galt haben 
aerodynamische Detefcrbeit und modernste Motoren- 


Tedmologie in diesem i^leistungs^portcoupe 
zusammengefügt: Fahren wird zum reinen Vergnügen, 
ohne daß die Wirtschaftlichkeit darunter ladet; funk- 
tional im Konzept ohne daß die Sportlichkeit zu kurz 
kommt . 

Innovative Ideen bestimmen die Konstruktion des 
300ZXinaiien Bereichen: das neuentwickeite V-6-Trieb* 


werk (125 kW/170 PS, Spitze 220 km/h) ist mit einer 
obenfiegenden Nockenwelle pro Zytinderreihe, Schub- 
abschaltung und Transistorzündung ausgerüstet Für 
Dynamik und Ökonomie sorgt die neuartige ECCS- 
Motorsteuerung, mit der die notwendige Kraftstoff- 
menge der jeweiligen Fahrsituation noch effektiver 
angepaßt werden kann, als es bisher mit einer her- 


kömmlichen elektronischen Benaneinspritzung mög- 
lich war. 

Auch das Hochleistungs-Fahrwerk weist ein tech- 
nisches Novum auf: Es ist mit elektrisch verstellbaren 
Stoßdämpfern ausgestattet, die drei Wählbereiche zu- 
lassen: das Uhrwerk kann individuell auf sportliche, 
normale und komfortable Fahrweise abgestimmt wer- 


den. Im Leistungsvermögen nimmt der Nissan 300 ZX 
den Vergleich mit den Bester seiner Klasse auf. 

Der 300 ZX vermittelt eine neue automobile Erfah- 
rung: Luxus und Vernunft ergänzen sich zu sportlicher 
Harmonie. 

NISSAN MOTOR DEUTSCHLAND GMBH, 
Nissanstraße 1, 4040 Neuss i 


NISSAN 


Dotsun von Nissan. Seit 50 Jahren. 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 8 - Donnerstag, 10. Januar 1885 : 


Ausgewählte Aktien erneut fester 

Gewinnmitnahmen des Berufshandels bereinigten den Markt 


DW. - Dia MittwachfeSne begann mH einer 
Marktberoiniguttg. Der Beiuniiandel warf 
reichlich Material auf den Markt, um nach der 
Vortagvbauue Gewinne fkfaerzastellen. Das 
dauerte bis zur Feststellung der EfnheHskurse. 
Danach gewannen wieder grate Käufe die 


Oberhand. Der Aktienmarkt profitiert offenbar 
auch davon, dafi der Markt für Fastverzhwlklw 
zur Zelt links Hegengetassen wird. So kommt 
ein beochtfichar Tetr der Zins- und Tilgungs- 
aetschrifta a von der J ahres we n de auch aea 
Aktien zugute. 


Die Farben-Nachfolger blieben 
eher nur knapp gehallt Im Vor- 
dergrund wieder einige Antopa- 
Piere, von denen BMW um 7 und 
Mercedes-Holding bis um li DM 
anzogen, wahrend Daimler-Benz 
sich im Verlauf nur gut be- 
haupteten. Großbanken konnten 
nach den starken Vortagssteige- 
rungen im Verlauf lcmim über die 
Dienstagkurse hinauskommen. Im 
Stahlbereich stiegen Mannesmann 
und Thyssen bis um 3^0 DM. Ma- 
schinenbauer großenteils gut ge- 
halten. Der Katalysatorwert Ka- 
li-Chemie legte nochmals 5 DM zu. 
Konsuzmxahe Papiere wie Waren- 
häuser tendierten freundlicher. 
Festverzinsliche vernachlässigt. 

Düsseldorf: DAT erhöhten um 
18 DM und Rheag legten 15 DM zu. 
Heinrich stockten um 5 DM und 
Hindriclxs um 3,90 DM aut Nach- 

g >ben mußten Concordia um 10 
M, Isenbeck um 5 DM und Aigner 


um 4 DM. Bei den Versicherungen 
verbesserten sich Kölner Rück um 
40 DM auf 1100 DM und Aachener 
Rück um 25 DM auf 1140 DM. Vic- 
toria verloren 150 DMauf 5850 DM. 

Frankfurt: AEG— Telefunken 

stockten um 3^0 DM und Grün- 
zweig und Hartmann um 44® DM 
aut Hartmann & Braun Vz. stock- 
ten um 23 DM auf 493 DM auf. 
MAN Roland verloren 15 PM auf 
450 DM. Thuringia-Verslcherung 
schlossen um 25 DM fester. 

Hamburg: Beiersdorf m ußten 
mit 415 Dm bezahlt weiden, idusw 
gingen zu 90 bis 89 DM und NWK- 
VzT zu 172 DM aus dem Markt 
Phoenix Gummi kamen auf 117 
DM. Andererseits schwächten sich 
Markt und Kühlhallen weiter auf 
195 DM ab. Holsten Brauerei wur- 
den bei kleinem Umsatz auf 260 
DM heraufgesetzt Vereins- und 
Westbank notierten mit 303 DM. 

München: Aigner verloren 3 DM 


und Bay. Lloyd 6 DM Grünzweig 
verminderten um 1 DM Brau AG 
Nürnberg stockten tun 7 DM, Dek- 
kel AG um 2 DM und Electro 2000 

nm 10 T)M mrf Bh onfclhiini Ifl DM 
verbesserten sich Hofbräu Co- 
burg. Jeweils um 5 DM fester 
«phlrwrep n T jon i sch e Dr aht. 
Rathgeber und Otto Stumpf. 

Berlin: Be rgmann zogen ||ff| 25 
DM an. DeTewewurden um 7 DM, 
Spinne Zehlendorf um 5 DM, Her- 
lira Vz. und St um je 3 DMberuaf- 
gesetzt Berliner Elektro und 
ÖUB-Scbultheiss lagen um je 1 
DM freundlicher. Rheinmetall 
büßten 9,50 DM Qrenstein 5 DM 
und Kempinski 4 DM *»tn BerthokJ 
verloren 54*0 DM 

NachMrae: uneinheitlich 
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|| B C|ah a( i H'-.t.. 

r Hte««wl DMnDr. 

KLM 

Kon. Hoogoven 

reUlKTHttl italO. 

Ned. Lloyd Groep 

von Ommeron 

Prohoed 

Ptilpt 

Mln-Schelde 

Robeeo 


Royal thadi 
Unltevor 
Var.l 


WbstJoad Utr. Hyp. 


9.1. 


1»1 

154» 

101» 

378» 

221 

71» 

S 7 

«M3 

150 

i 


417 

150 

«77 

627 

2693 

152 

Vf 

& 

697 

% 

317 

1443 

273 

123 


01. 


192 

1505 

1023 


221 

723 

404 

32.1 

106 

1» 

705 

602 

82 

91 

173 


405 

1505 

V/ 

« 

ff 

693 

601 

1709 

317 

MS 


134 


Wien 


OodhaeaaMta.'Vh. 


UJndetttankVk. 
Otterr. Brau AG 


Steyr - Onrx ite r P . 

UWvanBeHocbTkel 
Vetaeher Magnesit 


360 

426 

1« 


22» 

355 

227 

310 

362 

427 

167 


164 

253 

S091 


Tokio 


Bote et Tokyo 
Bonyu Pharma 
Bridge sto ns T» 
Canon 

DoAMKogye 


DahvaHo— 


Fu B Baak 

FUJI Photo 
MUKtt 


Btegcd Iran 
ftP. 


KMnl 
Komatsu 
Kutwta Iran 
MubuiNlo & Ind. 


Mwtania 

kiftsubbMHL 

MkkoSec 

N^ponB. 

MpponSL 

NaaxiroSec 


Sankyo 
Sanyo Bearie 


Surrtfooro Bank 
Sv mfcomo Morin 
IbfcedaCheAL 

To Jo Morin* 
Tokyo B. Power 
Toroy 

Toyota Motor 


9. 1. 

1 1. 

1980 

1950 

663 

6» 

910 

901 

S28 

1390 

% 

510 

505 

662 

£65 

576 

i/J 

M7D 

1440 

1360 

13» 

1670 

1620 

870 

»1 


1240 

420 

438 

14» 

M» 

807 

806 

547 

545 

466 

465 

322 

324 

IS* 

15» 

626 

6» 

406 

405 

2S7 

760 

«33 

648 

1230 

1250 

152 

152 

932 

940 

28* 

2840 

958 

WO 

9» 

«no 

462 

«55 

10» 

10« 

5780 

3670 

1760 

1810 

630 

64S 

798 

798 

«40 

438 

7» 

782 

1650 

16» 

4M 

*45 

12* 

12» 

- 

92234 


Kopenhagen 


Den DOneta Bank 
Jyske Bank 
topeah. Handebbk. 
Novo Indostri 
Hfvatbonfcan 


OstoteaL Koatp. 
kkarÜr. 


Don. Buk 


""tsassr 


KgU 


267 

262 

4* 

469 

262 

260 

269 

260 

225 

226 

139 

135 

4« 

4« 

78S 

7» 

705 

205 


[ Zürich 


9.1. 

01. 

lUuiulsie 

735 

740 

dgl NA 

263 

267 

Bank Lee 

3820 

38* 

Brown Boveri 

14» 

14» 

Gba Oe(gy Wl 

25» 

25* 

BtearjÄS B ° tt 

20VS 

21* 

2720 

2670 

Fischer Ite. 

633 

635 

GtobueltarL 

6« 

666 

K La Roche 1/10 

92* 

91* 

Hokforbonk 

7* 

7* 

Jacobs Suchofd toh. 

6400 

6*75 

bato-Sutose 

177 

172 

feirwB 

.19» 

19» 

Usnaft Gyr 

MflvenpfctWL 

16» 

39* 

847 

16* 

38» 

7» 

NestMlrifL 

59« 

59» 

Oerfkem-BOhrto 

1315 

1335 

Sandoz NA 

2S« 

2660 

Sandoz Inh. 

75* 

74» 

SandaizPari. 


11* 

Saurer 

— 

Z38 

Sdtw. Bankges. 

3660 

5650 


365 

365 

Schw. Kredit 

24* 

Z395 

Schw, Rödnr. Iah. 

88* 

87» 

Schw. Volon, toh. 

1495 

M95 

Sfto-B- 

3095 

30» 

Butter PonWp 

SIS 

312 

Swbsah 

10» 

11* 

dgl NA 
WrMeRhurlnh. 

86« 

4*0 

870- 

40* 

Wlmenhur Part. 

35» 

34» 

29r. Vera. Inh. 

190* 

1*9* 

InltSctae.KitaL 

- 

550» 

Blässt 

ATOed 

1645 

1640 

Brux. Larabert 

2070 

»50 

CocteriOOugrrie 

2S8 

258 





3100 

3610 

Krodkbank 

7670 

76» 

P*Lrofina 

6940 

6960 

Soc GtoL d. Bteg. 

«20 

1840 

Soflne 

7550 

75* 

tfilbslh 

4120 

4110 

uä 

4070 

4915 

Index 

* 



"Vortags- Kurs (alle Kursangaben ohne Ce 
whhr Ar UbamiittlHB^MllB} 


Madrid 


Baneode BBboo 
SoncoCeatrel 
Banco Esp. Cred. 
Banca Hlip. Am. 
Banoo Populär 
Banco da Santander 
Banco de Vlxcayo 
Cros 

Drogadot 
HAguBa 
Esp.de! Zink 
Esp. Pebateo* 

Fenlx 


Mdraetectr. Espr 
Iberduero 
0 0 AT. 
SevUtonadeH. 


Union Beeiden 
Union Exptodvos RT 
Urtas 


9-.1. 


311 

310 

ft 


Ir 

381 

353 

415 


18* 

501 

65 

8S 

8575 


6975 

99.» 

69 

■4875 

68 

57» 


01. 


311 

312 
336 
172 
374 
335 
416 


Poris 


[9.1. 


166 

277 

232 

152 

5* 

65» 

82.75 

86 


7175 

993 

693 

VP 

57 


105JB 


Hongkong 


Hongk. Tetaph. 
Hutöl Whompoa 


iS» 

095 

870 

57» 

öS 0 

w 


14» 

4» 

875 

57» 

18» 

9.10 

22» 

4.« 


Singapur 


3» 

253 

^*5 

470 

27* 

5» 

3» 

8» 

US 

237 

4.12 


3.14 
2» 

5.15 
4» 
272 
040 
3» 
070 
136 
239 
474 


Air Liquide 
Abt hom Ailant 
BeqWn-Soy 
BSN-Gerv.-Donona 

Corrafour 

Qub MkdBar ro nea 
Frone PatrMB 
EH-AaulMBte 
Gat L nf ayette 
Hachau» 

Irnaral 

Lotarge 
Locohanca 
Moctenns Bull 

hCcteBn 


Mouhn 

L'Oreol* 


568 

*Sf 

'» 

1098 

»1.1 

23B 

798 

1700 

793 

379.7 

340 

3275 

8* 

1920 

91 


31. 


54» 

202 » 

101 

SS 


1820 

mn 

.252 

K7 

305 

1699 

80 

37090 


Runter (5ouroul 
Peugeot -G?ro«n 
Primern** 
RodtoTecttn. 
Redauw 6 Roubanc 
SdmekJer 
SommurAlEben 
Ihamsan C 0 F 
Usinor 


MT 

702 

009 

2595 

W03 

212.1 

1225 


778 

.19* 

»1» 

250 

64.90 

716 

492 

7493 

189 

2201 

1215 


440 

439 


435 

.9* 

1 10060 


Sydney 


ACJ 

Ampol Ercptor 


1» 

275 




Bridge 
Brok Hff Prop. 

Cotee 

CSA 

CSeCTbtess) 
MetabExeL 
MtüMtokCnga 
Myar Eropanum 
Nonh Brolcan FM 
Oafcbrldge 
Pete woilsend 
{beeiden 
Thomas Not. Ti. 
WOft Dltt Bond 


Waodside Petr. 
Mut 


4» 

095 

«7* 

2.71 

0.42 

231 

13« 

1.92 

037 

4» 

2» 

1.11 

073 

232 
092 


7» 
| 3.43 
275 

! 5 » 


0^ 
4 TO 
075 

07T 

i» 

SS 


oTS 

&■ 

71010 


Optionshandel 


Kaufoptionen: AWJ 4-100/103, 4-11002. 4-J20/L3,7-liOff. 
7-120/4, HM 10/10 BASF 4-lSOm, 4-I60K9, 4-170/10 4- 
180/10, 4-190/7, 7-180/109, 7-190/100 1-300/1. 10-190/10 
Bayer 6-170/27.0 4-180/19. 4-190/108, 4-200/08, 4-210/00 
7-190/19.8, 7-200/133. 10-200/15, 10-210/10 BMW 4-380/10 
Bay. Yereinsbk. 7-3 50/ U, CemmuvfelL 4-160/247, 4-170/10 
4-180/0 4-190/27. 7-170/17. 7-lBOm. 7-19O0S. 10-190/10 
Conti 4-120/4 A 7-130/47. Daimler 4-570/48, 4-580/40 4- 
590/30 4-600/287, 7-600K», 7-63V30 D0 Befeeock 50 10- 
170/11,4, Dntacbe Bk. 4-S407SA0OG, 4-360/49. 4-400/10 
4-420/44. 7-420/13Ä Dresdner Bk. 4-1W32, 4-18000 4- 
190/13, 4-200/7, 4-210/3,0 7-100/190 7-200/100 ?-21OT,0 
Buf«ur 4-300/10 Bootet 4-170/200 4-200«. 7-WW15A 
7-200/110 Hoeeda 4-100/5, 7-100/JA 7-UtWA 7-120/3, 10- 
120/4,0 KKdner <-00/105, 4-00100 4-70AA 4-73/05-3. 
4-60/00 7-70®. 7-76/04. 7-80/4J. 10-70/10 10-75/100 10- 
80/7, 10-85/5, Uftkun SL 4-170/20 4-180/20 Lnftkam 
Vz. 4-170/10 Kura Fein « ittr 4-140/20 4-1SO/100 4-100/0 4- 
170/17. 7-100/8130-100 7-170/1 10-170/00 SctaHng 4- 
420/47T. 7-470/20 7-480/10 KiH + SalK 4-280/10 f 
4-410/89, 4-430/G9, 4-490/50 4-480/300.4-480/20 4-500/106, 
4-S3W73, 7-400/50 7-010/19. 7-323/12. 10-52000 T UjMUi ' 
4-75/11. 4-00/7, 4-85/37. 4-900,0 7-80«, 1-eSOJt. 7-90/0 
Teba 4-1805/», 7-180ÄA 10-170/10 10-180®, VEW 4- 


120/010 7-120/100 10-130/0 VW 4-190/20 4-2OQA0 4- 
210O2A 4-220/7, 4-230/0 7-200/29, 7-2101/10 7-230/12, 7- 
230/73. 10-320/100 10-230600 10-240®A Cteyaler 4- 
95/73. 7-95/00 Elf 4-70/00 4-75/00 IBM 4-400/153. 4- 
410/8. Netak Hydro 4-3SM.0 4-40/00 7-33/0 nm» 4- 
5605, 7-50/5. Bojral Dntdi 4-180OA Beny 4-5O®,0 Sgeny 
7-140/6, Xetvx 4-120/00 ▼**— faaptlutto*; AEG 4-96/00 
4-1 10/7,0 7-100/3, BASF 4-180/0 7-188/00 Bayer 4- 
190/000 7-190/0 BMW 4-370/0 7-330/00 Daimler 7-380/10 
DentadH Bk. 7-380/7.0 Dreafeer Bk. 4-190/2. 7-190/0 10- 
190/0 GHH St 4-160/2, B«e6A 4-MKW0 7-96/0 BManr 
10-70/4, Lnfthasa St 7-180/00 Rah + Sab 4-240/0 S(e- 
tneaa 4-48IW7A 7-460OA 7-47W00 Thyroea 7-80ÖA V An 
10-170/05, VW 7-200/00 10-200/0 General Bfataea T- 
23Q/7A BK 4-37Q®, 7-380/30 LW« 7-190/0 


Goldmünzen 

In Tlnnkluzt wurden am 0 Jaooar folgende Gold- 
tnfagenpreiae genannt Qn DM): 

Gesetzliche Zahlungsmit tel*) 

Awkairf Vexhauf 

20 US-Dollar 

10 US- Dollar (Indian)** > 

5 US-Dollar (Liberty) 

1 {SmHifliilt 
1 fSomrimEBabcthn. 

20 belgische Pranken 
10 Rubel Tsc h enro u ez 
9 dMaW ksniu i l i n Ponrl 
Krüger Baad, neu 
Maple I«af 
Platin Noble U«a 


Devisen and Sorten 


Devisenmärkte 


Frankfurt. Devisen 


WechsJ'rxnkftnt. Sorten*) 
Ankfx- 


Euro-Geldmarktsätze 

Wedrlgst- und Hoda tktira e im Handel unter Ban- 
ken flm 8. L 85; B MnmnimrWiifl 1030 Uhr 

US-S DU sfr 

1 Monat 8%- 84h 5K-54 4*4-5 

3 Monate 8fe- 84b 5K-544 4H-47* 

6 Monate 8*- 9 5%-5* 4%-49k 

13 Monate 94b-10 5%b-5% 444-5 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Ftnan- 
dfere Luxembourg, Lnxombourg. 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 


143000 178010 
118000 1439,15 
48000 88020 
21540 20740 

Ulm 28542 
18000 21080 
22000 282,72 

21240 28034 
9624» 113058 
06000 113058 
88000 104038 


20 Goldmark 

20 Schweiz Franken .Vreoeü* 

20 Iran*. Franken jp&pökDii" 

100 fisterr. Kronen (Neuprägung) 

20 ßstezr. Kranen (Neuprägung) 

10 ästgxt Kroate {Neuprägung^ 

4 ästen: Dukaten (Neuprägung) 

1 österr. D uk a ten flfeuprflgang) 

*) Verkauf Inkl 14 % Mehrwertsteuer 
*•) Vakaaf takL 7 % Mehrwertsteuer 


29028 

20.44 


23000 

«000 ... 

17000 223.44 
88000 107088 
176,00 223,44 

83j00 125.12 

409JJO 00018 
9090 13281 



Geld 

bkf 

Khrxf) 

Anlaaf 

Verkauf 

New York?) 

01633 

02722 

01500 

011 

0 » 

Ltadoni) 

09K 

08« 

3J588 

054 

ZJU 

Dabfini) 

0117 

0131 

0068 

002 

017 

SfootresP) 

03858 

04033 

03775 

034 

044 


«0440 

800« 

80496 

87,50 

80» 

Zürich 

1106» 

119,830 

U08M 

11029 

12008 

Brüssel 

0885 

0005 

083(5 

0*9 

009 

Paris 

305» 

30740 

30270 

3073 

30» 

Kopenh. 

37370 

37,990 

77 Ä» 

2078 

30» 

Oak> 

30535 

HISS 

30985 

3050 

3545 

Stockfa.**) 

308» 

30050 

80900 

3025 

3000 

MaikaJ*) **) 

05S3 

0833 

0596 

058 

0 « 

Wien 

10213 

10259 

10180 

1014 

10 » 

Madrid«) 

080« 

0814 

0781 

07« 

0 » 

Usroban“) 

08*3 

08« 

0738 

043 

0 » 

Tokio 

02410 

03440 


020 

0 » 

HnMnlH 

«7.7» 

47,980 

47J049 

4075 

40» 

Böen. Air. 

- 


n> 


4*0 

Rio 

— 

— 

mm 

003 

04* 

Athen*)**) 

0428 

0 « 


0 » 

2*0 

Trank*. 

w- 

— 

— 

— 

— 

Sydney*) 

0573 

0382 


051 

051 

lohaapdfefc-*’) 

0488 

0487 

- 

0 » 

055. 


erholt bei 017 begann und bnfrnfl zwischen 37840 und 
017» schwankte. Bnst sd te duntet die "« Kuzscr- 
bohuig ton gPrten» osrtnniUag anf weiter starke Korse 
Mn. sadsmndts teaen «he Eom-ZtaadtsB wiederum Ut 
bis te Froaent ntwlngsr und «He Mehl erbebt* AiMüh- 
sfgldct in den USA filr Dezember wirkte ancb dlmpfcnd. 
Dto B anriertonk usranwit nM* Im W«**, n»nj*| fijf 

rflu amtHahu NnM » ^n . i 01877 pO» Ite y 

um knanp 4 Promille auf 0813. Den Vernehmen nach MD 
die BaiKof England durch KBtde gegen DoDareln'weite- 
res i Mdten des Pfund-Kurses nritewt Mbn. Unter 
Druck lag auch die DAn ls ch e Krona ndt einem 
nm 9 Pqg nnf 27^0 CezOchte Ober eh» Mfigs Däknab- 
srataing belssteien. Wtthrtsd des SchweSzer Franken 

weiter auf 11053 nscfagah, bette dä-YaemeD^dlseba 

VartagmrhBtes wieder auf and notiert* mit L3U0 US- ' 
DaOar im Amsterdam 09780 Br 6 «*rt 6040 Paris 08970 
MaHaad 194070 Wien 323M0 Zncidi 08497; ln PCnad/SU 
0U0 Phmd/DoBar I 74 O 8 ; PftnxUOK 0 Bia. 


Devisentenninmarkt 

AHe Dollar-Abschläge verringerten jsdcfc 
8. Januar aufgrund eines Nachgebens der 
Eüro- Dollarn Zinssätze um ib-y, Pporent- 
P™* 1 Monat 3U«uVe tSUoörtc 

0.7WW5 012 ÄU» 4.75^55 

«yj»* 14 0*»0« 077W.72 

Ftund/DM 2JUDA 4 B it? 05/77 

tT/DM Sgf 87/71 

Geldmarktsatze 1 

imter Btekte am 

joki- iffhtess* 


i-7: 


■v?. 


Die EarnpUaehe W&rnpdihdt (ECU) am 9. Ja- 
nuar: In D-Mark 022816 {Parität 024184); 

in Dollar 0702888 <12. März 197% 175444JL 


™ 3U Otl WTage <J)5 G-0BQB Pto- 

S SSSSft Ä“ 

(Zinshwgv<inLJ>naarl08»>Pi 



. ^.3* 
,r >-. 


Alles in tendert; i) l Ptandt H 1M0 Uns; 9) 1 1 
*) Kurse Ihr Tratten * Ms M Dwt; *> nicht amtttdt nodert. 
Hafata-bcgrujBl BesriHW 


am fl. 0 (je 100 Mark Ost) - DerSa: 
Ankauf 1000; Verkauf 2280 DH West; FranWortJ 
Ankauf 19,00; Verkauf 2000 DM West 


s.. 
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Oh, xiiße 


■ - Tw Hpt fiffanttiffftgii Mm- 

traflfen geraten zu . sein.- An.ihre 
Stelle rückten. die Soifotogfe\und . 
Viszen^ftflthgH^Do'diseit et- 
wa zwei Jahren ist die FbSoaophie 
wieder xnichtiginiTc«marsäi: anf 
d^G^iete^Wirtscjiaft. InRe- 
- tf Akfio- 

närayenammhingy, imdin Zoter- 
: views beruft man wcti «rfriri&teine 
Philosophie. Dadassogaaz sdbst- 
verständlich, . atme jede., reflektie- 
tegde ' Bh w rff rghtny ig. ■ j ftyhiwh t, 
scheint «ich inzwiscE^he^eäw 
wohlfiandierte Wirtsehaftsphüo- 

sophie entwickelt zu haben - ganz 
Offfipnäcjitljch nhTi» WlssenundZa- 
ti ns dg ftduiüloaophgB '". 

Was - nun ;. diese Wirtschafte- 
Philosophie ejgentBch ist, w as sie 
genau lehrt, ist den spfixücfiBt An- 
li w it u Tigm wic ht zu tttnäbnus. 
„Die' Untemehroct^bifosopfrie 
heißt lnnovation" verkündet dne 
Ldiimav er iichegu n g , emAntowok 
spricht ' von seiner ^ „Prodnk- 
tirmqthilnwphw 11 . Und nicht HUT 


die Vorstände der Unternehmen, 
auch die Journalisten. ändin dieser 
Tenmnofogie schon sehr verafert. 
Was Pfafto s opto 
zwarm^emmal die Philosophen 
sähen fast jeder versteht etwas an- 
deres darunter. Aber das Wort' 
Klingt gut; warum soll man es also 
nicht statt-so .banaler Begriffe wie 
iJ&onrepP oder «Ftanung*. oder 
jStrat^“vema(Jöi? 

' Daraus läßt odi lernen, daß man 
bei gehobener Unterhaltung alltägr- 
hchenDingenso emen vorneh- 
meren Anstrich geben Kami. Wem 
über Vorzüge des Ujkubsim Gebir- 
ge oder an der See diskutiert wird, 
empfiehlt sich: „Nach meiner Ur- 
laubaphilosophie wenn es 
j ^^nnr pw j |fp l5gHdtfn Spariar- 


Aus den Schatzkammern des Louvre - Französische Zeichner des 17. Jahrhunderts im Pavillon de Flore 

Den König in einen Schwan verwandelt 

D as Zuschreiben und Identifizie- 
ren von Handzefchnunn«) in 


ne SpoziagBQgs-Phitosophie, und 
die JSammel-Phaosoplne" - von 
yfmpwi | •' pri »fa ailw!W nitor Bier- 
iforirrfn -- . läft sch YOTZägüCh 

Auch eine „Philosophie der Di- 
vwäfiitatian“, von der ja auch In 
Wirtachaftsbcrichten gesprochen 

wird, ergänzen. : * • 

■Da findet manwoMnurTrosLbei 
Schüler „Welche wohl bleibt von 
KDen FMosophirai? Ich weiß 
nichtV AbeTdie Philosophie, hoff 
ich, soll ewig bestehn.“ 


L. Wawrzyra Kinderfilm „Leichter als Luft“ . 

Träume in der Tonne 


I n Lienhard Wawrzyns Kinderfilm 
„Leichter als Luft* sprechen die 
Bilder für sich imd drängen das Wort 
an den Rand. Er. spielt im Hin- 
terhofinibeu von Berifo-Kreuzberg, 
wo die fcMw Türkin Aiahw sich 
dfldfich und . zn Hanse fühlt. Doch 
ihr Vater verliert seine Arbeit in der 
Fabrik, und die Familie beschließt, 
nach Kurdistan zuritekzugehen. 
Aishe bereift Wirr pur ^TlTnSKHr4i | 
daß dieses Kurdistan offenbar Are 
d gentltche HÜmit Kt Blä ichBit anf 
die Fotos der fejgÜeh jhdp M ikriy 
den Verwandten, die mflahmen des 
Spiegels stecken* den ihre Beinen 
Adder aus dem Hause tiad in äea 
M5bäwagen schleppen. Ai^e blkit 
in lauter frexnde Gesichter. * 

Der türkischen steht eroe deutsche 
Familie gegenüber die nkimi Haus- 
besitzer, ttij» rpcht dt w«n]fiHlf- 

ken. Sie wipsen, daß Be sich zimiRch 
schäbig verixatten, wmn gipich Be 
dou Gesetz nach im Recht smd. Sie 
weidendasKreuBtergerHausgr&ziid- 
Hdi sanieren und dielfietmi erfaßen. 
Die neuen Mieten würden für Aishes 
Familie imbezahHwr sem. Die Haus- 
besitzer sind recht ftwatraKsBL ™fl 
blutlos gezadteet Im Aatersänedzü 

dwi pytiirfMi mri mnjifli jgpgt^l. 

ten türkischen Fanüfiemoitglipdeni; 
dem Opa^ dg den Sdxalk im Hacken 
hat und auf einem blatten Teppich 
dost, dem Vater, der sprachlos sein 
Schicksal hinhinwnt, der, resoluten 
Mutter, die verächtlich die Zigarre 
von einem. Mundw i n kel In den ande- 


ienadüd>t,währ^idsiediehe!Fenge- 
schnetten Deutschen mustat, Ae die 
-Vertrautheit des Hofes stören. 

Subtile optische Pointen sargen in 
diesem Film immer wieder für Atmo- 
sphfire: .etwa der Spiegel von Aishes 
Freund Wnfw> auf fr Möbdgar - 
nitnr im Hbf gerichtet ist, dort ein 
Viereck aus Sonne aussduuödet und 
esfededBcht tanzen läßt Leichterais 
Luft. Ist schliefflich die stranenge- 
achrhücktf blaue Schachtel, die 

AMv» fl u y dwiiMw i MnihnmiP hwrom. 

BBit und die den behutsamen Hän- 
den des Mädchens alsbald wieder 
ehttehwebt Das Geheimnis um den 
Inhalt dieser Schachtel wird nicht 
enthüllt Doch für Aishe witlwit ine 
.das Versprechen aller Traume und 
Wunsche. . ‘ . 

Ein schöner Film, der betroffen 
macht Er greift ein Stüde Wirklich- 

bMt My timw Iwn iladHifairiwn Alltag 

au£ <Jww ifahwi in klischeehafte An- 
klage zu veifeBai, vw3xngfeich er oh- 
ne Frage ehiPladoyer für die tßrki- 
sdanGmttgbäteristBnKassenffilr 
ler, wird diesa Strafen ftdhch nicht 
wädeh. Doph-für dra* der sich auf 
den BBcWnnkd des eigenwilligen 
Autors endassän mafeisteremeAu- 
genweäde und ein sensMe* Doku- 
ment Über Menschen, die unsere 
Republik mehr als zwei Jahrzehnte 
imtpsfonnt h^en. Sie sind herge- 
kommen, um hier ihr Glück zu su- 
dien. Nur die wenigsten haben es 
geftmden. - INGRIDZAHN 


A-/ren von Handzeichnungen in 
den reichen Beständen, des Louvre 
beschäftigt Ae Experten seit Jahren. 
Von Zeit zu Zeit werden einige dieser 
Ergebnisse vorgeführt, so auch jetzt 
hundertfünfzig französische Zeich- 
nungen des 17. Jahrhunderts in den 
Sälen des Pavillon de Flore, im Nord- 
ffiigel des Louvre. Der überwiegende 
Anteü dieser Blatter stammt aus Käu- 
fen oder Erbschaften in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts, die noch 
. von Ludwig XIV. getätigt wurden. 
Dam gehört die umfangreiche 
Sammlung des damals in Paris ansas- 
sigen und ans Köln stammenden 

Bankiers E. Jabach, die den Grund- 
stock der g raphischen Kollektion des 
Louvre, bildet und 1671 von Mazarin 
erworben worden war. 

- Auch ist der gesamte Atelierbe^ 
stand desHofinaJers Charles Le Brun 
(1619-1690) zu nennen, der 1690 dem 
Louvre venoacht wurde. Einschließ- 
lich sämtlicher Zeichnungen, meist 
Entwürfen zu dekorativen mythologi- 
schen Wandbildern- Im Pavillon de 
Flore werden neun Beispiele davon 
präsentiert. Darunter die ^Apotheose 
des Herkules", ein Entwurf für die 
Prachtgalerie im Pariser Palais des 
Prinzen Lambert, von 1650, kurz nach 
Le Bruns Rückkehr aus Rom entstan- 
den. Daher der noch starke italieni- 
sche BinfhiB in der barocken illusio- 
nistischen Raumbehandlung Durch 
die kunstvolle Lavierung gefolgt Le 
Brun eine einmalige plastisch-male- 
rische Gestaltung der Pferde des Her- 
kules, die zu seiner t Jeblingstheme . 
tik gehören. Das Blatt zahlt zu den 
vollendetsten und spektakulärsten 
graphischen Arbeiten dieses Versail- 
ler Künstlers. 

Die Beispiele setzen etwa 1589 ein, 
dem Krönungsjahr Heinrichs IV, 
und enden mit dem Todesjahr von 
Nicolas Poussin 1665. Die ersten bei- 
den Drittel des 17. Jahrhunderts stel- 
len an neuen Ideen und an Fruchtbar- 
keit der Produktion die reichsten 
Jahn» in der fhmzosiseben Kunstge- 
schichte überhaupt dar. 2m Übergang 
von der Renaissance »im Barock kri- 
stallisiert sich eine neue Weitsicht 
heraus. Die Zeichnung wird zu deren 
Spiegelung. Die in dieser Louvre- 
AussteDung vertretenen Künstler- es 
and etwa fünfzig - meist zwischen 
1550 und 1620 geboren, befinden och 
mit ihren religiösen und mythologi- 
schen Motiven an der Schwelle der 
Neuzeit Im grandiosen Dekor kulmi- 
niert die Verherrlichung da absolu- 
te Monarchie. 

Noch beherrscht bis 1630 . der Ma- 
nierismus die Kunst Frankreichs. Es 
ging den Veranstaltern darum, des-, 
sen stärkste Strömungen, die Zweite 
Schule von Fontainebleau (mit Am- 
broise Dubois, Dubreuü, Früminet, 
Gaultier, HonnetX der durch nordi- 
sche u pd italienische Einflüsse ge- 
kennzeichneten Lothringischen 
Schule (mit Behänge und seinen- 




Ovfds ■NtatcmoroboMfl* re alistisc h: „Dia Vorwand lang das König Cy- 
gms* 1 von Pinna iMblatto, ans der Ausstattung ln Paris foto: louvre 


Schülern, Deruet und Callot) gegen- 
überzustellen. Der in Nancy 1575 ge- 
borene Manierist Georges LaUemand 
(in Paris 1636 gestorben) ist mit einer 
höfisch-eleganten „TTpnig pn Familie 1 * 
vertreten. Ein Meisterwerk feinzise - 
lierter HeBD unke^Zeichnung . Die 
Grazie überwiegt das Sakrale. Lalle , 
mands Atelier in Paris erfreute sich 
großen Zuspruchs. Bis 1627 etwa, der 
Rückkehr Simon Vouets aus Italien. 

Dieses Jahr stellt für Frankreich 
ein historisches Datum dar. Denn 
Vouet beherrschte bis zu seinem Tod 
1649 das Pariser Kunstleben. Seinen 
Zeichnung en ist daher ein gan^r 
Saal gewidmet Die graulavierte Rö- 
telzeichnung „Mari ä Himmelfahrt“, 
von Pierre .Rosenberg 1971 als Vor- 
studie zu einem Altarbild für die Pari- 
ser Kirche Samt-Nitolas-des-Champs 
identifiziert, ist in dem ekstatischen 
Gestus noch ganz italienisch beein- 
flufit Diese Arbeit entstand kurz 
nachdem Vouet von Lildwig XHL 
nach Frankreich zurückberufen und 
mm Hofmaler mit Wohnung im 
Louvre ernannt worden war. 

Wahrend des ganzen 17. Jahrhun- 
derts blieb Italien künstlerisch tonan- 
gebend. Zu den großen Malern, die 
damals in Rom arbeiteten, gehörten 
die Franzosen Nicolas Poussin 


(1594-1665) und Claude Lorrain 
(1600-1682). Von beiden haben die 
Veranstalter eine Auswahl an wert- 
gleichen Zeichnungen auch zu Stu- 
dienzwecken aufgehängt Beide fan- 
den ihre Landschaftsthemen bei Spa- 
ziergängen in der Umgebung Roms. 
Auf der lavierten Federzeichnung 
„Sous-bois“ entfernt sich Poussin 
stark von dastrengen linearen Tradi- 
tion Carracds zugunsten einer locke- 
reren Formbehandlung in da Art 
Breenberghs oder Poelenburghs, Ae 
a in Rom kannte. Das Blatt besitzt 
eine starke Ähnlichkeit mit Claude 
Loirains „Arbres“, besonders in da 
freien und transparenten Behandlung 
des üppig ausladenden Blattwerks, 
im Wechsel da gekräuselten Feder- 
striche und lavierten Brauntupfen 
unter Aussparung kleiner weißer Fel- 
der. Bei Poussin finden sich häufig 
Anspielungen an Ovids „Metamor- 
phosen“, wobei seine paradigma- 
tische und epigrammatische Themen- 
behandlung klassisch bleibt Im Ge- 
gensatz zu Piore Bräbiette (1598- 
1650), da auf „Die Verwandlung des 
Cygnus" nach Ovid konkret die 
Schwestern Phaetons in Pappeln und 
den König Liguriens in einen Schwan 
verwandelt Eine meisterhafte Rötel- 
zeichnung surrealer Zwischenwesen, 


eine barocke Allegorie lateinischer 
Fabelgestalten. 

Ähnlich Poussin, steigert auch 
Claude Lorrain seine Bäume, Büsche, 
Felsen, Quellen und weiten, stim- 
mungsvollen Ausblicke ins Erhabene 
und Ideale. Dabei bleibt das formal 
Gesetzmäßige und Einmalige der rö- 
mischen Landschaflsstruktur erhal- 
ten. «La Sybille de Cumes conduisant 
Ende“, einer Episode bei Vergil ent- 
nommen, bringt in differenzier ter 
technischer Ausführung Baumvege- 
tation, lichtdurchflutete Weite und 
zwei mythische Gestalten - sie befin- 
den sich auf Initiationspfaden und 
haben moralische Proben zu beste- 
. hot - zu einer geheimnisvollen, le- 
gendenhaften Darstellung zusam- 
men. 

Philippe de Champaigne (1602— 
1674) war mit Poussin in dessen Pari- 
ser Frühzeit um 1620 befreundet Er 
nannte sich „Mala und gewöhnlicher 
Kammerdiener des Königs“ und mal- 
te ab solcher mehrere Porträts von 
Ludwig XIV. als Kind Eine Rötel- 
zeichnung von 1644 zeigt den späte- 
ren Sonnenkönig mit sechs Jahren. 
Ein Kinderbild voller Natürlichkeit 
und Unmittelbarkeit Ohne jede 
Schmeichelei, im Gegensatz zu den 
späteren Versailler Prunkporträts. 
Dann gibt es von de Champaigne eine 
Abendmahlszene, eine minutiöse Fe- 
derskizze für ein Chorbild des Klo- 
sters Port-Royal in Paris. Champai- 
gne berücksichtigt darauf die beim 
Tridentiner Konzil anempfohlene 
Ikonographie, Ae Eucharistie, und 
nicht Judas, in den Mittelpunkt des 
Abendmahlgeschehens zu stellen. 
Diese Interpretation kam zudem da 
besonderen Ergebenheit entgegen, 
die von den puristischen Nonnen, 
auch später in Port-Royal des 
Champs bei Paris, für das Heilige 
Abendmahl empfunden wurde. Die 
Anordnung da Tischrunde ist von 
Tizian angeregt Ae Typen, Gesten 
und Posen der Jünger Christi von 
Raffael Diese kostbare Zeichnung 
vereinigt klare Disposition des Ge- 
schehens sowie einen übersichtlichen 
Rhythmus in da Personenanord- 
nung mit Eleganz. Diese Qualitäten 
finden sich auch auf La Hires „Be- 
kehrung des Heiligen Paulus“ und Le 
Sueurs lavierter Pinselzeichnung 
Da Heilige Bruno unterrichtet die 
Theologie“. 

Zu nennen sind noch sehr reizvolle 
■ florentinische T.anri<y»haftpw von 
Jacques CaUot (1592-1635). Z udem ei- 
ne Kohlezeichnung „Ludwig XHL zu 
Pferd“, von deren The matik sich ein 
früherer, analoger Entwurf im Hessi- 
schen Landesmuseum Dazmstadt be- 
findet Die zyklische Präsentation da 
Louvre-Bestände an Graphik soll 
fortgesetzt werden. Eine große Aus- 
stellung mit den . Zeichnungen von 
Charles Le Brun, dem Begründer des 
monarchischen Nationalstils, ist noch 
für dieses Jahr geplant (Bis 28. Jan.) 

WOLFGANG SAURE 


Döblins „Alexanrierplatz“ in der Berliner „Tribüne“ , Das Europäische Jahr der Musik in Bonn eröffnet Zum 75. Geburtstag der Ballerina Galina Ulanowa 

Der Tod geigt Hiob auf Von Barock bis Rock Roter Mohn für Giselle 


I m Grunde muß, wasdfe MemeBa : 
tina „Tribüne* jetzt wagt, toll- 
kühn, schfer rappelköpfig- s ch ri nm . 
Man versucht, Alfred Döblins be- 
rühmten expressionistischen Roman 
zu dnunktiäeren, dieses Meer von 
epischen Assoziationen, von Zitaten- 7 
feiten und witzige^ Tührenden, oft 
s cheinb ar ganz simplra Ernschübcn, 
mit denen das exemplarische Schick- 
sal des redlichen Franz Bkberiropf; 
des Arbeiters vom Alexanderplatz, 
1928 durch die böse Wett geschoben 
wurde Ich hatte, als ich davon hörte, 
hier solle nun daraus ein „weltliches 
My s terie nspiel“ für ausgerechnet die 
Bühne gefertigt werden-abo ich hat- 
te sehr kalte Fuße. 

. Dte hatte man, ehe man abends den 
Mgnwm Musenschuppen am alten 
JSnie“ durch Schnee und Ss er- 
reichte, wirklich. Aba dann erwärm- 
te man sich für dieses Experiment 
imma deutlicher- Bärbel Jakschund 
Homer Maass haben den Text umge- 
arbeitet imd für die Bühne maßge- 
sdmddert ReinaBehrend, an dieser 
Stäle doch schon ^so oft mit kompli- 
zierten Iiteratuzheeibeitungen er- 
staunüch siegreich gewesen, führt 


teuflisch. Dann wieder macht es die 
rührende T PftMt dieäes modernen 
JPaust“ DöbhnsJn Stille kenntlich. 

. Reiner Behrend führt das weltlich, 
äBiu writikfoe Hya tmfaimM, stän- 
dig Tonart und SGI var^end, in 
Fäut Es wird füäichvericüizL Wenn 
- eäschfießSich «ueH wieder aDzuhmg- 
wioig gaät und die Bearbeiter wie- 
der fa»in TBnrir finden können- Aba 
ein ständig fieberndes Kondensat 
dieser Handlungsflut wird immerhin 


Da Tod läßt das Spiel vom annen 
Franz Biebexkopf beffnnaL Er geigt 
dem armen Proletariersohn aut Er 
begleitet, nkht.nur musikalisch, sö- 
nen krausen und exemplarischst Le- 

lwiqlaiyf 

sich die Märend düxre Handhiüg ab- 
spielt, Webt übosehbar. Es wird im- 
mer nea au^eZadaL-Oft prunkt es 


KteusSranenrehemspfett den mo- 
dernen Hob, den B&iokopfi Er 
müht sich deutlich, auch wenn a die 
komplexe Natur dieses symbolhaften 
Rmfettspinads kaum je gam erfassen 
Irann-D^abawieder^irKlkomidi- 
zierte Bezüge astaunheh simpel und 
emleuchtend gelost 
Das ganze, oft bewährte Ensonble 
der „Tribüne“ ist in imma neuen 
Verkleidungen «wd Veridarungai tä- 
tig- Wer den Roman kennt, wird firn 
in videh Punkten fest neu, erschrak- 
ken, wiedererkennen. Wer ihn nicht 
kennt, bleibt »eher viertdatunden- 
weiae im Dimkein. Aba die Tat war 
mutig, sie war achter überheblich. 
Am amfe notiert Trem emm redli- 
dien,partidl sehrüberzeugenden Er- 
folg. Döbliris genial verzwickter Vor- 
wurfhatie(nadi Film undFansehen) 
in seuaen vielten' künstlerischen Ag- 


der Bühne. Lauter Beifall, wenn auch 


Art Immerhin: Hut ab vor da t apfe- 
refl „Tribüne“. ... MEDRICHLUFT 


KULTURNOTIZEN 


. ^sterix erobert Rom“ wird als er- 
ster Asterix-FAn in da JDDR“ ge- 


rix-Khne übernahm da Pr^ gre83- 

film-Vedöh vom devtsrVwm 


Naknato, japanischer ifeistertöp- 
fa, ist SSpüuig in Tokio gestorben. 

Robert Lee Snitees, amfirikani- 
scha Kameramann (^en Hur"), 


EbttaBeteqKteba aus SuWawae 

in IriimasMm kt' 

Joest-Muaenm für Volkerkunde in 
Köln er worben. “ • 

Werke na iutatifaam ms den 
Jahren 1924 Ins m.wiid d« Lud- 
wigsbüTgar Knns tgadn vom. 1K Ja- 
nuarbis zum 17. Februar aeigeiL 


MR der «Seals dei Gigant!“ be- 


festes in Venedig, die voraussichtlich 
sechs Jahre dauern wird. 

Der HaUfentemr Bote KeOowixd 
im -Frühjahr 1986 am Staatstheata 
Darmstadt Richard Wagners Opa 


ste Regie, dteKoIfo übernimmt 


S eit dem Eröf&nmgsfamzert des 
Bundesjugendorchesters in da 
Borma Beethovenhalle steht das Eu- 
ropäische Jahr da Musik 1985 nicht 
mehr bloß auf dem vielen Bapia, das 
im Vorfeld schon mal die Ohren für 
die eigentlich klingenden Absichten 
zu vastopfen drohte. Es war eine 
stattfiche Hundertschaft junger Mu- 
siker, die da Schweizer Matthias Ba- 
mert in prächtiga Verfassung prä- 
sentierte. Das Programm deutete mit 
Bach, Detlev Müller-Sieinens und Si- 
belius iwimarbin an, was Ha« Europäi- 
sche Jahr da Munk auch sein will: 
vorwiitsgewandt, offen über die 
Grenzen und Gelegenheit, Ae Kom- 
ponisten zu feiero, deren 300. Ge- 
burtstage (Bach, Händel, Domenico 
ScarfettO, deren 400. (Schütz) und 
100. Geburtstag (Alban Berg) Anlaß 
für die Initiative des Europa-Parla- 
ments war. Die Grenzen nach Osteu- 
ropa sind zwar nicht gerade offen zu 
wpnnnn J aber doch durchlässig, wenn 
sich an die bund e sdeutschen Veran- 
staltungen die J)DR“-Feterlichkei- 
ten für die dort geborenen Bach, Hän- 
del und Schütz anschließen. 

Der Rang des Bonner Festkonzer- 
tes dokumentierte hochkarätige Pro- 
minenz, an der Spitze Bundespräsi- 
dent Richard von Weizsäcker als 
Schirmherr da bundesdeutschen 
Veranstaltungen und Bundestagsprä- 
flirtent Philip p . Tpnning er. Myn sah 

Bnndesmmister, die Bonns guter 
Konzertstube höchst selten Ae Ehre 
geben. Da bayerische Kuhusmini- 
ster Hans Mater würdigte das in sei- 
ner Festrede als Zeichen fifr die Be- 
deutung, die „die Bundesregierang 
der Musikausübung in unserem 
Lande beimißt“. 

Daß in da Beethovenhafle mehr 
Prominenz als schlichtes Volk a- 
schienen war, macht, so paradox es 
klingt; ein Dilemma deutlich: Der 
Musik braucht hierzulande kaum auf- 
gehottfen zu, werden, es gibt reichlich 
davon. Die Fülle, vor da Professor 
Mater „kapitulierte“, als Nationalko- 
mitee und Deutscha Muakrat als 
ausführendes Organ vor dem Konzert 
die Musikjahr-Pfenungen vorstellten, 
ist eben audi zummdst teöweise die 
Fülle dpssgn, was es in da Bundes- 
republik von da Bayraitha Orgel- 
woche bis zu den Wittener Kammer- 
TWHsiktagm ohnehin gibt Zweifel, ob 


die Geister, die da gerufm werden, : 
wirklich noch des Lockrufe bedürfen, 
hegt nicht nur da Oberste Bayeri- 
sche Rechnungshof, da jüngst die 
überzogenen Orchesterg ehälter rüg- 
te, sondern offenbar auch das Natio- 
nalkomitee sähst, das ein Fapter „für 
eine musikalische Ökologie“ vorbe- 
reitete. Oda auch das Schweizer Na- 
tionalkomitee mit seinem Vorschlag 
einer „Zeit da Stille". Maien „Musik 
kann nur aus da Stille entstehen.“ 
Aba wa will schon bezweifeln, daß 1 
da in diesem Jahr kräftig entgegen- 
gewirkt wird. 

Von Barock bis Rock wird nichts 
fehlen, international, national, auf 
Länderebene und bei den Kommu- 
nen. Die .sta atliche Münae ist mit ei- 
ner Gedenkmünze dabei, Ae Post mit 
zwei Sondermarken: Händel für sech- 
zig Pfennig, Bach für achtzig. Handel 
ist eben doch nur ein aus Halle gebür- 
tiger Engländer. So steht denn auch 
der Thomaskantor beim großen re- 
präsentativen Tptpmationalm Mn dir. 
fest Stuttgart massiv vom. Aba auch 
sonst ist in die Woche vom 14. bis 22. 
September mehr gepackt, als eina., 
flilöm hören, könnte, und wenn a 
hundert Ohren und Augen hätte. 

Daß es junge Musiker waren, die 
bei uns die offizielle. Eröffnung des 
Musik jahrs besorgten, hat wie das Ju- 
gendmusikfest im Mai in Mum»hpn 
im UNO-Jahr da Jugend seine be- 
sondere Richtigkeit Aba es ging 
auch sonst in Ordnung. Nach Volker 
Wangenhejms langjähriger Erzie- 
hungsarbeit bietet das Bundesju- 
gendorchester einen S tandar d, auf 
dem Bamert als einer der Dirigenten, 
mit ripm das Or rhfrstpr künftig arhei- 

ten wird. Überzeugendes voxführen 
konnte. Diese meist durch „Jugend 
musiziert“-Preise ausgewiesenen 
Jim g musflrw pm kfengmächti- 
ges Ensemble, aber auch einen flexi- 
blen Klangkörper. Bachs D-Dur- 
Suite ließ sich da gewiß nicht nur 
stämmig, SibeHus’ zweite Sinfonie 
. mit aosgefofltpn Details imd durch- 
aus nicht : nur al fresco und folk- 
loristisch musizieren. Bei Müller-Sie- 
jnens 1 Passacag lia von 1979 machte 
Bamert hören, wieviel darin bis zu 
Mahler mjfofr-geht, und auch dafür 
brauchte er diese prächtigen jungen 

Tnst mmenfafirtpn. 

DIETERSCHÖREN 


V iel von ihrer warmherzigen, dra- 
matisch erschütternden .Kunst 
hat da Westen im Grunde von Galina 
Ulanowa gar nicht zu srfien bekom- 
men. Erat seit 1956, als 46jährige also, 
begann sie an den Siegeszügen des 
Moskaua Bolschoi-Balletts durch 
das staunende Europa und Amerika 
trifeupehmen. Sechs Jahre später 
schon zog sie sich endgültig von da 
Bühne mnlck, nicht aber aus dem 
sowjetischen Ballettalttag. Die Ulano- 
wa unterrichtete. Sie diskutierte, prä- 
sidierte, edierte, jurierte. Sie ist noch 
imma die heißestgeüebte Respekt- 
person des russischen Tanzes- 
Dabei wa an großen Ballermen in 

Bland nipmala Ain Mangri. DieÜla- 

nowa aber tanzte süfe. bei alter Kon- 
kurrenz mühelos in den Rang eina 
Staatsbailama hinauf - und dies oh- 
ne ideotegisch-hatebrechoische Ver- 
renkung. Sie wa die lyrische Ga- 
lionsfigur da späten, imperialen Sta- 
linzeit, aber ihre Kunst wa mensch- 
lich so wndri , ngik*h ) mitfühlend, frei 
von Schuld, daß steüba Grauen und 
Düsternis um sie ha hinwegzutrö- 
sten verstand. Ulanowas Kunst half 
in flllpr B Asrhaidanhrit . ganz wnfarh 
weiterzuleben. 

Um sie wa licht Das Leuchten 
nicht niederzuringender Humanität 
Ihre Kunst griff ans Herz. Aus 
schlackenlos atmdmwrerhpm Tanz fü- 
terte Ulanowa die reichste Skala alter 
Gefühle. Darin blieb säe unübertrof- 
fen. ’ 

Sie stammt aus Sankt Petersburg, 
da- östlichen Hauptstadt ' des Welt- 
Balletts noch zur Zarenzeit Wagano- 
wa, die große Lehrmeisterin im späte- 
ren Leningrad, zog Ae junge Ulano- 
wa künstlerisch groß. Das Wichtigste 
aber steuerte die Tänzerin bei aus 
eigener Kraft eine einzigartige Ge- 
fühlsmacht, die sich in Leichtigkeit 
und Schönheit zu verschwenden ver- 
stand. 

Zu den großen Rollen Ulanowas 
gehörten denn auch die ererbt klassi- 
schen wie Giselle, aber auch die so- 
wjetischen Neo-Ktessiker wie die Ju- 
lia in Lawrowskys Version von Pro« 
kofieffs „Romeo und Julia“, jahr- 
zehntelang künstlerisches Pflicht- 
stück da rauschenden moskowiti- 
seben Staatsempfänge. Ulanowa leb- 
te, liebte, tanzte und starb darin für 


ihre Kunst- wie für die Sowjetunion. 
Sie scheffelte denn auch Stalin-Preise 
die Fülle. Keiner mißgönnte sie ihr. 

Sie hatte ein paar der frühen sowje- 
tischen Paradeballette uraufgef&hrt 
und durch ihre Kunst geadelt Saeha- 
rows „Fontäne von Bachtschissarai“ 
und später die Neufassung von Gli£- 
res „Roter Mohn“. Sie wa Proko- 
fieffs „CindereDa“ und die Katerina 
in seiner „Steinernen Blume“. Ihre 
Übersiedlung von Leningrad nach 
Moskau, ihr Wechsel vom Kirow-Bal- 
Jett zum Bolschoi stieß die alte Elite- 
Truppe an da Newa endgültig hinab 
auf den zweiten Rang. Wo Ulanowa 
hinfort tanzte, wa die Hauptstadt des 
WeltbaRetts. 

Sie hat es sich nicht nehmen las- 
sen, ihre jüngeren Nachfolgerinnen 
einzuweisen in ihre einstig en Glanz- 
rollen. Sie blieb eine' scharfäugige Be- 
obachterm da Ballett-Szene ihres 
Landes. Wo sie heutzutage erscheint, 
in Ost oder West, beugt man sich tief 
vor ihr in Liebe und Dankbarkeit 

KLAUS GETTEL 



Wo sie tanzte, war die Hauptstadt 
des WeitbaUotts: Galina Ulanowa 
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Eva Evdokimova gründet 
eigene Compagnie 

dpa. Berlin 

Die fengjärige Primaballerina da 
Deutschen Oper Berlin, Ae Ameri- 
kanerin Eva Evdokimova, wird in 
den Vereinigten Staaten im näch- 
sten Jahr ihr eignes Ballett zusam- 
menstellen. In einem Gespräch mit 
da Deutschen Presseagentur be- 
stätigte Frau Evdokimova jetzt, daß 
sie bereits im Juli ihren Vertrag mit 
da Deutschen Opa Berlin gekün- 
digt und vor einigen Wochen in 
New York das „National Ballet of 
America“ gegründet hat Zu ihre: 
Entscheidung, nach über zehn Jah- 
ren als Primaballerina ihren Berli- 
ner Vertrag zu kundigen, hätten un- 
ter anderem die „künstlerischen 
Standards“ des Hauses beigetragen. 
Frau Evdokimova bemängelte in 
diesem Zusammenhang die musi- 
kalische Qualität des Orchesters, 
unzureichende Probemöglichkei- 
ten und Ae geringe Zahl da jährli- 
chen Ballettaufführungen. 

Ontario zeigt den 
„Europäischen Eisberg“ 

DW. Toronto 

„Der europäische Eisberg- Krea- 
tivität in Deutschland und Italien 
heute“ heißt eine Ausstelung. Ae 
die Art Gallery of Ontario in Toron- 
to vom 8. Februar bis 7. April zeigt 
Sie wurde von dem Italiener Ger- 
mano Celant als Gastkurator orga- 
nisiert. Sie umfaßt nicht nur Wake 
da Malerei und Plastik, sondern 
auch Design, Architektur, Mode, 
Photographie, 171m und Theater. 

Die 12. Internationale 
Biennale der Tapisserie 

DW. Lausanne 

Zum zwölften Mal findet vom 15. 
Juni bis zum 16. Septembaim Mu- 
seum da Schönen Künste in Laus- 
anne Ae Internationale Biennale 
der Tapisserie statt Das Thema lau- 
tet in diesem Jahr „Textilkunst als 
Skulptur“. Von 716 Bewerbungen 
wählte die Jury fünfzig für die Aus- 
stellung aus. Deutschland vertreten 
Ritzi und Peter Jacobi sowie Regine 
von Chossy. 1 

Filmjahibuch für 
1985 erschienen 

DW.Bonn 

Das Fümjahrbuch der Pro- 
grammzeitschrift Cinema stellt 1 
auch dieses Jahr wieda vor, was s 
wir 1985 in unseren Kinos zu erwar- 
ten haben. Es bringt Informationen 
zu dreihundert neuen Filmen, die in 
absehbarer Zeit anlaufen werden, 
und teilt sie nach Rubriken auf wie 
Science-fiction, Action, Komödie, 
Thriller. Außerdem blickt es zurück 
auf die fiimisrhwn Höhepunkte des 
vergangenen Jahres, nennt die 
Preisträger und Gewinner da Os- 
cars und da großen Festivals. (Kino 
Vertag, Milchstraße 1, 2000 Ham- 
burg 13)Der Band ist auch am 
Kiosk und an da Kinokasse erhalt- 
lieh. 

Künstler Ateliers 
in Köln 1985 

DW. Köln 

Insgesamt 594 Mala, Bildhauer, 
Photographen und Objektkünstler 
erfaßt das Verzeichnis „Künstler 
Ateliers in Köln 1985“, Ae gemein- 
sam vom Kulturamt, der Artothek, 
denn Kunstverein und dem BBK 
herausgegeben wurde Jedem da 
Künstler wurde eine Seite eilige- 
räumt, die er nach eigenem Ermes- 
sen gestalten konnte, um sich vor- 
teilhaft vorzustellen. Da Band, er- 
schienen im Wienand Verlag, Köln, 
kostet 8 Mark. 

Bürgermeisterportrat 
als Dankesgabe 

DW. Essen 

Als Zeichen da Dankbarkeit für 
Ae gute Aufnahme in Essen hat Ae 
Bildhauerm Mia Deac der Stadt ei- , 
ne Porträtbüste des Alt-Oberbür- 
germeisters Katzor überreicht Mia 
Deac gelang es 1984, Rumänien, wo 
sie seit 1972 regelmäßig ausstellte, 
zu verlassen. In Essen fand sie eine 
neue Heimat Nachdem sich ein 
Sponsor gefunden hatte, da die 
Materialkosten übernahm, üpB sie 
das Proträt in Bronze gießen. 

Alfred Hentzen tot 

H.T.F. Hamburg 

Der ehemalige Direktor der Ham- 
burger Kunsthalle, Alfred Hentzen, 
da am Abend des 8. Januar im 83. 
Lebensjahr starb, hat als Nachfol- 
ger von Alfred Lichtwark, Gustav 
Pauli und Carl Georg Heise wäh- 
rend seiner Amtszeit von 1955 bis 
1969 in Hamburg eine Museums Po- 
litik hanseatischer Weltoffenheit 
und Ausgewogeneheit zwischen 
Tradition und Moderne betrieben. 
Seinen kunsthistorischen Kennt- 
nissen und Freundschaften mit 
maßgeblichen . Künstlern und 
Sammlern hat die Hansestadt viel 
zu verdanken. Durch Ae von ihm 
initiierte „Stiftung zur Förderung 
da Hamburgischen Kunstsamm- 
lungen“ konnte die Kunsthalle zahl- 
reiche bedeutende Werke von der 
Malerei des 17. und 18 . Jahrhun- 
derts bis zu Picasso und Max Emst 
erwerben. Unter seinen Büchern 
sind Monografien über Werna Gil- 
les und Rolf Nesch hervorzuheben. 
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Von TORSTEN W. KRAUEL 

J eden preußischen Stechschritt 
durften die Einheiten der Natio- 
nalen Volksarmee getrost verges- 
sen; Jetzt heißt es nur noch schau- 
feln. Durch Schnee und Eis drohte 
dem Großkraftwerk Boxberg von 
Montag bis in die Nacht zu gestern 
wegen fehlender Kohle bereits der 
„zeitweilige Stillstand“. „Werktätige 
anderer Betriebe“ hielten mit 
Volkspolizei und Armee den Güter- 
zügen aus den Tagebaugruben den 
Weg frei Gestern wurde die Kohlezu- 
fuhr wieder stabilisiert Dem wichti- 
gen Gas-Kombinat „Schwarze Pum- 
pe“ im Bezirk Cottbus, wo mit 27 
Grad Kälte die bisher niedrigste 
Temperatur dieses Jahres gemessen 


wurde, standen Armee-Einheiten of- 
fenbar nicht zur Verfügung. Die Par- 
tei teilte hier kurzerhand die Bauern 
der Nachbarschaft rund um die Uhr 
in Räumkolonnen ein. Stockungen 
in der Kohlezufuhr habe es bisher 
„kaum“ gegeben, meldete die „Berli- 
ner Zeitung“ mit unfrbhem Optimis- 
mus. Imm erhin wurde das Kraftwerk 
im Kombinat auf bisher noch nie er- 
reichte 1 017 Megawatt heraufgefah- 
ren. 

„Zeitweilige witterungsbedingte 
Unterbrechungen“ gab es auch im 
Umschlag des Überseehafens Ro- 
stock. Trotz Kälte und sechzig Zenti- 
meter Schnee arbeiten jedoch die 
Bausoldaten am Rügener Fahrhafen- 
projekt Mukran weiter - die „Berli- 
ner Zeitung“ hob ausdrücklich her- 


vor, die Verladung von Baumateria- 
lien „für Großbaustellen“ gehe plan- 
mäßig voran. Auf dem Spree-Oder- 
Kanal erreichte ein letzter Schiffs- 
konvoi mit polnischer Kohle und Er- 
zen Beriin- anschließend wurde der 
gpgamtp Binnens chiffeverkehr in der 
„DDR“ wegen Eisganges eingestellt 
Die Ost-Beriiner plagt darüber hin- 
aus noch <rinp Sorge eigener Art Für 
Sonntag hat die Partei schon vor län- 
gerer Zeit eine große „Kampfdemon- 
stration“ im Stadtzentrum angeord- 
net Erscheinen ist Pflicht 
Schlimmer als die Berliner hat der 
Frost die Sowjetunion getroffen. Im 
mittelasiatischen Kasachstan stürz- 
ten die Temperaturen auf SO Grad 
unter Null In der Haupstadt Alma 
Ata sind Strom und Wasser in den 


Wohnungen ausgefallen. Auch im 
Ural herrscht im Gebiet um Swerd- 
lowsk der Regierungszeitung „Is- 
westjja“ zufolge bereits JUarmzu- 
stand“. 

Die Stadtverwaltung von Paris 
iw fl am Dienstag bei minus elf Grad 
die Metrostationen „Luxembourg“ 
und „Nation“ zu Nachtasylen für die 
Clochards hemchten. Die Todesop- 
fer in Frankreich sind ebenso wie die 
röhn Kältetoten in Spanien zumeist 
Landstreicher und Obdachlose. Nur. 
Die berühmten Pariser Stadtstrei- 
cher machten von dem Angebot 
kaum Gebrauch. Unbekannt blieb, 
wo sie die Nacht verbrachten, un- 
wahrscheinlich aber ist, daß die Pari- 
ser Clochards so betucht wie ein 
amerikanischer Landstreicher wa- 


ren, der gestern erfroren mit Werlpa- 
pieren, Schatzbriefen und Bar- 
schecks im Wert von umgerechnet 
225000 Mark in New' Jersey aufge- 
funden wurde. 

Die spanischen und südfranzösi- 
schen Landwirte stehen unterdessei 
vor einer Katastrophe bei der Ernte 
von Südfrüchten und Gemüse sowie 
den Rosenkulturen: Katalonien er- 
lebte Tiefsttemperaturen von 19 
Grad unter Null. Bitter wird der Win- 
ter jetzt auch für die Flamingos der 
französischen Camargue. Etwa zwei- 
hundert Tiere sind bereits im Eise 
erfroren. 

In Deutschland wird ebenfalls zur 
Fütterung der Vogel undTiere aufge- 
rufen. Raubvögel gehen bereits an 
Aas heran. 34 frierende Jungrinder 


bei München erwa rt ete allerdings ein 
anderes Schicksal: Von einem Feuer- 
wenrkranwagen ans einem stecken- 
gebliebenen Lkw befreit, wurden sie 
gleich im Schlachthof abgeliefert 
' Seit gestern beginnen mm auch 
der Chtem- und der Bodensee zuzu- 
frieren. Berlin gab gestern ' wieder 
Smogalarm,* Voralarm für Nordbay- 
em einschließlich Nürnbergs hinge- 
gen konnte nach kurzer. Dauer wie- 
der aufgehoben werden. Altbundes- 
kanzler Schmidt freut sich derweil 
an blühenden Oleandersträuchem 
und läßt es sich wohl sein auf den 

Kanarischen Inseln Welch ein 

Glück, daß er nicht Mallorca zum 
Reiseziel wählte. Dort herrschen mit 
minus 15 Grad halb so vsel Frostgra- 
de wie auf der Zugspitze. 


Brandkatastrophe im Altersheim 

Wahrscheinlich 42 Opfer / Präsident Mitterrand am Unglücksort f Großfeuer auch in Troyes 


H. WEISSENBERGER, Beauvais 
Mit bleichem, versteinertem Ge- 
sicht stand der französische Staats- 
präsident Francois Mitterrand ge- 
stern morgen vor den schwarzen, 
noch schwach rauchenden Resten 
des Alterheims von Grandvüliers in 
der Normandie, in dem in der Nacht 
wahrscheinlich 42 alte, hilflose Men- 
schen lebendig verbrannt waren. 

Der Präsident war in Begleitung 
mehrerer Minister im Hubschrauber 
nach Grandvüliers geflogen, als er 
vom Ausmaß der Brandkatastrophe 
unterrichtet worden war. Schwei- 
gend hörte er sich den Bericht des 
Präfekten Jean-Claude Quyollet an, 
ehe er sich zu Überlebenden des 
Brandes begab, die in einem stehen- 
gebliebenen Teil des Altersheims not- 
dürftig untergebracht worden waren. 

Gegen Mittag stand die Zahl der 
Opfer immer noch nicht genau fest 
Lediglich drei verkohlte Leichen wa- 
ren bis dahin geborgen worden, 39 
Personen wurden noch vermißt In 
dem Altersheim, einem einstöckigen 
Ziegelsteinbau, waren insgesamt 196 
alte Menschen, die meisten von ihnen 
75 bis 80 Jahre alt untergebracht 
Viele von ihnen waren ganz oder 
teilweise gelähmt und bettlägerig. 
Das Feuer war in der Nacht zwischen 
ein und drei Uhr morgens im Dachge- 
schoß ausgebrochen. Das um diese 
Zeit anwesende Pflegepersonal konn- 
te nicht rechtzeitig alle Insassen des 
Heims in Sicherheit bringen. 

Die Ursache des Brands ist vermut- 
lich ein Kurzschluß, ausgelöst durch 


den Bruch einer zu g e fro renen Was- 
serleitung. Die Feuerwehren der um- 
liegenden Orte hatten wegen der sibi- 
rischen Temperaturen und der verei- 
sten Straßen größte Schwierigkeiten, 
rasch z um Elinsatzort zu gelangen. 

In dem Altersheim spielten sich in 
der von hochaufschießenden Flam- 
men hell erleuchteten Nacht un- 
beschreibliche Panikszenen ab, aber 
auch Aktionen ergreifenden Mutes - 
aus den Nachbaroitei wäret Angehö- 
rige der alten Leute heibeigeeilt Un- 
ter Mißachtung der Lebensgefahr 
holten sie Dutzende von Menschen 
aus dem brennden Inferno heraus. 

Lange herrschte Unklarheit, wie- 
viele Personen gerettet worden wa- 
ren, da die Famüfen ihre Angehörigen 
zum Teil zu sich nach Hause brach- 
ten, zum Teü in Krankenhäuser der 
Kreisstadt Beauvais oder andere 
Krankenhäuser der Umgebung. Ge- 
gen Morgen stürzte mit Donnergetöse 
das Dach des Haupthauses ein lind 
begrub das zum Leichenhaus gewor- 
dene Altersheim unter sich. 

Nur die zwei Flügelgebäude, in de- 
nen die Wirtschaftsräume unterge- 
bracht waren, blieben stehen. Sie 
wurden in aller Hast zu Notunter- 
künften hergerichtet Das vor etwa 50 
Jahren erbaute Altersheim war erst 
vor fünf Jahren neu helgerichtet wor- . 
den und entsprach in allem den gel- 
tenden Sicherheitsvorschriften. Eine 
Untersuchungskommission soll jetzt 
die genauen Umstände des Brandes 
klären. 


In der gleichen Nacht konnte 
durch das sofortige Eingrei fen der 
Feuerwehr und der Polizei in der ost- 
französischen Stadt Troyes eine mög- 
licherweise noch schlimmere Katar 
Strophe vermieden werden. Dort 
brannte ein ganzes Altstadtvieitel 
nieder, doch die Hunderte von Be- 
wohnern konnten sämtlich rechtzei- 
tig evakuiert werden. 

Zwischen der Präfektur und dem 
Rathaus von Troyes, der ehemaligen 
Hauptstadt der Provinz Champagne, 
gingen Dutzende von Häusern in 
Flammen auf Bei einer Temperatur 
von minus 28 Grad froren der Feuer- 
wehr die Schläuche ein, und die Lei- 
tern mußten mit Lötlampen ange- 
wärmt werden, damit sie ausgefehren 
werden konnten. Die Feuerwehrleute 
mußten in kürzesten Abständen ab- 
gelöst werden, da sie, völlig duzch- 
näßtund steiffeefroren, die Schläuche 
und ihre Werkzeuge nicht mehr hal- 
ten konnten. 

Erst nach mehreren Stunden ge- 
lang es der Feuerwehr, den Brand 
einmdäTwnifm. Ganz Troyes wurde 
für jeglichen Verkehr gesperrt, und 
für einen großen Teü der Stadt wurde 
Strom, Gas und Wasser abgestellt. 

Mit dem Brand in Granvüliers er- 
höht sich die Zahl der Opfer der Käl- 
tewelle in Frankreich dramatisch: 
Seit Einbruch des kalten Wetters 
wurden insgesamt über 70 Opfer ge- 
zählt, zum großem Teü „Clochards“, 
Stadtstreicher, die im Freien nächtig- 
ten und erfroren. (SAD) 


LEUTE HEUTE 

Entrückt 

Die Braut trug ein Kleid von 
Prinzessin Dianas Modeschöpfer 
Emmanuel, der Bräutigam einen 
eleganten Anzug. Beide schaukel- 
ten auf dem Rückfii eines Elefanten 
durch den Dschungel vpn Nepal. 
Am Hinterteil des Dickhäuters bau- 
melte ein Schüd Justmamed“. So 
gelangte Denver-Star Pamela Bell- 
wood jetzt nach der Hochzeit mit 
Nik Wbeeler zu einem Empfang in 
die Dschungel-Jagdhütte „Tiger- 
tops Jungle Lodge“: „Es war ein 
unbeschreibliches Gefühl von Ent- 
rücktsein“, erklärte die Darstellerin 
von Claudia Blaisdale. 

Entlassen 

Der New Yorker „U-Bahn-Ra- 
cher“ Bernhard Goetz (37) wurde 
am Dienstag abend gegen eine Kau- 
tion von 50 000 Dollar vorläufig auf 
freien Fuß gesetzt Das Geld soll aus 
Spenden von Bürgero stammen, die 
seine Tat ausdrücklich billigen. Das 
Verfehlen beginnt heute in Manhat- 
tan. 

Entschlossen 

Der frühere amerikanische Präsi- 
dent Richard Nixon leidet seit De- 
zember unter einer schmerzhaften 
Gürtelrose. Der Ex-Präsident, der 
gestern 72 Jahre alt wurde, ist ent- 
schlossen, sein Buch („Keine Viet- 
nams mehr“), fertigzustellen, an 
dessem letzten Kapitel er saß, als 
sich die Krankheit einstellte. 


Was ist los bei Windsors? 

Als sechster Mitarbeiter geht Prinz Charles’ Privatsekretär 


CLAUS GEISSMAR, London 

En glands Irnnigli ehe Familie haf ä- 

nen unruhigen Start ins Neue Jahr. 
Nach der Erkr ankung vnn Prmwatrin 
Margaret (54) ist die Queen von einer 
plötzlichen Kündigung überrascht 
worden. Edward Adeane (45), Privat 
Sekretär von Thronfolger Prinz 
Charles (36), verläßt den Buckingham 
Palast. Adeane galt bisher als derje- 
nige, der die Lebensaufgabe über- 
nommen hatte, Charles auf seine 
künftige Rohe als König vorzuberei- 
ten. ... 

England^ Presse hat mit erstaunli- 
cher Unruhe auf diesen Abgang rea- 
giert Der „letzte der alten Garde ver- 
läßt seinen Posten im Palast“, konnte 
man vom königstreuen Massenblatt 
JDaüy Express“ erfahren. Damit war 
gemeint Seitdem Thronfolger Prinz 
Charles vor dreieinhalb Jahren „Lady 
Di“ geheiratet hat, ist dies schon die 
sechste Kündigung eines Hofbeam- 
ten aus der näheren Umgebung des 
Thronfolgerpaars. Die Prinzessin von 
Wales (23), die erst kürzlich als die 
weltweit bekannteste En gländ erin 
gefeiert wurde, ist im Privatleben of- 
fensichtlich schwieriger, als die 
glanzvollen Titelfotos erahnen lassest 
Natürlich kann man im Bu ckingham 
Palast eine Kündig un g nicht damit 
begründen, daß die Schwiegertochter 
der Queen zu schwierig ist Der Jung- 
geselle Edward Adeane geht deshalb 
auch Jm gegenseitigen Einverneh- 
men“. 

Adeane, auf dem Eliteinternat Eton 
erzogen, war schon als Knabe ein Pa- 


ge der Königin. Bevor er den Dienst 
im Buckingham Palast begann, 
machte er «ne kurze und steile Kar- 
riere als Rechtsanwalt Sein Vater, 
Lord Adeane, diente der Königin von 
1953 bis 1972 als Privatsekretar. Sein 
Urgroßvater Lord' Stamfordham war 
Privatsekretar von Queen Victoria. 

Sohne so verdienstvoller Familien 
entläßt inan nicht, wenn es nidit ganz 


ÄtefV 



EdwendAdtoM 

schwer wiegende Gründe gibt Und 
auch der Kündigungstermin zum 3L 
Marz läßt ahnen, worum es geht Ade- 
ane geht wenige Täge, bevor Charles 
and seine Frau vom Papst empfangen 
werden. Wollte Adeane nicht dabei- 
sein, falls es die Prinzessin „vergißt“, 
eine neue Frisur unter einem Schleier 
zu verstechen? 

Adeane ist also schon der sechste 
„Abgang“ aus der näheren Umge- 
bung von Charles und Diana. Bei den 
Windsors ist es zur Zeit spannender 
als bei den Ewirigs oder Carringtons. 

(SAD) 


WETTER: Sehr kalt 


Wetterlage: Das Tief Ober Ogtfrank- 
reich verlagert sich Sud ostwärts und 
verliert allmählich seinen Einfluß auf 
Deutschland. Das Tief über der Nord- 
see greift auf Nord- und Westdeutsch- 
land über. 



Vorhersage für Donnerstag: 

In Nord- und Westdeutschland Bewöl- 
kungszunahme und zeitweise Schnee- 
falL Im Südwesten anfang s noch stark 
bewölkt und noch gelegentlich 
SdmeefalL Tagestemperaturen im 
Westen minus 7 bis minus 10 Grad, Im 
Osten minus 10 bis minus 15 Grad. 
Tiefstwerte der kommenden Nacht 
minus 10 bis minus 15 Grad, im Osten 
und SUdosten bis minus 20 Grad. 

Weitere Anssichten: 

Weiterhin sehr kalt, gelegentlich 
Schneefall. 

Temperaturen am Mittwoch , 13 Uhr: 
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-15° 
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25“ 
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Sonnenaufgang* am Freitag : 03 Uhr, 
Untergang: 16,37 Uhr; Mondanfgang: 


22.10 Uhr, 
•in ME7 f . 


j: 11.08 Uhr 
r Ort Kassel 


Von Ameisen und Großen Tieren der Weltpolitik 


EVI KEIL, Bonn. 

„Am liebsten würde ich zwischen- 
durch ein paar Kniebeugen machen" * 
seufzte Richard von Weizsäcker. 
Doch vor „so vielen Fotografen“ ver- 
sagte sich der Präsident das sport- 
liche Intermezzo gestern beim Neu- 
jahrsempfeng in der Bonner Villa 
Hammerschmidt. 

Grund, sich sportlich zu geben, hat- 
te der Präsident dann doch Gelegen- 
heit genug. Drei Stunden lang dauer- 
te die Gratulaticmscour, die das Prasi- 
denten-Ehepaar marleger, freundlich, 
bürgeroah in einem Raum mit risie- 
gem Gobelin durchstand. 

Das Ehepaar Weizsäcker genoß 
ganz offensichtlich die Gespräche mit 
den Bürgern, von denen viele vorher 
nie in Bonn, geschweige denn in der 
Vüla Hammerschmidt gewesen wa- 
ren. Befangenheit ließ der neue Haus- 
herr, eloquent wie seine Vorgänger, 
gar nicht erst aufkommen. 

Daß ihn solche Begegnungen faszi- 
nieren, gibt Weizsäcker gerne zu: „Ich 
bin überrascht, mit wie vielen The- 
men die Bürger gekommen sind.“ 
Der Präsident war so angetan, daß er 
spontan etliche Verabredungen traf. 

Erste Bürgerin Punkt 9.40 Uhr war 
Irmgard Bohlen aus Bonn.’ Ein fest 


mysteriöser Hinweis auf der Einla- 
dungsliste hatte die Neugier der Foto- 
grafen erregt: „Privater Wunsch des 
Herrn Bundespräsidenten“, stand da 
zu lesen. Die Einladung entbehrt 
denn auch nicht der Kuriosität Frau 
Bohlen und der Präsident hatten sich 
beim Parken ihrer Autos auf den letz- 


ten zwei freien Parkplätze vor einem 
Bonner Hallenbad kennengelemt, als 
der Präsident auf dem Weg in die 
dortige Sauna war. Irmgard Bohlen, 
die Gunst des Augenblicks nutzend, 
steckte dem Staatsoberhaupt ein Zet- 
telchen hinter die Windschutz- 



Lohn einor mutigen SeUuteialodung: Die Bonner Hausfrau Irmgard Bah- 
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scheibe, sie „würde gern mal zu Be- 
such kommen“. 

Irmgard Bott ans Marburg hinge- 
gen verdankt ihre Einladung 
ganz persönlichen Interessen des 
Bundespräsidentein für alte Kirchen: 
Frau Bott hat äla Mtbegrflnderin und 
Vorsitzende des „Förderkreises Alte 
Kirchen“ in. ihrer Heimatstadt 90 alle 
Kirchen vor dem Abriß bewahrt. 

Zu Gast beim Staatsoberhaupt war 
auch Ursula Geuer aus St Augustin. 
Die Mutter von drei Kindern wurde 
für ihr Engagement in der Interessen- 
gemeinschaft Stolberger Burger ge- 
ehrt Die Initiative hat sich erfolg- 
reich für die Beseitigung gesund- 
hejtsgefährdender Schwermetali-Ab- 
raumhalden der dortigen Bleihütte 
bemüht Wie hoch Umweltsctiutzpro- 
bleme jetzt im Kurs stehen, ließ von 
Weizsäcker auch den gelernten Elek- 
trotechniker Hans Stemmannwissen. 
Dieser hatte sich in St Ingbert-Rohr- 
bach für die Erhaltung seltener Amei- 
sen eingesetzt 

Von der Ameise bis zu den Größen 
Heren der Weltpolitik rächt nun ein- 
mal das Spektrum, das zum traditio- 
nellen Neujahrstreffen in Bonn ge- 
hört Heuteempfängt der Bundesprä- 
sident das Diplomatische Korps. 


Gericht 

übennmmt 

Vormundschaft 

DW. London 

. Das Oberste Gericht tat dfc Vor- 
mundschaft über das von äner Hag- 
lSmferin geborene Baby überrag 
men, das sie gegen Beza ftftmjj IBr ein 
kinderloses amerikanisches Ehepaar 
austrug. Der High Court tat laaäaa 
muß pnn {Ober das Schicksal "des 
»ghfi Thge alten JBafcy Cotton* ent- 
scheiden. Die Geschichte um das 
Klebte Mädchen, das am vergangenen 
Freitag von der 2ftjährigea Kim Cot: 
ton als Leihmutter geboren winde, 
zierte auch gestern dfe lftäseften 
nicht hur der Boul eva nl pwae. WSb- 
renddesaen warteten «fie potentiellen 
Eltern in einem Londoner Hotel auf 
die ikrtschließung der Behörden. In 
äner Femsehdi/skusäon vertrat dn 
britischer Jurist die Aufhanmg. daß 
die künftigen Eltern du noch namen- 
lose jHnd wahrscheinlich adoptieren 
imfrap n. Die biologische Mutter war 
müdemSan^ndesMamtesbefrucb- 
tet worden, dessen Fteu keine Kinder 
b ekommen farön- Die Behörden in 
Großbritannien sehen sich einem No- 
vum ausgesetzt Nie zuvor haben Ge- 
richte oder soziale Institutionen über 
einen solchen Fall entscheiden müs- 
sen. In der Öffentlichen Auseinander- 
setzung werden nicht nur die ethi- 
schen Fragen diskutiert, sondern vor 
nTWn die Tatsache, flaB riahw efei t*. 
ge rechter Handel zwischen mehre- 
ren Personen und der Einschaltung 
einer Agentur zustande tarn. Gegen 
ein Geschäft „Leihmüttem“ hat 
sich der -Vorsitzende der CDU/CSU - 
Fraktionsaxbeitsgruppe Jugend, Fh- 
miite und Gesundheit, Hermann 
Kroll-Schlüter, ausgesprochen 

Tod im Koffer 

SAD. Los Angeles 
Das Rätsel um «n* Frauenkkhe, 
die am Montag in einem Koffer auf 
einem Gepdckkarussäl des Flugha- 
fens von Los Angeles entdeckt wur- 
de, ist noch immer ungelöst „Wir wis- 
sen bisher nur, daß die Frau erstickt 
ist“, erklärte ein Polizeisprecher, „wir 
kamen weder ihren Namen noch ih- 
ren Heimatort.“ Offenbar wollte die 
Frau - eine Asiatin oder Latananw- 
rikanerin-auf diesem Weg illegal in 
die USA einreisen Sie starb dann 
während des Fluges im ungeheizten 
frachtraum der Maschine. 

Neue Einzelheiten? 

XHK. Baden-Baden 

Die von äner Boulevaräzextung in 
große Aufmachung verbreitete 
Theorie, wonach es im Fälle des 
FDP-Pohtikera Hans-Otto Scholl 
möglicherweise einen „Doppelgän- 
ger? gebe, ist bei zuständigen Stellen 
auf Skepsis gestoßen. Der Leiterder 
Kriminalpolizei in Baden-Baden, Hol- 
weck, erklärte gestern gegenüber der 
WELT: Jch bäte nicht viel davon.“ 
Scholl, dem vorgeworien wird, am 28. 
Dezember *84 in Baden-Baden ein Ju- 
weliergeschäft aasgeraubt zu haben, 
bestreitet weiterhin jede Tatbeteüi- 
gung Morgen will die Staatsanwalt- 
schaft weitere Einzelheiten zum 
Überfall bekauntgeben. 

Seite fc Der Fall Sch. 

Verschoben 

dpa, Washington 

Die Nasa wird in diesem Jahr zwölf 
ETüge mit Raumfähren unternehmen, 
einen weniger als ursprünglich vorge- 
sehen. Der für den 15. Oktober ge- 
plante Flug des Space Shuttle „Dis- 
covery“ mit einer geheimen militäri- 
schen Nutzlast wurde gestern für 
mindestens drei Monate verschoben. 
Bä diesem Flug sollte erstmals eine 
Fähre von dem Luftwaffenstütz- 
punkt Vandenberg in Kalifornien 
starten. 

Spenden veruntreut? 

dpa, Bielefeld 

Unter dem dringenden Verdacht, 
Spenden für Afrika gesammelt, diese 
aber überwiegend in die eigene Ta- 
sche gesteckt zu haben, ermittelt der- 
zeit die Biel e felder Staatsanwalt- 
schaft gegen die Inhaber von zwä 
Presse-Vertrieben in Bielefeld und 
Tönisveld (Kreis Viersen). 

Brandorsache entdeckt? 

dpa, Beriin 

Das Großfeuer in dem Bedirier 
ElnkaufcTwrrf^gn Tegel-Center, A» 
in der Silvesternacht 37 Geschäfte 
zerstörte und «■nwi 30-Müüonen- 
Mark-Sa chschaden anrichtete, ist of- 
fenbar durch Feuerwerkskörper ver- 
ursacht worden. Die Polizei fehndet 
nach zwei jungen Manner-p Sie soRen 
kurz vor Mitternacht Feuerwerks- 
Körper durch einen Späh in der Tür 
eines Jeansshops gedrückt und ange- 
zündet haben. 

Drei „Knöllchen“ für Tote 

. . AFP, Miami 

^Auch der Tod hat nicht verhindern 

können, daß'äne amerilmnwph» Po- 
htesse einer 45 Jahre alten Rau dzä 
Strafzettel aüsste flte . Card Robbins 
hatte zwä Tage lang angenommen, 
die Frau schlafe in dem Wagra, rterin 
einem Paxkh&us zwei Stellflächen 
blockierte. Erst beim dritten Kon- 
troDgang stellte sie fest, dag dieFräu 
ihrem l£ben mit einem Kopfechu B 
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zieht Roboter an“, 
gw-Auslandsdienst aus Patis. 





